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Der Stampfer
E^ählung aus ber Prfchmep non

3ofef uort Platt

Pie Sonne fcfyaut mit frf^iefen, mifetraui*
feigen Straelen ins Ktefebachtal hinunter.
£eid}tfinnige IDolfenbaEen fahren ifjr nor
ber Safe unb unter beut runben (Sefid}t ror»
bei. IDeite Statten legen fictj auf bas Porf
Sohrmil, fd}leid}en über bie breiten peint»
mefen im Eal, flettern bie Sergmatten hin»
auf unb über bie Œannenfpifeen bes fteilen
IDalbes. Unb bann, tuenn fie an ben Reifen
bis an bie (Srate unb Rinnen fingern, bläft
fie ber ^rüfylingstmnb in ben Schnee hin»
auf, unb bie Sonne lacht fie aus.

Kuf bem holperigen pohlmeg, ber in ei»

nein engen Sanf in bie ebene Œalftrafee ein»
münbet, fährt ein fernerer tPagen mit £ang»
hop. Per Sauer führt bie t|i^igen pferbe
langfam unb uorfichtig auf bie Straffe 3m
Schmeife rinnt itjm über bas (Beficbt unb bie
Enben feines bufchigen Schna^es 3ittern.
(Er meife, mie fchmierig bas PTanöoer ift,
bier ein3ubiegen. XDeit bolt er aus. Uber
trofe aller Dorfidp ftreifen unb 3tuängen bie
langen pöper. Sun bebt er bie peitfebe,
fdjlägt auf bie Söffe ein unb mill, bafe fie
bas ffuber aus ber Klemme reiben. Pie Sä»
ber äd]3en unb fnarren. Per alte Unecht
beim pintermagen ruft palt. Uber ber
Sauer miü es 3mingen. Kochmals febreit
unb feblägt er auf bie pferbe ein. Pie Deich»
fei bricht. Pie pferbe bäumen fid} unb tän»
3eln. Per ftarfe ^ubrmann 3mingt fie 3ur
Sube. Pas ^ubrmerî bleibt 3mifd}en bem
grofeen Stein unb bem beben Strafeenport
einge3mängt fteben.

Pie pupe eines Umtos gellt grell unb mt»
gebulbig. Pie pferbe fd}recfen auf. Per
Sauer flucht. Er fann ben ^abrer hinter
bem ^ubrmer! nicht feben, braucht alle
Kraft bie Söffe ftill 3U bellen. Pie pupe
beult mieber unb mieber. Per Sauer ruft
bem Knecht, ber gruebfenb unter bem IDa»

gen burd}fried}t unb gibt ihm bie gügel.
Pann flettert ber Sauer bas port hinauf
unb über bie pöper hinrneg nach hinten.

Plit finfterer Pliene gebt er auf bas Uuto
3U unb ruft: „Könnt nicht füll fein,
macht mir bie pferbe gan3 oerrüeft!" Per
Plann im Kuto ftreeft Kopf unb panb aus
ber IDagentüre unb febreit 3urü<f, er h«be
feine geit fo lange 3U marten, man folle ge»

fälligft fofort bie ^ahrbahn frei machen. Pa
ftampft ber Sauer mit feinem ferneren
Sergfcbub brei=riermal auf ben Soben, legt
feine ^auft fo feft auf bie Plotorhaube, bafe

fid} bas Siech biegt unb ruft: „Seht 3hr
benn nicht, mas los ift. StiE jefet, menn
Euch ber IDagen unb bas £eben lieb ift,
fonft fraebts.

Per ^abrer mill aus bem ÎDagen fprin»
gen. Sun er aber bes Sauers Raufte auf
fid} 3UÎommen fiebt, nerfteeft er fid; ge»

febminb mieber auf feinem Sit). Sus bem

halboffenen ^enfterlein ruft er gerabe nod} :

„IDer nid}t fuhrmerfen fann, ber foil ba=

beim auf bem CDfen fifeen bleiben." Sun
fommt bes Sauers ftampfenber Schub über»

baupt nid}t mehr 3ur Sube. Er fd}aut ^ah=
rer unb ©efährt mit einem einigen abfd}ät»
3enben Slicf an unb fagt 3mifd}en ben 3m
fammengebiffenen gähnen bercer : „3cb ge»
be Pir noch einen Kugenblicf geit 3um
Sad}benfen, Pu ftinfiger (Srofebans. îDenn
Pu berausfommft unb mir bilfft, bas 3uhr»
merf nom plap 3U fdjaffen, bann ift's gut.
ÎDenn nicht, bann breb id} Pir Pein Suto
um, auf's Pad}."

Per Sutomenfd} in feinem Sied}» unb
(ßlasfäfig lacht. Sber nicht lange. Er fiebt,
mie ber Sauer auf bie anbere Seite gebt,
mie er unten anfafet, fiebt bas (Sefidjt, bas

fid} non ber Kraftprobe ue^errt unb fühlt,
mie ficb bie eine IDagenfeite immer höher
bebt. 3 legten Kugenblicf reifet er nod} bie
Eüre auf unb fpringt hinaus. Pann geben
fie beibe einträebtiglid} unb ohne ein ID ort
auf bas ^uhrmerf 3U unb laben ab.

So ein Plann ift ber Stampfer. IDer ihm
in bie (Quere fommt, mufe ihm bienetx, ober

Der Stampfer
Erzählung aus der Urschrveiz von

Joses von Matt

Die Sonne schaut mit schiefen, mißtrauischen

Strahlen ins Rießbachtal hinunter.
Leichtsinnige Wolkenballen fahren ihr vor
der Nase und unter dem runden Gesicht vorbei.

Weite Schatten legen sich auf das Dorf
Rohrwil, schleichen über die breiten peim-
wesen im Tal, klettern die Bergmatten hinauf

und über die Tannensxitzen des steilen
Waldes. Und dann, wenn sie an den Felsen
bis an die Grate und Zinnen fingern, bläst
sie der Frühlingswind in den Schnee hinauf,

und die Sonne lacht sie aus.
Aus dem holperigen pohlweg, der in

einem engen Rank in die ebene Talstraße
einmündet, fährt ein schwerer Wagen mit Langholz.

Der Bauer führt die hitzigen Pferde
langsam und vorsichtig aus die Straße zu.
Schweiß rinnt ihm über das Gesicht und die
Enden seines buschigen Schnauzes zittern.
Er weiß, wie schwierig das Manöver ist,
hier einzubiegen. Weit holt er aus. Aber
trotz aller Vorsicht streifen und zwängen die
langen pölzer. Nun hebt er die peitsche,
schlägt aus die Rosse ein und will, daß sie
das Fuder aus der Klemme reißen. Die Räder

ächzen und knarren. Der alte Knecht
beim pinterwagen ruft palt. Aber der
Bauer will es zwingen. Nochmals schreit
und schlägt er auf die Pferde ein. Die Deichsel

bricht. Die Pferde bäumen sich und
tänzeln. Der starke Fuhrmann zwingt sie zur
Ruhe. Das Fuhrwerk bleibt zwischen dem

großen Stein und dem hohen Straßenport
eingezwängt stehen.

Die Pupe eines Autos gellt grell und
ungeduldig. Die Pferde schrecken aus. Der
Bauer flucht. Er kann den Fahrer hinter
dem Fuhrwerk nicht sehen, braucht alle
Kraft die Rosse still zu halten. Die Pupe
heult wieder und wieder. Der Bauer ruft
dem Rnecht, der gruchsend unter dem Wagen

durchkriecht und gibt ihm die Zügel.
Dann klettert der Bauer das Port hinauf
und über die pölzer hinweg nach hinten.

Mit finsterer Miene geht er aus das Auto
zu und ruft: „Könnt Ihr nicht still sein,
macht mir die Pferde ganz verrückt!" Der
Mann im Auto streckt Kopf und pand aus
der Wagentüre und schreit zurück, er habe
keine Zeit so lange zu warten, man solle
gefälligst sofort die Fahrbahn frei machen. Da
stampft der Bauer mit seinem schweren
Bergschuh drei-viermal auf den Boden, legt
seine Faust so fest auf die Motorhaube, daß
sich das Blech biegt und ruft: „Seht Ihr
denn nicht, was los ist. Still jetzt, wenn
Euch der Wagen und das Leben lieb ist,
sonst krachts.

Der Fahrer will aus dem Wagen springen.

Nun er aber des Bauers Fäuste auf
sich zukommen sieht, versteckt er sich

geschwind wieder aus seinem Sitz. Aus dem

halboffenen Fensterlein ruft er gerade noch:
„Wer nicht fuhrwerken kann, der soll
daheim aus dem <Z)fen sitzen bleiben." Nun
kommt des Bauers stampfender Schuh
überhaupt nicht mehr zur Ruhe. Er schaut Fahrer

und Gefährt mit einem einzigen abschätzenden

Blick an und sagt zwischen den
zusammengebissenen Zähnen hervor: „Ich gebe

Dir noch einen Augenblick Zeit zum
Nachdenken, Du stinkiger Großhans. Wenn
Du herauskommst und mir hilfst, das Fuhrwerk

vom Platz zu schaffen, dann ist's gut.
Wenn nicht, dann dreh ich Dir Dein Auto
um, auf's Dach."

Der Automensch in seinem Blech- und
Glaskäsig lacht. Aber nicht lange. Er sieht,
wie der Bauer aus die andere Seite geht,
wie er unten anfaßt, sieht das Gesicht, das
sich von der Kraftprobe verzerrt und fühlt,
wie sich die eine Wagenseite immer höher
hebt. Im letzten Augenblick reißt er noch die
Türe auf und springt hinaus. Dann gehen
sie beide einträchtiglich und ohne ein Wort
aus das Fuhrwerk zu und laden ab.

So ein Mann ist der Stampfer. Wer ihm
in die <Z)uere kommt, muß ihm dienen, oder



er legt ihn um. Unb feinen fchönen Hamen
bat ihm fein fernerer, rechter Schuh einge»
tragen, ber bei feber ©emütserregung in
heftig ftampfenbe Bemegung gerät.

Hiebt eben in befter £aune fam ber
Stampfer gegen Hbenb mit feinen fchme»
ren Hoffen unb ber ^erbrochenen Deichfei
auf fein paus 3U. (Er febaute niebt 3U ben
blinfenben ^enftern b'nauf- cfDnfter un&
mit gefenîtem Hopf fdjritt er beim paus
uorbei 3um HojjftaE
hinüber, febirrte ab,
tränfte bie pferbe,
unb febüttete paber in
bie Krippe.

Stampfers paus
ftanb nahe am Dorf»
raub, früher mar es
rings non faftigen,
meiten ÎÏÏatten umge»
ben gemefen. 3n ben
legten 3a^r3eflnten
Farnen päufer unb
©arten non ber Dorf»
feite bis faft auf hum
Sert ïïïeter in feine
Habe. Seitbem ber
Stampfer aber Befit»
3er ber (Eymatt mar,
mürbe nicht ein ein»
3iger Dieter »on fei»
nem peimmefen ner»
tauft. Stampfer mar
Bauer mit £eib unb
Seele. Stop febaute er
auf bie £eute im Dorf
herab, 3eigte feine
Kraft, »erfünbete fei»
ne ©runbfä^e: Hur
mer Sturm unb paget, Schnee unb pipe
tropt, bemabrt feine Kraft, Unfer ©efcblecbt
märe febon lange »erferbelt, menn es in ge»
mauerten päufern boEeu, in bumpfen Stu»
ben unb tDerfftätten ben ©ag »erbringen
müfjte. Hur mer mit Boben, tDalb unb Hlp
3U mirtfebaften bat, bas ift ein oollmertiger
lïïann.

Seine 3meitältefte ©ödster Hrfeli betam
biefe ©runbfäf3e auch 3U fpüren. Der ftren»
ge IDinter mit feiner mucfjtigen Scbneelaft
batte bas alte Balfenmert über bem großen

ïîidjt in befter Saune tarn ber Stampfer
gegen 2Jbenb beim

©aben auf eine harte probe gefteUt. Der
Stampfer febaute im ^rühling nicht gerne
3um eingebrüeften ^irft feines peugabens
hinüber: „Siebt aus, mie ber HiicFen eines
alten, ausgebienten ©auls", fagte er brum»
menb unb befteUte ben Zimmermann auf
ben erften marmen ©ag.

Des Zimmermanns Sohn hatte beüblaue
Hugen, breite Schultern, ftarfe 2lrme, mar
menbig unb mitjig. (Er fang bei ber Hrbeit

non (Ebelmeiff unb
(Ebelmilb, marf bann
unb mann ein luftiges
tDort, einen FecFen

Spaff aus feiner luf»
tigen pöhe b^rab,
menn femanb r>om

paus auf ben StaU
3ufam. Unb menn gar
bas Urfelt in feinem
BlicFfelb auftauchte,
bann liep er benpam»
mer ober bas Hüntel»
maff faEen unb be»

nutfte biefes Unge»
fchief 3U einem fleinen
heimlichen Scbmatf.

Urfeli 3eigte bei
foleben ©elegenbeiten
auffaEenb rote Bacfen
unb Fam bann unb
mann mit peublumen
im paar uom ©aben
3urücf. ITlit befonbe»
rem (Eifer trug es
auch am Dormittag
unb Zabig Utoft unb
Käs auf ben peubo»
ben hinauf. Hur febien

es, mit feber tDocbe mehr fjntereffe an einer
eiligen KücFfehr 3U »erlieren.

Der Dater mar oft ben gan3en ©ag aus»
märts. 2In folchen ©agen bauerte es immer
länger, bis ber peter, ber hübfehe junge
Zimmermann ben legten Scblucf aus bem
©las getrunfen hatte, unb Urfeli martete
babei nicht ungern in ber heimlichen (Ecfe.

(Es muffte febon, baff bie tUutter uom Kü=
cbenfenfter aus auf bie Strafe achtete unb
jebesmal, menn ber Dater Fam, eine IDar»
nung 3um StaE hinüber rief.

er legt ihn um. Und seinen schönen Namen
hat ihm sein schwerer, rechter Schuh
eingetragen, der bei jeder Gemütserregung in
heftig stampfende Bewegung gerät.

Nicht eben in bester Laune kam der
Stampfer gegen Abend mit seinen schweren

Rossen und der zerbrochenen Deichsel
aus sein Haus zu. Er schaute nicht zu den
blinkenden Fenstern hinauf. Finster und
mit gesenktem Kops schritt er beim Haus
vorbei zum Roßstall
hinüber, schirrte ab,
tränkte die Pferde,
und schüttete Haber in
die Krippe.

Stampfers Haus
stand nahe am Dorfrand.

Früher war es
rings von saftigen,
weiten Matten umgeben

gewesen. In den
letzten Jahrzehnten
kamen Häuser und
Gärten von der Dors-
seite bis fast auf hundert

Meter in seine
Nähe. Seitdem der
Stampfer aber Besitzer

der Lymatt war,
wurde nicht ein
einziger Meter von
seinem Heimwesen
verkauft. Stampfer war
Bauer mit Leib und
Seele. Stolz schaute er
auf die Leute im Dorf
herab, zeigte seine
Kraft, verkündete seine

Grundsätze: Nur
wer Sturm und Hagel, Schnee und Hitze
trotzt, bewahrt seine Kraft. Unser Geschlecht
wäre schon lange verserbelt, wenn es in
gemauerten Häusern hocken, in dumpfen Stuben

und Werkstätten den Tag verbringen
müßte. Nur wer mit Boden, Wald und Alp
zu wirtschaften hat, das ist ein vollwertiger
Mann.

Seine Zweitälteste Tochter Urseli bekam
diese Grundsätze auch zu spüren. Der strenge

Winter mit seiner wuchtigen Schneelast
hatte das alte Balkenwerk über dem großen

Nicht in bester Laune kam der Stampfer
gegen Abend heim

Gaden auf eine harte Probe gestellt. Der
Stampfer schaute im Frühlinz nicht gerne
zum eingedrückten First seines Heugadens
hinüber: „Sieht aus, wie der Rücken eines
alten, ausgedienten Gauls", sagte er brummend

und bestellte den Iimmermann auf
den ersten warmen Tag.

Des Zimmermanns Sohn hatte hellblaue
Augen, breite Schultern, starke Arme, war
wendig und witzig. Er sang bei der Arbeit

von Edelweiß und
Edelwild, warf dann
und wann ein lustiges
Wort, einen kecken

Spaß aus seiner
lustigen Höhe herab,
wenn jemand vom
Haus aus den Stall
zukam. Und wenn gar
das Urseli in seinem
Blickfeld auftauchte,
dann ließ er den Hammer

oder das Winkelmaß

fallen und
benutzte dieses Ungeschick

zu einem kleinen
heimlichen Schwatz.

Urseli zeigte bei
solchen Gelegenheiten
ausfallend rote Backen
und kam dann und
wann mit Heublumen
im Haar vom Gaden
zurück. Mit besonderem

Eifer trug es
auch am vormittag
und Zabig Most und
Käs auf den Heuboden

hinaus. Nur schien
es, mit jeder Woche mehr Interesse an einer
eiligen Rückkehr zu verlieren.

Der Vater war oft den ganzen Tag
auswärts. An solchen Tagen dauerte es immer
länger, bis der Peter, der hübsche junge
Zimmermann den letzten Schluck aus dem
Glas getrunken hatte, und Urseli wartete
dabei nicht ungern in der heimlichen Ecke.

Es wußte schon, daß die Mutter vom KU-
chenfenster aus aus die Straße achtete und
jedesmal, wenn der Vater kam, eine Warnung

zum Stall hinüber rief.



ÏDenn ber Dater con einer fd]meren Hr»
beit heituFam, mit feinen feften Schritten in
bie Stube trat, äd^enb fid] auf ber ©fem
baut nieberliejj um feine groben Schuhe
ausjujiel^en, bann fctjmeiften feine BlicFc
ringsum unb erfpühten alles. Zbictjt feiten
höhnte er bann, mie fid; bas ÎDeiberooiî ein
gutes feben mache, gemütlich am Sifd] fit=
3e unb (Sernüfe ftr-eid]le, Kräuterblättli 3äh=
le unb an IDolIe unb ^aben fingerle, müh»
renb er bei jebem IDetter alle feine Kräfte
einfe^en müffe. Die lïïutter lieft ihn mei»

ftens lange reben. Kann erlaubte fie fid]
auch ei" K)ort 3mifd]enhinein. Hber nur um
ihm auf nette Hrt recht 3U geben. „3ch fa=

ge ja immer, Ku nimmft es 3U ftreng. Ku
meinft immer, Ku müffeft alles allein unb
in ber Fünften geit machen. 3",
fchon recht, mir haben ein gutes Sehen hier
im paus, meil Ku fo umfichtig für uns al=

les forgft." Bei folchetn Heben fchaute fie
immer uerftohlen unb ängftlich 3U ihm hi"=
über, ob er bas Hührnen gut aufnehme.
Kann Farn es nor, baft er 3U er3ählen be=

gann, mas er heute unb geftern gefchafft
unb erreicht habe. (Ein anbermal erhob er
fich mit einem HucF, Farn auf ben Œifdj 3U,

feftte fid] auf bie (EiFbanF hi"ter ben breiten
Scftragentifcft, griff nad] geitung, peften
unb Brieffcftaften, bie in ber BanFecFe

hoch aufgefdeichtet lagen unb begann 3U

lefen unb 3U ftubieren. Balb griff er bann
nach bem Bleiftift, um gemiffe Stellen an»

3uftreichen unb Hotpen an ben Hanb 3U

fd]reiben. Kann muffte bie lïïutter, baft fie
ben Sifcft räumen unb in ber Küd]e r>er»

fcftminben folle. IDer ben Stampfer fo bei ber
Hrbeit fah, ber mürbe gemahr, baft hier ein
mâcher (Seift, ein fcftarfer KenFer fich i" i"=
tereffante problème nertiefte. Sein Kopf
mit ber gefpannten, hohe" Stirne, mit ben

tiefliegenben Hugen, bie non bufd]igen
Brauen befchattet blieben, bot einen mar»
Fanten (Einbrud.

Kie Berichte unb HFten nahmen ihn oft
fo gefangen, baft er (Effen unb Hauchen oer»

gaff. Hiebt achtete, baft nom Stubli her Sei»

lergeFlapper unb (SläferFlirren 3U ihm
brang, bas (Semurmel bes Sifchgebetes, bas
Hülfen ber Stühle unb Srampen ber Scftu»
he. Hie hätte es jemanb gemagt, ben Stamp»

fer in folgen fällen 3um (Effen 3U rufen,
©ft gefcftal] es, baff er lange nach bem Hb»
mafchen enblich aus ber Hrbeit auffchrecfte
unb rief: „3ft balb (Effensjeit? 3^1 f°ms
me", unb bann uerfenFte er fich mieber unb
nod] für eine Stunbe in feine problème.

^euermerf mit Sichern.

Hm erften Huguft mar es üblich, baft fid]
abenbs bie Seute aus bem Korf unb bem
Sal auf bem plaft uor ber Kirche oerfam»
melten, bie Sunbesfeter mit frohen Siebern
unb mit einer Hebe bes Pfarrers einleiteten
unb bann mit fprühenbem ^euermerf been»
beten.

^ür biefen Hbenb aber hatte ber Stamp»
fer ein 3meites ^euermerF in Dorbereitung.
(Es follte noch ei" brittes unb inertes bar»
aus merben.

Sängft maren bie feierlichen (SIocFentöne

oerflungen, längft bie jungen Seute ber <Ey»

matt aus bem paus, immer nod] fchritt ber

Stampfer in ber Stube hi" unb her, fprad]
laut »or fid] hi", oermarf bie pänbe unb
^äufte. Bereits hörte er bie helle" Klänge
ber Srompeten, mieber begann er einen
(Sang non ber Kammertüre im Bogen um
ben ffifen herum in bie (Ecfe unb 3urüd
Kann nahm er plöftlich ben put oom Ha»
gel unb ging in ben marmen Sommerabenb
hinaus unb eilig bem Korf 3m

Hod] hörte er bie legten IDorte aus ber
mürbigen 2lnfprad;e bes Pfarrers, fah, mie
fid] bie Sänger unb Kläbiften 3U einem
(Ehorlieb gruppierten. Xlngebulbig martete
er auf bas DerFIingen ber legten Strophe,
bann trat er unermartet unb breitfpurig oor
bas DolF. (Er Fümmerte fich "icpt um bie
erftaunten <Sefid]ter. Dor feiner mächtigen
(Seftalt »erftummten bie Häherftehenben.

Seine gemaltige Stimme übertönte allfo»
gleich bas (Semurmel ber oielen (Sefpräcfte.
„Kleine lieben Korf» unb Salleute!", fo be=

gann er feine Hebe, „bie Bunbesfeier ift
fd]on recht, bas Singen unb 3°öeln unb
auch öas 3o"rrmerF. ÏÏÏir ift es auch recht,
baft mir am heutigen Häg ber tapferen Hh=
nen unb Doroäter gebenFen, ihre Säten eh»

ren unb non ber Freiheit fprecften. Hber
biefe Freiheit unb bas Hecht eines jeben

Wenn der Vater von einer schweren
Arbeit heimkam, mit seinen festen Schritten in
die Stube trat, ächzend sich auf der (Ofenbank

niederließ um seine groben Schuhe
auszuziehen, dann schweiften seine Blicke
ringsum und erspähten alles. Nicht selten
höhnte er dann, wie sich das Weibervolk ein
gutes Leben mache, gemütlich am Tisch sitze

und Gemüse streichle, Kräuterblättli zähle

und an Wolle und Faden singerie, während

er bei jedem Wetter alle seine Kräfte
einsetzen müsse. Die Mutter ließ ihn
meistens lange reden. Dann erlaubte sie sich

auch ein Wort zwischenhinein. Aber nur um
ihm aus nette Art recht zu geben. „Ich sage

ja immer, Du nimmst es zu streng. Du
meinst immer, Du müssest alles allein und
in der kürzesten Zeit machen. Ja, Du hast
schon recht, wir haben ein gutes Leben hier
im paus, weil Du so umsichtig für uns
alles sorgst." Bei solchem Reden schaute sie

immer verstohlen und ängstlich zu ihm
hinüber, ob er das Rühmen gut ausnehme.
Dann kam es vor, daß er zu erzählen
begann, was er heute und gestern geschasst
und erreicht habe. Lin andermal erhob er
sich mit einem Ruck, kam aus den Tisch zu,
setzte sich auf die Lckbank hinter den breiten
Schragentisch, griff nach Zeitung, peften
und Briefschaften, die in der Bankecke

hoch ausgeschichtet lagen und begann zu
lesen und zu studieren. Bald griff er dann
nach dem Bleistift, um gewisse Stellen
anzustreichen und Notizen an den Rand zu
schreiben. Dann wußte die Mutter, daß sie

den Tisch räumen und in der Rüche
verschwinden solle. Wer den Stampfer so bei der
Arbeit sah, der wurde gewahr, daß hier ein
wacher Geist, ein scharfer Denker sich in
interessante Probleme vertiefte. Sein Roxf
mit der gespannten, hohen Stirne, mit den

tiefliegenden Augen, die von buschigen
Brauen beschattet blieben, bot einen
markanten Lindruck.

Die Berichte und Akten nahmen ihn oft
so gefangen, daß er Lssen und Rauchen
vergaß. Nicht achtete, daß vom Stubli her
Tellergeklapper und Gläserklirren zu ihm
drang, das Gemurmel des Tischgebetes, das
Rücken der Stühle und Trampen der Schuhe.

Nie hätte es jemand gewagt, den Stamp¬

fer in solchen Fällen zum Lssen zu rufen.
(Oft geschah es, daß er lange nach dem
Abwäschen endlich aus der Arbeit aufschreckte
und rief: „Ist bald Essenszeit? Ich komme",

und dann versenkte er sich wieder und
noch für eine Stunde in seine Probleme.

Feuerwerk mit Liedern.

Am ersten August war es üblich, daß sich
abends die Leute aus dem Dorf und dem
Tal auf dem Platz vor der Kirche versammelten,

die Bundesfeier mit frohen Liedern
und mit einer Rede des Pfarrers einleiteten
und dann mit sprühendem Feuerwerk
beendeten.

Für diesen Abend aber hatte der Stampfer
ein zweites Feuerwerk in Vorbereitung.

Ls sollte noch ein drittes und viertes daraus

werden.
Längst waren die feierlichen Glockentöne

verklungen, längst die jungen Leute der Ly-
matt aus dem paus, immer noch schritt der

Stampfer in der Stube hin und her, sprach
laut vor sich hin, verwarf die pände und
Fäuste. Bereits hörte er die hellen Klänge
der Trompeten, wieder begann er einen
Gang von der Kammertüre im Bogen um
den (Ofen herum in die Lcke und zurück.
Dann nahm er plötzlich den put vom Nagel

und ging in den warmen Sommerabend
hinaus und eilig dem Dorf zu.

Noch hörte er die letzten Worte aus der
würdigen Ansprache des Pfarrers, sah, wie
sich die Sänger und Mädchen zu einem
Lhorlied gruppierten. Ungeduldig wartete
er auf das verklingen der letzten Strophe,
dann trat er unerwartet und breitspurig vor
das Volk. Lr kümmerte sich nicht um die
erstaunten Gesichter, vor seiner mächtigen
Gestalt verstummten die Näherstehenden.

Seine gewaltige Stimme übertönte allso-
gleich das Gemurmel der vielen Gespräche.
„Meine lieben Dorf- und Talleute!", so

begann er seine Rede, „die Bundesfeier ist
schon recht, das Singen und Jodeln und
auch das Feuerwerk. Mir ist es auch recht,
daß wir am heutigen Tag der tapferen Ahnen

und Vorväter gedenken, ihre Taten
ehren und von der Freiheit sprechen. Aber
diese Freiheit und das Recht eines jeden
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£anbsmanns lebt nid)t con fdjönen 3Dor=
ten unb nicht non (Sefängen unb Rateten.
Hicfjt nur bie großen pelbenoäter flatten
(Taten 3U oollbringen. 3e^e geit unb auch
bie je^ige gjeit »erlangt »on ben cEtbgenof»
fen mutige (Taten. 3hr bafj mir in
unferem fcl|önen grofjen (Tal in einem Kä=
fig filjen. Huf brei Seiten (teilen bie un»
überminblichen, emigen Berge, unb gegen
bas £anb 3U, ift uns ein Hiegel 3ugefd)oben.
Diefer Hiegel, ber uns
einfperrt unb non
aufjen jeben großen
Derfehr abfperrt, bas

ift bie alte Œobel»
brücfe."

Schon begann er
mit feinem rechten
^ufj Ijeftig auf bas

Steinpflafter juftamp»
fen, mätjrenbbem er
mit einbringlidjer Be»
rebfamfeit fcf|ilberte,
mie jebes fernere $\\=
ber nor ber(Tobelbrüf=
îe abgelaben merben
müffe. Kein großer
(Sefellfcf)afts= ober
£aftmagen fönne bie»

fe Brücfe paffieren.
Die 3^emben, bie Ijeu--
te fo gerne in ein
fold} fdjönes Bergtal
fönten, fdjreden banor
3urücf, im (Talborf
mit großen Koften
fleine IDagen 3U mie»
ten. Die alte £7013=

brücfe fei 3U niebrig
unb 3U eng unb in einem gjuftanb, baff
fxe unter jeber Saft einbrechen fönne. Sie
müffe in allernächfter §eit burd} eine grofje,
tragfähige, moberne Betonbrücfe erfetjt mer»
ben. Dann fcfjilberte er unb rechnete, mas
ihnen an (Selb aus betn 3rerrtben»erfehr
je-bes 3ahr abgehe, mas fie felbft megen bem

unmi^en Huf» unb 2lblaben bei ber Brücfe
für Koften hätten, unb mit bem jämmerlich
fleinert poftauto, bas fei)on jeljt ftänbig
überfüllt fei unb oft paffagiere 3uriicflaf=
fen müffe.

Seine gemaltige Stimme übertöne aEfogleid)

bas ©emurmel ber rieten ©efpradje

i£r 3eid)nete ein betrübliches Bilb mit
feinen meitausgemorfenen pänbert an ben

fternbefäten 2lbenbhimmel hmauf
fd)Iof5 bann feine Hebe: „peute, am (Tag
ber Freiheit, hat es mich innerlich übermal»
tigt, (Euch, meinen lieben Dorf» unb (Talleu»
ten 3U3urufen, macht (Euch frei, brecht enb»

licp aus biefem Käfig aus, merft ben Sperr»
rtegel ins (Tobel hinunter unb reifjt in ber
Schlucht ein breites (Tor auf 3ur groffen

XDelt. Klan muff ru=
fen, menn man gehört
merben mill. Hüft fo
laut, bafj im gan3en
Kanton unb nor allem
am Hathaus bie ^en=
fter 3ittern unb baff
auch in Bern amBun»
beshaus bie Scheiben
flirren unb bie gemiit»
liehen perren bort in
ben fd)önen Sälen
unb behüteten Hau»
men einen Sd)recfen
eingejagt befommen.
ÏDas nütjt es, ben
(Teil unb ben Stauffa»
cher 3U rühmen, ben
(Erbauer ber (Sottharb»
bahn unb ben £intf)=
fd)er,mirfelber müf»
fen jetjt bie panb an»
legen unb bie (Türe
3ur ^reipeit für un»
fer Dorf unb (Tal
aufmachen."

IPohl tönten einige
fräftige §urufe aus
bem biept ringsum fte»

henben Hing. 3X>of)l fliegen ein paar 3aud}=
3er in bie £uft. 2lber bie grofje lïïenge blieb
ftumm. Die £eute maren non biefem uner»
marteten (Einbrud) in bie gemohnte ^eier
überrafcht, fie empfanben bie Hebe als eine

Berietjung bes Hltgemohnten, ihrer liebge»
morbenen (Trabition. (Erft nach ben legten
£iebern unb mährenb bem 3unîenÎPrûhen
unb Hafetenfnallen fehrte bie frohe Stirn»
mung mieber 3urücf.

Der Stampfer blieb auf bem platj. (Er
hatte ein feines (Sefpür für bie TDirfung
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Landsmanns lebt nicht von schönen Worten

und nicht von Gesängen und Raketen.
Nicht nur die großen Heldenväter hatten
Taten zu vollbringen. Jede Zeit und auch
die jetzige Zeit verlangt von den Eidgenossen

mutige Taten. Ihr wißt, daß wir in
unserem schönen großen Tal in einem Näsig

sitzen. Auf drei Seiten stehen die
unüberwindlichen, ewigen Berge, und gegen
das Land zu, ist uns ein Riegel zugeschoben.
Dieser Riegel, der uns
einsperrt und von
außen jeden großen
Verkehr absperrt, das
ist die alte
Tobelbrücke."

Schon begann er
mit seinem rechten
Fuß heftig auf das

Steinpflaster zu stampfen,

währenddem er
mit eindringlicher
Beredsamkeit schilderte,
wie jedes schwere Fuder

vor derTobelbrük-
ke abgeladen werden
müsse. Rein großer
Gesellschafts- oder
Lastwagen könne diese

Brücke passieren.
Die Fremden, die heute

so gerne in ein
solch schönes Bergtal
kämen, schrecken davor
zurück, im Taldors
mit großen Rosten
kleine Wagen zu mieten.

Die alte
Holzbrücke sei zu niedrig
und zu eng und in einem Zustand, daß
sie unter jeder Last einbrechen könne. Sie
müsse in allernächster Zeit durch eine große,
tragsähige, moderne Betonbrücke ersetzt werden.

Dann schilderte er und rechnete, was
ihnen an Geld aus dem Fremdenverkehr
jedes Jahr abgehe, was sie selbst wegen dem
unnützen Auf- und Abladen bei der Brücke

für Rosten hätten, und mit dem jämmerlich
kleinen Hostauto, das schon jetzt ständig
überfüllt sei und oft Hassagiere zurücklassen

müsse.

Seine gewaltige Stimme übertöne allsogleich

das Gemurmel der vielen Gespräche

Tr zeichnete ein betrübliches Bild mit
seinen weitausgeworfenen Händen an den
sternbesäten Abendhimmel hinauf und
schloß dann seine Rede: „Heute, am Tag
der Freiheit, hat es mich innerlich überwältigt,

Tuch, meinen lieben Dorf- und Talleuten

zuzurufen, macht Tuch frei, brecht endlich

aus diesem Räfig aus, werft den Sperrriegel

ins Tobel hinunter und reißt in der
Schlucht ein breites Tor auf zur großen

Welt. Man muß
rufen, wenn man gehört
werden will. Ruft so

laut, daß im ganzen
Ranton und vor allem
am Rathaus die Fenster

zittern und daß
auch in Bern am
Bundeshaus die Scheiben
klirren und die gemütlichen

Herren dort in
den schönen Sälen
und behüteten Räumen

einen Schrecken
eingejagt bekommen.
Was nützt es, den
Tell und den Stauffa-
cher zu rühmen, den
Trbauer derGotthard-
bahn und den Linth-
Tscher, wir selber müssen

jetzt die Hand
anlegen und die Türe
zur Freiheit für unser

Dorf und Tal
aufmachen."

Wohl tönten einige
kräftige Zurufe aus
dem dicht ringsum

stehenden Ring. Wohl stiegen ein paar Jauchzer

in die Lust. Aber die große Menge blieb
stumm. Die Leute waren von diesem
unerwarteten Einbruch in die gewohnte Feier
überrascht, sie empfanden die Rede als eine
Verletzung des Altgewohnten, ihrer
liebgewordenen Tradition. Trst nach den letzten
Liedern und während dem Funkensprühen
und Raketenknallen kehrte die frohe Stimmung

wieder zurück.
Der Stampfer blieb aus dem Hlatz. Tr

hatte ein feines Gespür für die Wirkung
1957 - 3



feiner Hebe. ^infter blidte er oor fidj auf
ben Boben. Dann ging er mit ben anbern
in bie IDirtfdjaft.

^euermcrf mit groben JPorien.

3m Sternen hatte ber Can3 fchon begon«
nen. Schon mährenb bem ^euermerf mar
bie fjeüe Stimme bes Klarinetts auf ben

platj gebrungen unb nun brehten fid? bie

paare im Brummtaft ber Baßgeige. 3affer
fanben fid? 3ufammen. Iïïâbcl?en unb junge
Burfcfyen brängten fid? 3toifd?en ben Ci«
fd?en. 3oÖeI unb 3au<%er ertönten unb mit
ben Stunben oerflog bes Stampfers mifj«
mutige ITtiene.

Docb einmal, ba er non ben Karten auf
unb 3U ben Can3enben fyinfafy, fubr mieber
mie ein Blitj ein Herger über feine §üge.
Der junge Zimmermann, ber peter, fyielt
bes Stampfers ÏTteitfctji fo mol?lgebettet in
ben Hrrnen unb es fcfyaute im lüpfigen Dre«
ben fo feiig, ja für ben Stampfer r>iel 3U

feiig, in bas lacbenbe (Beficht peters bim
auf. Seitbem fpielte ber Stampfer 3erftreut
unb fcbaute r>iel auf bie tan3enben paare,
unb immer mieber fab er bie beiben firal?=
lenben (Sefid?ter nabe beifammen.

Bad? einem DTatfd? ftanb ber Stampfer
unoermutet com Cifd? auf, be3ablte bas
Spiel unb ben IDein unb ging in ben ©d?=
fen hinüber. IDenn er aber oermeinte, bort
beffer Hube unb Stimmung 3U finben, bann
uerrecbnete er fid?. Dort fajj ber Brunnen«
Beri mit jungen Seuten am binterften üifd?
unb lieft ficb für feine frecften Heben unb
BDit3e Bier unb Scbnaps be3ablen. (Er bat=
te ben Stampfer nicftt eintreten gefeben unb
fubr besbalb unbeïûmmert fort, mit gellen«
ber Stimme bes Stampfers Hebe nad^uäf«
fen. Die Bauern im hinteren Ceil ber
XDirtsftube hörten ihm lachenb ju. Der
Stampfer feftte ficb in eine <Ede. Sein Kopf,
non IDein unb IDärme nicftt eben bleich,
mürbe noch röter unb bicfer. „IDiftt 3fyr,
meine lieben Kollegen", rief ber Beri über
feinen ©ifcft bin, „miftt 3ftr, carum ber

Stampfer fo heftig für eine neue Beton«
brücfe auftritt. Kein Kunftftücf, bas heraus«
3ufinben, ein Kinberfpiel. Des Stampfers
ältefier Bub, ber Zeno, ber es beim Hlten

3ubaufe nicht mehr ausgebalten bat, ber Ze*
no ftubiert bod? Baumeifter in ber Stabt.
Der foil bocft balb einmal hier im Dorf ein
Baugefcbäft aufmachen. Das gibt bann ei«

ne fcböne Hrbeit für ben Hnfänger. Der
fann ja alles, mie ber Hlte, ber fann bie
böcbften ITTiftftöde unb bie fchönften unb
beften Brüden bauen. IDerbet feben, ber
Stampfer mittert ein (Sefcftäft, ohne ben
Baften unb ben ^ranfen feftrt ber feine
panb um. ITteint ihr, ber fteht ba auf ben

plaft unb cor bas oerehrte publifum, ohne
feinen profit in ber Hafe 3U riechen. 3cft
fenne ben Stampfer, ber bläft (Euch ein
Siebchen oon Freiheit oor..." Urplöftlicft,
mitten im Saft oerftummte ber Beri. (Er
hatte nahe neben ficb ein Stampfen auf bem
Boben oernommen unb nun fab er gerabe
ooraus ein mutoe^errtes (Beficftt mit fte»
cbenben Hugen unb einem bufeftigen brau«
nen Scbnau3. Sangfam unb mie oergeiftert
ftanb ber Beri oom Cifcft auf. Huf einen
min3igen IDinf ber Hugen, bie unoermanbt
auf ihn gerichtet blieben, ging er ftumm
com ©ifeft meg unb 3mifchen ben Seuten
bureb, bie ohne ein IDort, ohne eine Berne«

gung bie beiben anftarrten.
Kütten burd? bie Stille unb ben Hauch

feftritt ber Beri 3ur IDirtsftube hinaus unb
ber Stampfer hinter ihm nach. Sange noch
blieb es unheimlich ftill, bis ein Bauer bas
IDort fanb : „îïïan mu| ihm nach, ber macht
ben Beri faputt."

Da bie lïïutigften ficb aufrafften, nach
put unb Stod griffen unb aus bem IDirts«
haus hinaustraten, faben fie ben Stampfer
mitten in ber Straffe fteften unb unoer«
manbt bem Beri naebfeben, ber langfam
unb gebeugt bie Dorfftrafje ab ging. Der
Stampfer hatte fein IDort 3U ihm gefagt, er
hatte fein ^euermerf auf fpäter oerfpart.

(Eine Stunbe fpäter, ba ber ^örfter ge«
mächlich beint3n fchritt, trat ber Stamp»
fer hinter einer pausede auf ihn 3U unb
fragte: „Berbient ber Brunnen»Beri fei«
nen Sohn, bei ber Ilrbeit bei (Euch im
IDalb?" Der fo unoermittelt Hngefprocftene
3ögerte unb mollte miffen, mie bas gemeint
fei. Der Stampfer gab fur3 3urüd, er mei»
ne es nicht anbers als feine ^rage laute,
llnterbeffen hatte ber ^örfter am Klang ber

seiner Rede. Finster blickte er vor sich aus
den Boden. Dann ging er mit den andern
in die Wirtschaft.

Feuerwerk mit groben Worten.

Im Sternen hatte der Tanz schon begonnen.

Schon mährend dem Feuerwerk war
die helle Stimme des Klarinetts aus den
Platz gedrungen und nun drehten sich die

paare im Brummtakt der Baßgeige. Iasser
fanden sich zusammen. Mädchen und junge
Burschen drängten sich zwischen den
Tischen. Iodel und Jauchzer ertönten und mit
den Stunden verflog des Stampfers
mißmutige Miene.

Doch einmal, da er von den Karten aus
und zu den Tanzenden hinsah, fuhr wieder
wie ein Blitz ein Aerger über seine Züge.
Der junge Zimmermann, der Peter, hielt
des Stampfers Meitschi so wohlgebettet in
den Armen und es schaute im lüpfigen Drehen

so selig, ja für den Stampfer viel zu
selig, in das lachende Gesicht Peters hinauf.

Seitdem spielte der Stampfer zerstreut
und schaute viel auf die tanzenden paare,
und immer wieder sah er die beiden
strahlenden Gesichter nahe beisammen.

Nach einem Matsch stand der Stampfer
unvermutet vom Tisch auf, bezahlte das
Spiel und den Mein und ging in den Gch-
sen hinüber. Wenn er aber vermeinte, dort
besser Ruhe und Stimmung zu finden, dann
verrechnete er sich. Dort saß der Brunnen-
veri mit jungen Leuten am hintersten Tisch
und ließ sich für seine frechen Reden und
Witze Bier und Schnaps bezahlen. Lr hatte

den Stampfer nicht eintreten gesehen und
fuhr deshalb unbekümmert fort, mit gellender

Stimme des Stampfers Rede nachzuäffen.

Die Bauern im Hinteren Teil der

Wirtsstube hörten ihm lachend zu. Der
Stampfer setzte sich in eine Lcke. Sein Kops,
von Wein und Wärme nicht eben bleich,
wurde noch röter und dicker. „Wißt Ihr,
meine lieben Kollegen", rief der veri über
feinen Tisch hin, „wißt Ihr, warum der

Stampfer fo heftig für eine neue Betonbrücke

auftritt. Kein Kunststück, das
herauszufinden, ein Kinderspiel. Des Stampfers
ältester Bub, der Zeno, der es beim Alten

zuhause nicht mehr ausgehalten hat, der Zeno

studiert doch Baumeister in der Stadt.
Der soll doch bald einmal hier im Dorf ein
Bargeschäft ausmachen. Das gibt dann eine

schöne Arbeit für den Anfänger. Der
kann ja alles, wie der Alte, der kann die
höchsten Miststöcke und die schönsten und
besten Brücken bauen. Werdet sehen, der
Stampfer wittert ein Geschäft, ohne den
Batzen und den Franken kehrt der keine
pand um. Meint ihr, der steht da auf den
Platz und vor das verehrte Publikum, ohne
feinen Profit in der Nase zu riechen. Ich
kenne den Stampfer, der bläst Tuch ein
Liedchen von Freiheit vor..." Urplötzlich,
mitten im Satz verstummte der veri. Lr
hatte nahe neben sich ein Stampfen auf dem
Boden vernommen und nun sah er gerade
voraus ein wutverzerrtes Gesicht mit
stechenden Augen und einem buschigen braunen

Schnauz. Langsam und wie vergeistert
stand der veri vom Tisch auf. Auf einen
winzigen Wink der Augen, die unverwandt
auf ihn gerichtet blieben, ging er stumm
vom Tisch weg und zwischen den Leuten
durch, die ohne ein Wort, ohne eine Bewegung

die beiden anstarrten.
Mitten durch die Stille und den Rauch

schritt der veri zur Wirtsstube hinaus und
der Stampfer hinter ihm nach. Lange noch
blieb es unheimlich still, bis ein Bauer das
Wort fand: „Man muß ihm nach, der macht
den veri kaputt."

Da die Mutigsten sich aufrafften, nach
put und Stock griffen und aus dem Wirtshaus

hinaustraten, sahen sie den Stampfer
mitten in der Straße stehen und unverwandt

dem veri nachsehen, der langsam
und gebeugt die Dorsstraße ab ging. Der
Stampfer hatte kein Wort zu ihm gesagt, er
hatte sein Feuerwerk auf später versxart.

Line Stunde später, da der Förster
gemächlich heimzu schritt, trat der Stampfer

hinter einer Pausecke auf ihn zu und
fragte: „verdient der Brunnen-Veri
feinen Lohn, bei der Arbeit bei Luch im
Wald?" Der fo unvermittelt Angesprochene
zögerte und wollte wissen, wie das gemeint
sei. Der Stampfer gab kurz zurück, er meine

es nicht anders als seine Frage laute.
Unterdessen hatte der Förster am Klang der



Stimme unb mit einem Blid auf bas »er«
fdjloffene (ßefirfjt gemerft, baft mit bem
Stampfer ju biefer Stunbe nicht gut Kir«
fcften effen fei unb fagte: „Hein, er ift fein
guter Arbeiter, ber Deri, menus nidjt me«

gen feiner franfen IÏÏutter märe, id} hätte
ifjm fcfton lange gefünbigt" „2llfo, jag itjn
3um lEeufel", fagte ber Stampfer fur3, „id}
bulbe nicht, baft ber Staat burcl} fo!d}e pa«
lunfen gefdjäbigt mirb." Der ^örfter moll«
te nod} etmas einmen«
ben, mollte fagen, baft
ber Deri anbernorts
mol}l fd}mer 2Irbeit
finben merbe, unb baft
bann bie (Eemeinbe
bie ÎÏÏutter unterftüften
miiffe. Der Stampfer
blieb ftefjen unb fprad} :

„tïïad}, mie id} gefagt
habe. Der Staatsmalb
ift feine penfionsfaffe.
Sonft mache id} ©rb=
nung beim (Dberförfter.
<5ut rtacftt!" r lieft
ben ^örfter flehen, feljr»
te um unb ging in ben
Sternen 3urüd.

lieber ben Bergen
3eigte fid} fd}on bas er«
fte îïïorgen!id)t, ba ber
Stampfer auf fein paus
3ufd}ritt. Bei ber (Eüre
30g er mit poltern fei«
ne Sd}ul}e aus unb ftieg
in ben Soden bie Stie«
gen hinauf 3ur Dtäb«
cftenfammer. (Er breftte
bas Sicht an.

Ilrfeti lag im Bett, eine Blume im paar
unb fdjlief mit einem feiigen Sädjeln. Der
Stampfer fcftaute nicht lange auf bas anrnu«
tige Bilb, mie ber piibfcpe îïïâbcftenfopf im
Kran3 ber milben paare in ben Kiffen lag.
îïïit ein paar piiffen oerfcfteucftte er ben
Scplaf unb ben gliicflicpen ^rieben auf bem

Iïïâbd}engefid}t. (Ein jäher Scbreden r>er=

breitete fid} um bie oerfcftlafenen 2lugen.
„Dater, mas millft Du?" (Es mollte fid} ge=

fcftminb auffeften, fanf aber fogleid} mieber
in bie Kiffen 3urüd unb bedte fid} bis 3um

Urfelt's Bett fdinxmfte wie bei

einem (Etbbeben

pals hinauf 3U. Der Dater trat nahe ans
Bett heran unb fagte in feinem iibelften
(Eonfall: „Du bift, mie id} fetje, auf ben jun«
gen Zimmermann, auf ben peter hereinge«
fallen, paft angebiffen, mie eine junge ^0=
relie. Damit mir 3mei im Klaren finb, fag
id} Dir, mit bem ift Sd}luft,fonft gibt's ^euer=
merf, oerftanben! 2lus unb oorbei!" Das
ÎÏÏâbcften hörte bas Stampfen feines ^uf«
fes, fab mie bes Daters ftarfe pänbe nach

ber Bettftatt griffen,
fpürte bie lïïatrafte un«
ter fid}, mie bei einem
(Erbbeben in Bemegung
geraten.

„Dater!" fcprie llr«
feli, jebes meitere ÎDort
blieb ihm im palfe ftef»
fen, „Dater!" (Erbar«
mungslos fd}aute ber
ftarte îïïann auf feine
CLodjter unb nochmals
ftampfte fein ^uft, bann
grollte mieber bie rau«
fte Stimme: „So ift's
unb bleibt's jeftt abge«
mad}t3mifd}en uns, ein«
oerftanben ober nid}t,
ba gibt's nichts mehr
3U änbern. Unb über«
haupt ift jeftt Zeit 3um
Kuffteben!"

Der fefte tEritt ging
über ben înarrenben
Boben ber (Eüre 3U. Ur=
feli oergrub fein (5e=
ficbt in bie Kiffen unb
lieft ben (Eränen freien
Sauf. Ihm bebte bas

Bett rout gar fo heftigen Scfttucft3en unb
Kleinen.

Die IÏÏutter hörte in ber Kammer unten
jebes ÎDort, hörte auch öas laute 2lufmei«
nen lîrfelis unb bas Bumoren bes Daters
in ber Küche. Sie machte Sicht unb fdjaute
3um Kru3tfip an ber IDanb auf. Dort fud}=
te fie immer (Eroft unb Bat. 3hre Sippen be=

megten ficft unb ihre (Sebanîen fchmärmten
nach allen Seiten aus. Sie îannte biefe
2lusbriid}e. Diefe (Semitter3eiten, in benen
bas (Erollen bes Donners unaufhörlid} ba«

Stimme und mit einem Blick auf das
verschlossene Gesicht gemerkt, daß mit dem
Stampfer zu dieser Stunde nicht gut
Kirschen essen sei und sagte: „Nein, er ist kein
guter Arbeiter, der veri, wenns nicht wegen

seiner kranken Mutter wäre, ich hätte
ihm schon lange gekündigt." „Also, jag ihn
zum Teufel", sagte der Stampfer kurz, „ich
dulde nicht, daß der Staat durch solche
Halunken geschädigt wird." Der Förster wollte

noch etwas einwenden,

wollte sagen, daß
der veri andernorts
wohl schwer Arbeit
finden werde, und daß
dann die Gemeinde
die Mutter unterstützen
müsse. Der Stampfer
blieb stehen und sprach:
„Mach, wie ich gesagt
habe. Der Staatswald
ist keine Pensionskasse.
Sonst mache ich
Ordnung beim Oberförster.
Gut Nacht!" Er ließ
den Förster stehen, kehrte

um und ging in den
Sternen zurück.

Ueber den Bergen
zeigte sich schon das erste

Morgenlicht, da der
Stampfer auf sein Haus
zuschritt. Bei der Türe
zog er mit poltern seine

Schuhe aus und stieg
in den Socken die Stiegen

hinaus zur
Mädchenkammer. Er drehte
das Licht an.

Urseli lag im Bett, eine Blume im Haar
und schlief mit einem seligen Lächeln. Der
Stampfer schaute nicht lange aus das anmutige

Bild, wie der hübsche Mädchenkoxf im
Kranz der wilden Haare in den Kissen lag.
Mit ein paar Püffen verscheuchte er den
Schlaf und den glücklichen Frieden auf dem

Mädchengesicht. Gin jäher Schrecken
verbreitete sich um die verschlafenen Augen.
„Vater, was willst Du?" Es wollte sich

geschwind aufsetzen, sank aber sogleich wieder
in die Kissen zurück und deckte sich bis zum

Urseli's Bett schwankte wie bei

einem Erdbeben

Hals hinaus zu. Der Vater trat nahe ans
Bett heran und sagte in seinem übelsten
Tonsall: „Du bist, wie ich sehe, aus den jungen

Zimmermann, aus den Peter hereingefallen.

Hast angebissen, wie eine junge
Forelle. Damit wir zwei im Klaren sind, sag
ich Dir, mit dem ist Schluß, sonst gibt's Feuerwerk,

verstanden! Aus und vorbei!" Das
Mädchen hörte das Stampfen seines Fusses,

sah wie des Vaters starke Hände nach
der Bettstatt griffen,
spürte die Matratze unter

sich, wie bei einem
Erdbeben in Bewegung
geraten.

„Vater!" schrie
Urseli, jedes weitere Mort
blieb ihm im Halse stek-
ken, „Vater!"
Erbarmungslos schaute der
harte Mann auf seine
Tochter und nochmals
stampfte sein Fuß, dann
grollte wieder die rauhe

Stimme: „So ist's
und bleibt's jetzt abge-
machtzwischen uns,
einverstanden oder nicht,
da gibt's nichts mehr
zu ändern. Und
überhaupt ist jetzt Zeit zum
Aufstehen!"

Der feste Tritt ging
über den knarrenden
Boden der Türe zu. Urseli

vergrub sein
Gesicht in die Kissen und
ließ den Tränen freien
Laus. Nun bebte das

Bett vom gar so heftigen Schluchzen und
Meinen.

Die Nutter hörte in der Kammer unten
jedes Mort, hörte auch das laute Aufweinen

Urselis und das Rumoren des Vaters
in der Küche. Sie machte Licht und schaute
zum Kruzifix an der Mand aus. Dort suchte

sie immer Trost und Rat. Ihre Lippen
bewegten sich und ihre Gedanken schwärmten
nach allen Seiten aus. Sie kannte diese
Ausbrüche. Diese Gewitterzeiten, in denen
das Grollen des Donners unaufhörlich da-



Verrollte, farmte aucfj bte Blitge, bie aus bert

fdjmargen ©olFen J^errtteberfuhren unb ba
urtb bort einen Branb auflobern liefen. 3b»
re (Erfahrung lehrte fie, nur jetgt nicht ein»

greifen, nicht tniberreben. ©arten, bis ber
©inb ausbuht unb bas trübe ©affer aus
allen Bädjen unb (Sräben nerlaufen ift.
(Semijj merben auch mieber heitere unb gar
milbe Hage in ber Eymatt Eingug halten.

©ie mar es bamals getuefen, 3ur §eit, ba
ber Pater faft jeben Sonntag in einem an»
bern ©rt ober Kanton feine Beben gehal»
ten. Da er fiir bie Bedjte ber Bauern ge»

Fämpft, für ein neues cBefetj. ©enn er non
foldjen Beifen heimgeFeljrt, mühe unb auf»
geregt, maren ihm immer alle ausgemidjen.
©en er ba ermifdjt unb gekauft, bem maren
bie ^ebern in milbem©irbel barongeflogen.

Unb im ^rühliug nor einem 3afjr, ba er
unnermutet, einhellig, ron allen Bauern un»
terftütgt, in ben Begierungsrat gemäljlt mur»
be. (Er mufjte plötglict} Faunt mehr mohin
mit all feiner Kraft unb feiner llnternef}»
mungsluft. XUoIIte mit (Semalt ben Bub,
ben §eno, aus ber Stabt heimholen. ©eil
ihm bas nicht gelang, rnufgte bas Bethli
herhalten. Die (SemittermoIFen blieben ben

gatt3en Sommer lang über bem Baus fte»
hen. Da fie enblich megsogen, ging mit ih=
nen auch öos Bethli, ihr älteftes unb lieb»
ftes ©Cäbcfjen fort. Unb niemanb me iff bis
heute, mo es ift, mie es ihm geht.

Die (SebanFen ber ©Cutter manbern 3U=
rücf. Sie fieht ihren ftarfen Bïawt mie ein
päufelein Elenb auf ber EdbanF fügen. Die
ferneren Raufte auf bem Hifcf}. î>ie ftarren
2lugen auf bie rerFrampften Ringer geridj»
tet, ftunbenlang ohne ein ©ort. Die Hrä»

nen, bie über bas harte (Seficht in ben
Schnurrbart rollen. Sie meifj, mie er Hroft
braucht unb nicht annehmen mill. Sie hört
noch bie Klage unb bas 3ammern: „Kein
©Cenfd} mill mich oerftehen. 2lUen biene idj
unb oerfdjleubere meine Kräfte. Hage unb
Bädjte quäle ich mich um 3U helfen, um il}=

nen eine beffere guFunft, ein befdjütgtes
Sehen 3U oerfdjaffen. ©as îann ich bafür,
menn fie rerftodt unb ohne Einficht finb.
©enn eine Kuh nicht mill, muff man fie
mit (Semalt auf bie fette Blatte führen, mujj
fie an beiben ©Ijren reifgen, bei ben £jör=

nern paden. 2lber bie ©Cenfchen finb nodj
bümmer als bas Pief}. (Ein Brett r>or ben
Bugen unb ben Stedgrinb im Baden."

Solche Selbftgefprädje îennt bie (Eymatt»
©lutter. Sie meifg audj, mohin fie führen.
3n einigen Hagen mirb er Kräutertee trin»
Fen, mirb fid} hetjje Umfdjläge machen laf»
fen. Dann Fann man mit ihm reben. Dann
hört er gu, mie ein Schulbub bem Kaplan.
Unb bann ftaunt er über bie (SebanFen an»
berer ©Cenfchen, über bie eigenartige Be»
redjtigung anberer 3öeen. Dann rebet er
mit ben Schulmäbchen auf ber Strafge, ftrei»
djelt bie Kühe im Statt, geht in bie Blatte
hinauf unb fdjaut lange, bis in ben 2lbenb
hinein über bas Dorf unb bas Hal hin.©ar»
ten, benFt bie ©Cutter, gebulbig marten. 3h»
re ttjanb greift nach beut BofenFrang.

Bach aufjen aber, nor ben Seuten unb bis
in bas Bathaus im fernen Ejauptort hinein,
bleibt ber Stampfer ber Kraftmenfch, ber
©Cann mit ber ftarFen ^auft, ber fid} nor
niemanbem fürchtet, unb ber mit unbeug»
famem ©illen feine plane burdjfetgt. Sein
Bnfehen als PolFsrebner mit Flaren häm»
mernben Sätgen, mit träfen 21usbrüden unb
Pergleichen unb mit fcßarfen ©itgen, bie
einen (Segner ab bem Seffel heben Fönnen,
auch biefes 21nfehen bleibt unbefdjabet unb
rerbreitet fidj immer meiter im £anb. ©as
Fümmern ihn bie Pormürfe feiner Kotte»
gen: Er oerftehe nichts nom Begieren. Das
fei eine Kunft, bie ben fcharfert Perftanb,
ben feften ©itten mit einer feinfühligen
panb nerbinbe. Klugheit, gefdjidtes Per»
hanbeln unb feinnerntge HaFtiF erreiche
mehr, als Kraft unb (Semalt. Der Stampfer
geht feinen bisherigen ©eg unb Fümmert
fidj nicht um bie Scherben unter feinen gro»
ben Bagelfdjuhen. Er hot Kraft genug ei»

nen Fehlgriff ein gmeites ©Cal um fo fidje»
rer eingurenFen.

Ciidjtig im Beben unb im Effcit.

Pon ennet bem See, aus bem Dorf Ba»
fdjmanb, erhielt ber Stampfer einen Brief.
3n gügigen, Fräftigen Buchftaben fdjrieb
ihm ber Bauernfofjn nom podjboben unb
bat ihn, am iibernächften Sonntag nach Ba»
fdjmanb gu Fommen, um ben jungen Bau»

herrollte, kannte auch die Blitze, die aus den
schwarzen Wolken herniederfuhren und da
und dort einen Brand auflodern ließen. Ihre

Erfahrung lehrte sie, nur jetzt nicht
eingreifen, nicht Widerreden. Warten, bis der
Wind ausbutzt und das trübe Wasser aus
allen Bächen und Gräben verlaufen ist.
Gewiß werden auch wieder heitere und gar
milde Tage in der Ermatt Einzug halten.

Wie war es damals gewesen, zur Zeit, da
der Vater fast jeden Sonntag in einem
andern Grt oder Ranton feine Reden gehalten.

Da er für die Rechte der Bauern
gekämpft, für ein neues Gesetz. Wenn er von
solchen Reisen heimgekehrt, müde und
aufgeregt, waren ihm immer alle ausgewichen.
Wen er da erwischt und zerzaust, dem waren
die Federn in wildem Wirbel davongeflogen.

Und im Frühling vor einem Jahr, da er
unvermutet, einhellig, von allen Bauern
unterstützt, in den Regierungsrat gewählt wurde.

Lr wußte plötzlich kaum mehr wohin
mit all seiner Kraft und seiner
Unternehmungslust. Wollte mit Gewalt den Bub,
den Zeno, aus der Stadt heimholen. Weil
ihm das nicht gelang, mußte das Bethli
herhalten. Die Gewitterwolken blieben den

ganzen Sommer lang über dem Haus
stehen. Da sie endlich wegzogen, ging mit
ihnen auch das Bethli, ihr ältestes und liebstes

Mädchen fort. Und niemand weiß bis
heute, wo es ist, wie es ihm geht.

Die Gedanken der Mutter wandern
zurück. Sie sieht ihren starken Mann wie ein
Häufelein Elend aus der Eckbank sitzen. Die
schweren Fäuste auf dem Tisch. Die starren
Augen auf die verkrampften Finger gerichtet,

stundenlang ohne ein Wort. Die Tränen,

die über das harte Gesicht in den

Schnurrbart rollen. Sie weiß, wie er Trost
braucht und nicht annehmen will. Sie hört
noch die Klage und das Jammern: „Rein
Mensch will mich verstehen. Allen diene ich
und verschleudere meine Kräfte. Tage und
Nächte quäle ich mich um zu helfen, um
ihnen eine bessere Zukunft, ein beschütztes
Leben zu verschaffen. Was kann ich dafür,
wenn sie verstockt und ohne Einsicht sind.
Wenn eine Ruh nicht will, muß man sie

mit Gewalt aus die fette Matte führen, muß
sie an beiden Ghren reißen, bei den Hör¬

nern packen. Aber die Menschen sind noch
dümmer als das Vieh. Ein Brett vor den
Augen und den Steckgrind im Nacken."

Solche Selbstgespräche kennt die Eymatt-
Mutter. Sie weiß auch, wohin sie führen.
In einigen Tagen wird er Kräutertee trinken,

wird sich heiße Umschläge machen
lassen. Dann kann man mit ihm reden. Dann
hört er zu, wie ein Schulbub dem Kaplan.
Und dann staunt er über die Gedanken
anderer Menschen, über die eigenartige
Berechtigung anderer Ideen. Dann redet er
mit den Schulmädchen auf der Straße, streichelt

die Kühe im Stall, geht in die Matte
hinaus und schaut lange, bis in den Abend
hinein über das Dorf und das Tal hin. Warten,

denkt die Mutter, geduldig warten. Ihre
Hand greift nach dem Rosenkranz.
Nach außen aber, vor den Leuten und bis

in das Rathaus im fernen Hauxtort hinein,
bleibt der Stampfer der Kraftmensch, der
Mann mit der starken Faust, der sich vor
niemandem fürchtet, und der mit unbeugsamem

Willen seine Pläne durchsetzt. Sein
Ansehen als Volksredner mit klaren
hämmernden Sätzen, mit träfen Ausdrücken und
vergleichen und mit scharfen Witzen, die
einen Gegner ab dem Sessel heben können,
auch dieses Ansehen bleibt unbeschadet und
verbreitet sich immer weiter im Land. Was
kümmern ihn die vorwürfe seiner Kollegen:

Er verstehe nichts vom Regieren. Das
sei eine Kunst, die den scharfen verstand,
den festen Willen mit einer feinfühligen
Hand verbinde. Klugheit, geschicktes
verhandeln und feinnervige Taktik erreiche
mehr, als Kraft und Gewalt. Der Stampfer
geht seinen bisherigen Weg und kümmert
sich nicht um die Scherben unter seinen groben

Nagelschuhen. Er hat Kraft genug
einen Fehlgriff ein zweites Mal um so sicherer

einzurenken.

Tüchtig im Reden und im Essen.

von ennet dem See, aus dem Dorf Aa-
schwand, erhielt der Stampfer einen Brief.
In zügigen, kräftigen Buchstaben schrieb
ihm der Bauernsohn vom Hochboden und
bat ihn, am übernächsten Sonntag nach Aa-
schwand zu kommen, um den jungen Bau-
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ern, bie [id] in letter geit enger 3ufammen»
gefchloffen fatten, einen Dortrag 3U galten.
(Er fei ja bie innerfd}t»ei3erifd}e Tlutorität
in neuerlichen Bauernfragen. Tin 3nteref=
fe fehle es bei ben beuten oon Tlafchtoanb
beftimmt nicht. Tille möchten gerne einmal
ben mächtigen Begierungsrat bes Bachbar»
fantons ennet bem See lernten lernen unb
feinen DTorten 3ufyören. Der Stampfer bre£^=

te bas Schreiben nietet lange in feinen £}än»

luft, ba er in bas poftauto einftieg. Der
holperige ÏDagen fuhr mit ibm burd} bie
(Ebene bem Bach nach, bann in einer fchma»
l-en Kuroe in bie Schlucht ein unb bonnette
über bie alte, gebeefte f^olßbrücfe unb ben
nieten Herren unb Biegungen im Hobel
bem 3eIs nach bergab. Sctjmar3 non Bläffe
glän3ten bie bocftaufragenben Hoffen. Ejier»
i}er brang nur feiten ein fräftiger Sönnern
ftrafjl. Dann meitete fid} ber Blicf. (Eine

Sergabcnt* auf ber £lat>abeleralp
$oto $urtec, öooos

ben. (Er freute fid} immer, menn fid} irgenb» breite, fanft abfallenbe (Ebene tat fid} auf.
roo junge iTtenfd}en für öffentliche 3ra9en ^as Tluto brachte feine ^aljrgäfte 3ur Bahn»
intereffierten. (Er fd}aute in feinem Halen» ftation. Der ÎDinb fegte nid}t meniger fait
ber nad}, ob er an biefem Hag nid}t eine ben Sd}ienen nad}, unb bann nod} milber
anbete Derabrebung bebe. Dann fcl}rieb er über ben aufgewühlten See.

fu^erljanb 3urücf, er fomme. Der Stampfer fümmerte fid} nid}t um
(Ein falter IDinb pfiff buret} bas Bief}» bas Schaufeln bes Schiffes, nicht um bie

bacbtal hinauf, fegte bie legten Blätter oon legten ^remben, bie in ihre ITtäntel gehüllt,
ben ©bftbäumen, »erjagte ben Baud} aus bie Schönheit unb Berühmtheit ber lifer be»

ben Kaminen unb rumorte mit ©rgeltönen munberten. (Er fajj in einer füllen (Ede unb
im IDalb. Der Stampfer witterte Schnee» blätterte in feinen Hotten.
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ern, die sich in letzter Zeit enger zusammengeschlossen

hätten, einen vortrag zu halten.
Er sei ja die innerschweizerische Autorität
in neuzeitlichen Bauernfragen. An Interesse

fehle es bei den Leuten von Aaschwand
bestimmt nicht. Alle möchten gerne einmal
den mächtigen Regierungsrat des Nachbarkantons

ennet dem See kennen lernen und
seinen Worten zuhören. Der Stampfer drehte

das Schreiben nicht lange in seinen Hän-

lust, da er in das Hostauto einstieg. Der
holperige Wagen fuhr mit ihm durch die
Ebene dem Bach nach, dann in einer schmalen

Kurve in die Schlucht ein und donnerte
über die alte, gedeckte Holzdrücke und den
vielen Rehren und Biegungen im Tobel
dem Fels nach bergab. Schwarz von Nässe
glänzten die hochaufragenden Tosten. Hierher

drang nur selten ein kräftiger Sonnenstrahl.

Dann weitete sich der Blick. Eine

Bergabcnd auf der «Llavadeleralp
Foto Furter, Oavos

den. Er freute sich immer, wenn sich irgend- breite, sanft abfallende Ebene tat sich auf.
wo junge Menschen für öffentliche Fragen Das Auto brachte seine Fahrgäste zur
Bahninteressierten. Er schaute in seinem Ralen- station. Der Wind fegte nicht weniger kalt
der nach, ob er an diesem Tag nicht eine den Schienen nach, und dann noch wilder
andere Verabredung habe. Dann schrieb er über den aufgewühlten See.

kurzerhand zurück, er komme. Der Stampfer kümmerte sich nicht um
Ein kalter Wind pfiff durch das Rieß- das Schaukeln des Schiffes, nicht um die

bachtal hinaus, fegte die letzten Blätter von letzten Fremden, die in ihre Mäntel gehüllt,
den Gbstbäumen, verjagte den Rauch aus die Schönheit und Berühmtheit der Äser be-
den Raminen und rumorte mit Grgeltönen wunderten. Er saß in einer stillen Ecke und
im Wald. Der Stampfer witterte Schnee- blätterte in seinen Notizen.
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Bn ber Sdjifflänbe erwartete iljn ber Ba»
fti nom ßocfjbobert. (Er tjatte bes Daters
neuen 3eeP für biefe ^afyrt ejtra fein ge»

wafdjen unb gefegt Sie Ijätten eben auf
biefen Sdjiffsfurs feine poftautooerbin»
bung nadj Bafdjwanb unb fo fei er je^t
eben ber poftdjauffeur. Per Stampfer ftieg
ein. Per 3eeP feljte ficb? mit einem Bud in
Faljrt. Balb flatterten bie Seitenteile, unb
ber XDirtb pfiff munter bie (Slut aus
Stampfers pfeife. Bafti brachte (Srüfje dou
feinen beuten unb erjätjlte, mie fie fid? freu»
ten, ben Ijoljen fjerrn Begierungsrat in i£?=

rer fleinen, aber aufftrebenben (Semeinbe
miUfommen 3U tjeifjen.

Bafti t?ie§ eigentlich Sebaftian. Bis
Scfjulbub Ratten fie ibn immer Safdji ge»

rufen. 3 ITiilitärbienft, bei ben (Sebirgs»
truppen tjatte er einmal ein IDettbaften mit»
gemadjt. (Es galt einen bocfigen (Saul in
fürjefter §>eit tabellos 3U baften. Pie tLrag»
laft bis 3ur legten Biemenfdjlaufe ejaft unb
funftgeredjt auf3ufdjirren unb marfdjbereit
3U macfjen. Bafclji ertjielt ben erften preis.
Don ba ab nannten fie iljn Bafti. Piefer ïïïu»
fterfolbat oom poctjboben mar in3wtfd?en
audj ^elbmeibet geworben unb tjatte gegen
bie rutjmooEe Bbänberung feines Hamens
nidjts ein3uwenben.

Per grofje Saal im „Sdjlüffel" 3U Ba»
fdjwanb war geftedt ooll Bauern, bie ben
befarmten Bebner mit einem bidjten Baudj
aus itjren pfeifen unb Stumpen begrüßten.
Sie oerfpradjen fidj ein Dergnügen baoon,
einen fo berütjmten îïïann 3U tjören, ber
mit Sadjfenntnis unb feurigen IDorten itj»
rem Unmut 2lusbrucf gäbe. Sie erwarteten
Diel oon itjm. Bber er übertraf itjre fütjn»
ften Hoffnungen. Per Stampfer fdjlug fctjon
nadj ben erften 3etjn ITlinuten fo feft mit
bem redjten Sdjutj auf ben Boben, baff fein
Dortragspult wadelte. Seine ÏDorte fegten
wie ein Sturmwinb über bie Kästjerren,
bie îtîilctjpreisabftimmer, bie Spefulanten,
bie Beamten tjer. H>äre bas Bunbesljaus
nidjt fo weit weg unb weit tjinter allen
Bergen geftanben, bann wären iljm wofjl
aüe Riegel ab bem Padj geflogen. (Es

braudjt oiel, um einen Saal coli Bauern,
bie gewoljnt finb, jebe (Erregung 3U cerber»

gen, jeben (Sebanfen breimal 3U wenben,

bis fie itjn an bie £uft laffen, unb braudjt
boppelt oiel oon einem Buswärtigen, biefe
Utänner in Begeifterung 3U oerfet^en. Bber
ber Stampfer wecïte itjnen mit fdjlagferti»
gen IDi^en bie £uft 3um Sacljen, blies in
bie (Slut iljrer nie erlofdjenen CLaibi, ftrei»
djelte iljre geljeimften tbünfdje. Pann aber
audj trumpfte er mit galjlen auf unb Der»

glidj bie Dertjältniffe in anbern £änbern,
fpradj Don (Srunb unb Boben, oon SdjoIIe
unb peimat. Unb 3ule^t formte fidj fein
Feuerwerf, bas oon Forderungen fpro^elte
unb oon erlittenen Ungeredjtigfeiten gnei»
ftete, 3U einem leudjtenben Sdjwei3erfreu3.

(Ein braufenber Bpplaus überwallte feine
legten tDorte.

îîîit einem großen roten üafdjentudj
wifdjte fidj ber Stampfer ben Sdjweifj oon
ber Stirne, wäljrenb er mit gewidjtigen
Sdjritten Dom Bebnerpult auf Baftis CLifclj
3ufdjritt. Port wartete ein fräftiges Hönbe»
fdjütteln auf iljn unb audj ein funfelnbes
(Sias Botwein. Balb fam audj ein refpef»
tables geräudjertes Bippli ba3U. Per Stamp»
fer war bes Bebens unb bes (Effens mädjtig.

Bafti madjte iljn mit ben Seuten um ben

üifdj befannt. (Es waren meiftens junge
Bauernfötjne, bie biefe Derfammlung oor=
berettet Hatten. (San3 unten am CLifdj fafj
Bafti's Dater unb fdjaute mit prüfenden
Blicfen in bes Stampfers erljitjtes (Sefidjt.
Sobalb bes Bipplis gebogener Bnodjen al»
lein auf Stampfers Seiler lag, fdjob Bafti's
Dater, ber H°dlböbeler feine Hand den
Œifdj Ijinauf unb fagte: „Herr Begierungs»
rat, wenn rnidj nicljt beibe Bugen täufdjen,
bann finb wir bodj beifammen am (Sott»
Harb im ITlilitärbienft gewefen. Pas ift jetjt
wotjl balb breijjig 3a^re Her." Per Stamp»
fer natjm bie bargebotene Hand unb er»
fannte tjinter ben Bügeln unb bem melier»
ten Sdjnau3 ben bamals jungen raffigen
Pienftfamerab. Pamit war an biefetn tEifdj
bas Qltjema für ben heutigen Bbenb feftge»
legt. Per regierungsrätlidje Freunb würbe
nactj bem ergiebigen Hod eingelaben, mit3u=
fommen auf ben Hodjboben Hinauf, um
Haus unb Stall, Houftod unb Sdjweinemaft
3U befidjtigen, um ermeffen 3U tonnen, wie
weit es fein bamaliger Pienftfamerab ge=

bradjt Habe.
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An der Schifflände erwartete ihn der Ba-
sti vom Hochboden. Lr hatte des Vaters
neuen Jeep für diese Fahrt extra fein
gewaschen und gefegt. Sie hätten eben auf
diesen Schiffskurs keine Postautoverbindung

nach Aaschwand und so fei er jetzt
eben der postchauffeur. Der Stampfer stieg
ein. Der Jeep fetzte sich mit einem Ruck in
Fahrt. Bald flatterten die Seitenteile, und
der ZVind pfiff munter die Glut aus
Stampfers pfeife. Basti brachte Grüße von
feinen Leuten und erzählte, wie sie sich freuten,

den hohen Herrn Regierungsrat in
ihrer kleinen, aber aufstrebenden Gemeinde
willkommen zu heißen.

Basti hieß eigentlich Sebastian. Als
Schulbub hatten sie ihn immer Baschi
gerufen. Im Militärdienst, bei den Gebirgs-
truppen hatte er einmal ein Wettbasten
mitgemacht. Ls galt einen bockigen Gaul in
kürzester Zeit tadellos zu basten. Die Traglast

bis zur letzten Riemenschlaufe exakt und
kunstgerecht aufzuschirren und marschbereit
zu machen. Baschi erhielt den ersten Preis,
von da ab nannten sie ihn Basti. Dieser
Mustersoldat vom Pochboden war inzwischen
auch Feldweibel geworden und hatte gegen
die ruhmvolle Abänderung seines Namens
nichts einzuwenden.

Der große Saal im „Schlüssel" zu
Aaschwand war gesteckt voll Bauern, die den
bekannten Redner mit einem dichten Rauch
aus ihren pfeifen und Stumpen begrüßten.
Sie versprachen sich ein Vergnügen davon,
einen so berühmten Mann zu hören, der
mit Sachkenntnis und feurigen Worten
ihrem Unmut Ausdruck gäbe. Sie erwarteten
viel von ihm. Aber er übertraf ihre kühnsten

Hoffnungen. Der Stampfer schlug schon
nach den ersten zehn Minuten so fest mit
dem rechten Schuh auf den Boden, daß sein
vortragsxult wackelte. Seine Worte fegten
wie ein Sturmwind über die Räsherren,
die Milchpreisabftimmer, die Spekulanten,
die Beamten her. Wäre das Bundeshaus
nicht so weit weg und weit hinter allen
Bergen gestanden, dann wären ihm wohl
alle Ziegel ab dem Dach geflogen. Ls
braucht viel, um einen Saal voll Bauern,
die gewohnt sind, jede Erregung zu verbergen,

jeden Gedanken dreimal zu wenden,

bis sie ihn an die Luft lassen, und braucht
doppelt viel von einem Auswärtigen, diese
Männer in Begeisterung zu versetzen. Aber
der Stampfer weckte ihnen mit schlagfertigen

Witzen die Lust zum Lachen, blies in
die Glut ihrer nie erloschenen Taibi,
streichelte ihre geheimsten Wünsche. Dann aber
auch trumpfte er mit Zahlen auf und
verglich die Verhältnisse in andern Ländern,
sprach von Grund und Boden, von Scholle
und Heimat. Und zuletzt formte sich sein
Feuerwerk, das von Forderungen sprotzelte
und von erlittenen Ungerechtigkeiten gnei-
stete, zu einem leuchtenden Schweizerkreuz.

Lin brausender Applaus überwallte seine
letzten Worte.

Mit einem großen roten Taschentuch
wischte sich der Stampfer den Schweiß von
der Stirne, während er mit gewichtigen
Schritten vom Rednerpult auf Bastis Tisch
zuschritt. Dort wartete ein kräftiges Hände-
schütteln auf ihn und auch ein funkelndes
Glas Rotwein. Bald kam auch ein respektables

geräuchertes Rixpli dazu. Der Stampfer

war des Redens und des Lssens mächtig.
Basti machte ihn mit den Leuten um den

Tisch bekannt. Ls waren meistens junge
Bauernsöhne, die diese Versammlung
vorbereitet hatten. Ganz unten am Tisch saß

Basti's Vater und schaute mit prüfenden
Blicken in des Stampfers erhitztes Gesicht.
Sobald des Ripplis gebogener Knochen
allein auf Stampfers Teller lag, schob Basti's
Vater, der Hochbödeler seine Hand den
Tisch hinauf und sagte: „Herr Regierungsrat,

wenn mich nicht beide Augen täuschen,
dann sind wir doch beisammen am Gott-
hard im Militärdienst gewesen. Das ist jetzt
wohl bald dreißig Jahre her." Der Stampfer

nahm die dargebotene Hand und
erkannte hinter den Runzeln und dem melierten

Schnauz den damals jungen rassigen
Dienstkamerad. Damit war an diesem Tisch
das Thema für den heutigen Abend festgelegt.

Der regierungsrätliche Freund wurde
nach dem ergiebigen Hock eingeladen,
mitzukommen auf den Hochboden hinauf, um
Haus und Stall, Heustock und Schweinemast
zu besichtigen, um ermessen zu können, wie
weit es sein damaliger Dienstkamerad
gebracht habe.



3&YÏI auf 6er Zlrnialp
Soto £. Sctnauet

3m 3eep fuhren fie 3ufammen bie ge=
umnbene enge Strafte ftinauf auf ben fjocft»
boben. (Ein breites, nicftt eben groftes altes
©ätfcftiftaus lugte iftnen in ber 2lbenbröte
entgegen, Scftmucfe Sauben 3U beiben Sei»
ten, mit fonnennerbrannten Scftinbeln ner»
ranbet. tDeifte, ftofte ÎHauern tieften ben
Käsfeiler rermuten. Kleine bliftenbe 3en=
fter in enger Keifte 3eigten meifte Dorftäng»
Ii. (Eine £jol3treppe füftrte im freien in ben
IDoftnftocf ftinauf. Kreit unb beftäbig ftanb
ber ©aben baneben, in bem man burcft bie
Balten ben mäcfttigen peuftocf gemaftrte.

Der freie Kunbblid aus ber Stube bot
ein abmecftflungsreicftes Btlb non milben
Scftneebergen, 3elfen unk IDälbern, über
meite îïïatten 3U ftillen Ufern unb 3um bum
fein See.

(Dftne auf bas eben genoffene faftige
Kippli Büdficftt 3U neftmen, trugen bie îiîut=
ter, bas Xïïarie unb bas 2lnnili platte um
platte auf ben ©ifcft, mit ©efottenem, ©e=

räucftem, ©ebratenem, mit Boftnen unb
Sauerfraut unb bampfenben (Erbäpfeln.
Unb als ftätte ber Stampfer feine fräftige
2Tïaftl3eit im Scftlüffel rollftänbig nergeffen,
griff er mit £uft unb ^reube 3U. (Es gefiel
iftm nicftt nur bas gute (Effen. Die gan3e
^amilie um ben ©ifcft erfreute fein Efer3,
fein alter Ulilitärfamerab unb beffen runb=
licfte 3rau mit bem gütigen Säcfteln. Die
ältefte ©ocftter ITÎarie im rollen Blüften bes

fcftönften Uiäbcftenalters, bas etmas jüngere
Knnili mit ben foftlfcftmar3en Ejaaren unb
Kugen, mit bem luftigen Sacften unb ben
roten Baden. Der 3er^'nan^, ef>erc aus

Idyll auf der Arnialp
Foto L. Bernauer

Im Jeep fuhren sie zusammen die
gewundene enge Straße hinauf auf den
Hochboden. Ein breites, nicht eben großes altes
Tätschihaus lugte ihnen in der Abendröte
entgegen. Schmucke Lauben zu beiden Seiten,

mit sonnenverbrannten Schindeln ver-
randet. lveiße, hohe Mauern ließen den
Käskeller vermuten. Kleine blitzende Fenster

in enger Reihe zeigten weiße vorhäng-
li. Eine Holztreppe führte im Freien in den
Mohnstock hinauf. Breit und behäbig stand
der Gaden daneben, in dem man durch die
Balken den mächtigen Heustock gewahrte.

Der freie Rundblick aus der Stube bot
ein abwechslungsreiches Bild von wilden
Schneebergen, Felsen und Mäldern, über
weite Matten zu stillen Ufern und zum dunkeln

See.

Ghne aus das eben genossene saftige
Ripxli Rücksicht zu nehmen, trugen die Mutter,

das Marie und das Annili Platte um
Platte auf den Tisch, mit Gesottenem, Ge-
räucktem, Gebratenem, mit Bohnen und
Sauerkraut und dampfenden Erdäpfeln.
Und als hätte der Stampfer seine kräftige
Mahlzeit im Schlüssel vollständig vergessen,
griff er mit Lust und Freude zu. Es gefiel
ihm nicht nur das gute Essen. Die ganze
Familie um den Tisch erfreute sein Herz,
sein alter Militärkamerad und dessen rundliche

Frau mit dem gütigen Lächeln. Die
älteste Tochter Marie im vollen Blühen des

schönsten Mädchenalters, das etwas jüngere
Annili mit den kohlschwarzen Haaren und
Augen, mit dem lustigen Lachen und den
roten Backen. Der Ferdinand, der eben aus



ber Schule entlaffen nun als 3un<5?necfyt
baheirn tapfer mitfcfjaffte unb bem bie ^reu»
be am Bauern aus bem gan3en ©efid]t
ftrahlte. Der IDalti, ber SechtEläjjler mit
ftecfenfteifen paaren. Unb bann ber Heine
^ons mit feinem breitbeinigen Sun unb
Helfen. (Ein Schmefterbub, ber einmal nach
feines Daters Sob fyierfyer in bie Jerxen
gefommen unb bann bie näd]ften 3abre ba=

geblieben mar. Sine muntere unb mi^ige
(Sefellfd]aft.

Bas gemütliche piaubern 30g fid] in bie

Bad]t hinein fröhlich fort. Sie brauchten
feine Spielfarten 3ur angeregten Untermal»

tung. Unb ba ber Stampfer in Baftis §im=
mer hinauf geführt mürbe unb bort non al»
len 2lbfd]ieb nahm, blieben bem Bafti nicht
mehr rnele Stunben, bie er im peugaben
fd]nard]elnb 3U oerbringen hatte.

Don einem milben ©eifbod unb
einem böfen (Einbrecher.

Ber IDinter fam über bie Berge, marf
Biefel unb Schneeflocfen in bie Säler. Blies
feinen falten 2Item in alle Bi^en unb Späl»
te, in bie (Sräben ber fleinen DDäfferlein,
bis fie erftarrten, rüttelte unb bog bie fah=
len Baume unb 3errte ihnen bie bürren
2lefte meg, machte bie Straffen unb IDege
eifig unb glatt. Bie Säfte unb Kräfte ber
2îatur 3ogen fid] in ben Beben 3uriicf, bis
bie ^rühlingsfonne fie mieber heroorlocfte,
bis ber ^öl]n bie Stapfen an ben Reifen
brach, ben Schnee an bie pänge hinauf trieb
unb bie Bäche überfüllte.

(Brün Hoch aus ben gmeigen, aus bem
Boben, aus ben fd]malen IKitjen in ben ^el»
fen, unb Blumenfarben festen fid] überall
hinein. IDie herrlich mar es im pochboben,
bie 3rüf]lüigsmärme, ben frühen Iltorgen»
glan3, ben 2lufbrucf] aller guten Kräfte ber
Batur 3U erleben.

Blicht alle finb heute ^rühauffteher. Ber
Heine ^ons bleibt biefen Dtorgen tief in
feinen Kiffen uergraben. Schon 3meimal hat
ihm 2lnnili gerufen. Bun geht bie îïïutter
in fein 8uben3immer hiuauf. „30ns", ruft
fie, „3onfh fteh auf, follteft fdjon gemafchen
unb geftriegelt fein, ift bod] heute Bein er»

fter Schultag." Ber Bub liegt ber XDanb 3m

gefehrt, 3ieht unb bläft ohne 3U tnueffen fei=
nen Btem. „Bu Sausbub, mad], baff Bu aus
ben ^ebern fommft", fagt ihm bie îïïutter
ins ©he- Bicbt eine IDimper bemegt fid],
nicht ein einiges feiner milben Krufelljaa»
re. Bie îïïutter rüttelt ihn, 3iel]t ihm ben
2lrm unter ber Becfc heroor. ÎDie ein Soter
läfft er alles gefdjehen. Blun oerliert bie gu»
te îïïutter bie (Sebulb, hobt ihn aus bem
Bett unb ftellt ihn auf bie ^üfee. IDie ein
leerer Sacf finft er auf ben Boben. „Blein,
mas Bu für einen tiefen, fdjmeren Schlaf
träumft, ^ons. IDart, id] mill Bir helfen
3U ermachen, id] mill Bir ben Sraum unb
ben Schlaf mit ber Bute oertreiben, mart
nur bis ich bie Bute gefunben habe." (£nb=
lid] öffnet er einen mi^igen Spalt breit
bas eine 2luge: „IDas ift benn? 3<h fann
nicht." „IDas fannft Bu nicht? ÎDafchen
follft Bu Bid], unb bann auf ben ÎDeg. Balb
ift's 3U fpät 3um ^rühftücf. Ber IDalti mar»
tet fd]on." îïïit îïïûh unb Bot fann fie ihn
in Sie pofen ftellen, fd]icft ihn 3um Brun»
nen. ÎDie ein Bachtmanbler geht er fd]Iam»
pig unb fd]manfenb nor ihr her.

Sein ÎÏÏtlchtaffli berührt er faum. 21 n je»
bem Biffen Brot mürgt er, als ob er Ka»
ftanien mit famt ben Schalen unb Stacheln
effen müffte. lEnblid] ift bas neue Hfdjöpli
3ugefnöpft, bie Sd]ultafd]c auf ben Bücfen
gefchnallt. ÎDalti mirb ungebulbig, nimmt
ihn bei ber panb unb 3ieht ihn aus ber Hü»
re. „popp hopp, 3ons, mir finb 3U fpät",
ruft ber IDalti, „am erften Schultag muff
man pünftlid] fein, fomm!" IDibermUlig
läfjt ber Kleine fid] 3iehen. So nerfchmin»
ben bie Beiben über bem pügelranb.

Kaum aujfer Sid]tmeite, bleibt ber 3ons
ftehen: „Bu, IDalti, ich muf 3urücf, id] habe
ben (Sriffel oergeffen." 2lber ber 2leltere
hält ihn feft: „Schau bod] 3uerft nach, haft
ihn bod] geftern eingepaeft." „Bein, nein,
id] meiff gemijf, ich hab ihn nod] gebraucht
im Œenn, 3um polbermarf ausflogen." Hub
flugs reifft er fid] los unb rennt hinauf.
„(Seh Bu nur, IDalti, id] fomme nad]. 3dl
habe flinfe Beine."

IDalti rennt ben fchmutjigen ^uf;meg
hinunter. Hmfonft fchaut er immer mieber
3urücf. Ber fleine 3ons taucht nicht mehr
auf. (Er fucht auch feinen (Sriffel nicht. (Er

der Schule entlassen nun als Jungknecht
daheim tapfer mitschaffte und dem die Freude

am Bauern aus dem ganzen Gesicht
strahlte. Der Walti, der Sechtkläßler mit
steckensteifen Haaren. Und dann der kleine
Fons mit seinem breitbeinigen Tun und
Helfen. Gin Schwesterbub, der einmal nach
seines Vaters Tod hierher in die Ferien
gekommen und dann die nächsten Jahre
dageblieben war. Tine muntere und witzige
Gesellschaft.

Das gemütliche plaudern zog sich in die

Nacht hinein fröhlich fort. Sie brauchten
keine Spielkarten zur angeregten Unterhaltung.

Und da der Stampfer in Bastis Zimmer

hinaus geführt wurde und dort von
allen Abschied nahm, blieben dem Basti nicht
mehr viele Stunden, die er im Heugaden
schnarchelnd zu verbringen hatte.

von einem wilden Geißbock und
einem bösen Einbrecher.

Der Winter kam über die Berge, warf
Riefe! und Schneeflocken in die Täler. Blies
seinen kalten Atem in alle Ritzen und Spalte,

in die Gräben der kleinen Wässerlein,
bis sie erstarrten, rüttelte und bog die kahlen

Bäume und zerrte ihnen die dürren
Aeste weg, machte die Straßen und Wege
eisig und glatt. Die Säfte und Kräfte der
Natur zogen sich in den Boden zurück, bis
die Frühlingssonne sie wieder hervorlockte,
bis der Föhn die Eiszapfen an den Felsen
brach, den Schnee an die Hänge hinaus trieb
und die Bäche überfüllte.

Grün kroch aus den Zweigen, aus dem
Boden, aus den schmalen Ritzen in den Felsen,

und Blumenfarben setzten sich überall
hinein. Wie herrlich war es im Hochboden,
die Frllhlingswärme, den frühen Morgen-
glanz, den Aufbruch aller guten Kräfte der
Natur zu erleben.

Nicht alle sind heute Frühaufsteher. Der
kleine Fons bleibt diesen Morgen tief in
seinen Kissen vergraben. Schon zweimal hat
ihm Annili gerufen. Nun geht die Mutter
in sein Bubenzimmer hinauf. „Fons", ruft
sie, „Fonsi, steh auf, solltest schon gewaschen
und gestriegelt sein, ist doch heute Dein
erster Schultag." Der Bub liegt der Wand zu¬

gekehrt, zieht und bläst ohne zu mucksen
seinen Atem. „Du Lausbub, mach, daß Du aus
den Federn kommst", sagt ihm die Mutter
ins Ghr. Nicht eine Wimper bewegt sich,
nicht ein einziges seiner wilden Kruselhaa-
re. Die Mutter rüttelt ihn, zieht ihm den
Arm unter der Decke hervor. Wie ein Toter
läßt er alles geschehen. Nun verliert die gute

Mutter die Geduld, hebt ihn aus dem
Bett und stellt ihn aus die Füße. Wie ein
leerer Sack sinkt er aus den Boden. „Nein,
was Du für einen tiefen, schweren Schlaf
träumst, Fons. Wart, ich will Dir helfen
zu erwachen, ich will Dir den Traum und
den Schlaf mit der Rute vertreiben, wart
nur bis ich die Rute gefunden habe." Endlich

öffnet er einen winzigen Spalt breit
das eine Auge: „Was ist denn? Ich kann
nicht." „Was kannst Du nicht? Waschen
sollst Du Dich, und dann auf den Weg. Bald
ist's zu spät zum Frühstück. Der Walti wartet

schon." Mit Müh und Not kann sie ihn
in die Hosen stellen, schickt ihn zum Brunnen.

Wie ein Nachtwandler geht er schlampig
und schwankend vor ihr her.

Sein Milchtaßli berührt er kaum. An
jedem Bissen Brot würgt er, als ob er
Kastanien mit samt den Schalen und Stacheln
essen müßte. Endlich ist das neue Tschöpli
zugeknöpft, die Schultasche auf den Rücken
geschnallt. Walti wird ungeduldig, nimmt
ihn bei der Hand und zieht ihn aus der Türe.

„Hopp hoxp, Fons, wir sind zu spät",
ruft der Walti, „am ersten Schultag muß
man pünktlich sein, komm!" Widerwillig
läßt der Kleine sich ziehen. So verschwinden

die Beiden über dem Hügelrand.
Kaum außer Sichtweite, bleibt der Fons

stehen: „Du, Walti, ich muß zurück, ich habe
den Griffel vergessen." Aber der Aeltere
hält ihn fest: „Schau doch zuerst nach, hast
ihn doch gestern eingepackt." „Nein, nein,
ich weiß gewiß, ich hab ihn noch gebraucht
im Tenn, zum Holdermark ausstoßen." Und
flugs reißt er sich los und rennt hinauf.
„Geh Du nur, Walti, ich komme nach. Ich
habe flinke Beine."

Walti rennt den schmutzigen Fußweg
hinunter. Umsonst schaut er immer wieder
zurück. Der kleine Fons taucht nicht mehr
aus. Er sucht auch seinen Griffel nicht. Er



fd}leid}t bent Ejügel nach auf bert IDalb 3U,
oerftecft ficfy im jungen Saub. (Er mirft mit
Steinen nach ben Dögeln unb befd}mid}tigt
fein fd}Ied}tes ©emiffen mit einer 3a9Ö auf
^elbmäufe. Die Sonne roanbert unterbeffen
ihren tühnen Bogen. 30ns f^aut fid} nad}
neuen Eaten um. 2lm XDalbranb mecfert
der §iegenboc!. 3ons 1°^ 3tmfd}en bie
Buchen hinein. (Er oerfteht es gut, mit ben
Queren un^ugetjen. (Er ift ja bis heute ben

gan3en Eag im Stall unb auf ber IDeibe bei
Buh unb Kalb gemefen. Bur noch biefen
einen Eag, mill er fei«
ne Freiheit foften. (Er

hängt bem großen ffjie«
genboc! feine Schulta«
fd}e an bie Börner. (Ei,
mie ber um fid} fdjlägt
unb ben Bopf aufmirft
unb in ben IDalb rennt.
Unb ber Bub hinten«
nach, ermifcht mit Bot
ben îleinen Scl}man3
unb mill ben fchnellen
Sauf über Stod unb
Stein aufhalten. Uber
ber Bocf ift milb unb
ftarf. 3ons fliegt über
einen IDurçelftod Der
(SeifjbocP fcßlägt bie
Eafcße gegen Straud}
unb Stamm, bis fie
leer unb 3erfeßt in ben
naffen ©raben fliegt.

Der mißratene (Erft=

flakier fudjt 3uerft mit
Bangen ben ©riffel
unb ben Schmamm, bie 3ef3en bes Ejeftes
unb bes Schulbuchs. Sie finb auf einem
meiten XUeg oerftreut. mißmutig fetjt fid}
30ns auf einen Stein unb bénît trübfinnig
nad}. 2luf einmal fpringt er auf in einem
milben Sat}: „3uhee, jeßt bin id} bie Schule
los. (Dtine Sd}ulran3en nimmt mich ^in
Seßrer an."

3n ben nädjften IDochen gemöhnt fid}
auch ber fleine 30ns an bie S'djulftube, an
ben regelmäßigen, h^lbftünbigen Scßulmeg
ins Dorf. 2lber es îommen fo beftimmte
Eage, an benen er befonbers traurig nom
£fod}boben fort unb bergab geht. So ein

igt, nne ber

Stocf unb

Eag ift es, an bem bie lÏÏutter unb s'2lnnili
bie ^rühlirtgspu^ete im „©uggi" in 2ln=
griff nehmen.

Das „©uggi" ift ein ^erienhäuschen, bas
einem Basler 3n9en^eur gehört. (Es liegt
am IDalbranb, ennet bem îleinen Efubel,
neben ber großen Blatte bes fjochboben
hinter einer Beihe non Efdjen unb Buchen
oerftecft unb genießt auf See unb dal einen
herrlichen 2lusblid. (Ein fchmucfes îleines
Räuschen, bas mit feinem braunen £7013=

merî, feinen Sauben unb bem meit ausla«
benben Dad} gut in bie
Sanbfchaft paßt.

Dies 3aßr hat ber
3ngenieur aus ber
Stabt ausnahmsmeife
früh öie 2lnfunft an«
gemelbet. — Er tönne
3mar nicht felber tont«
men, meil er eine 2lus=
lanbreife unternehmen
müffe. Er hebe für ben
Sommer bas ©uggi an
einen befreundeten Ehe«
miter oermtetet, beffen
Binber einmal ergiebig
Berg« unb XDalbluft ge«
nießen follten.Er möd}=
te bie Seute im £jod}bo=
ben bitten, feine lieben
^reunbe eben fo her3=
lid} 3U empfangen, mie
er es all bie 3ah^ haöe
erleben tonnen.

2lüe Bemoßner im
£jod}boben maren non

biefer Bad}rid}t enttäufdjt, benn ber 2n"
genieur mar ein guter unb gar lieber Ejerr,
unb feine 3rau urtö bie balb ermachfenen
Binber maren immer fehr freunblicß unb
mohlgefinnt gemefen. Bun mußte man
mohl in Bauf nehmen, mer ba am nächften
Sonntag ins ©uggi eiu3iehen mürbe.

BXit Schrubber unb Beffel bemaffnet,
gingen bie IÏÏutter unb 2lnnili am frühen
îïïorgen in bas 3erienfläusd;en hinüber,
öffneten Eüren unb ^ertfter, ließen bie
Sonne herein unb bie bumpfe IDinterluft
hinaus, mit Schrecîen gemährten fie bie
Spuren eines Einbrechers.

©emboli über

Stein rennt.

schleicht dem Hügel nach auf den Wald zu,
versteckt sich im jungen Laub. Er wirft mit
Steinen nach den Vögeln und beschwichtigt
sein schlechtes Gewissen mit einer Jagd aus
Feldmäuse. Die Sonne wandert unterdessen
ihren kühnen Bogen. Fons schaut sich nach
neuen Taten um. Am Waldrand meckert
der Ziegenbock. Fons lockt ihn zwischen die
Buchen hinein. Er versteht es gut, mit den
Tieren umzugehen. Er ist ja bis heute den

ganzen Tag im Stall und aus der Weide bei
Ruh und Ralb gewesen. Nur noch diesen
einen Tag, will er seine

Freiheit kosten. Er
hängt dem großen
Ziegenbock seine Schultasche

an die Hörner. Ei,
wie der um sich schlägt
und den Ropf auswirft
und in den Wald rennt.
Und der Bub Hintennach,

erwischt mit Not
den kleinen Schwanz
und will den schnellen
Laus über Stock und
Stein aushalten. Aber
der Bock ist wild und
stark. Fons fliegt über
einen Wurzelstock. Der
Geißbock schlägt die
Tasche gegen Strauch
und Stamm, bis sie

leer und zerfetzt in den
nassen Graben fliegt.

Der mißratene
Erstkläßler sucht zuerst mit
Bangen den Griffel
und den Schwamm, die Fetzen des Heftes
und des Schulbuchs. Sie sind auf einem
weiten Weg verstreut. Mißmutig setzt sich

Fons aus einen Stein und denkt trübsinnig
nach. Auf einmal springt er aus in einem
wilden Satz: „Iuhee, jetzt bin ich die Schule
los. Ghne Schulranzen nimmt mich kein
Lehrer an."

In den nächsten Wochen gewöhnt sich

auch der kleine Fons an die Schulstube, an
den regelmäßigen, halbstündigen Schulwez
ins Dorf. Aber es kommen so bestimmte
Tage, an denen er besonders traurig vom
Hochboden fort und bergab geht. So ein

Li, wie der

Stock und

Tag ist es, an dem die Mutter und s'Annili
die Frühlingsxutzete im „Guggi" in
Angriff nehmen.

Das „Guggi" ist ein Ferienhäuschen, das
einem Basler Ingenieur gehört. Es liegt
am Waldrand, ennet dem kleinen Hubel,
neben der großen Matte des Hochboden
hinter einer Reihe von Eschen und Buchen
versteckt und genießt aus See und Tal einen
herrlichen Ausblick. Ein schmuckes kleines
Häuschen, das mit seinem braunen Holzwerk,

seinen Lauben und dem weit ausla¬
denden Dach gut in die

Landschaft paßt.
Dies Jahr hat der

Ingenieur aus der
Stadt ausnahmsweise
früh die Ankunft
angemeldet. — Er könne

zwar nicht selber kommen,

weil er eine
Auslandreise unternehmen
müsse. Er habe für den
Sommer das Guggi an
einen befreundeten Ehe-
miker vermietet, dessen
Rinder einmal ergiebig
Berg- und Waldlust
genießen sollten. Lr möchte

die Leute im Hochboden

bitten, seine lieben
Freunde eben so herzlich

zu empfangen, wie
er es all die Jahre habe
erleben können.

Alle Bewohner im
Hochboden waren von

dieser Nachricht enttäuscht, denn der
Ingenieur war ein guter und gar lieber Herr,
und seine Frau und die bald erwachsenen
Rinder waren immer sehr freundlich und
wohlgesinnt gewesen. Nun mußte man
wohl in Raus nehmen, wer da am nächsten
Sonntag ins Guggi einziehen würde.

Mit Schrubber und Ressel bewaffnet,
gingen die Mutter und Annili am frühen
Morgen in das Ferienhäuschen hinüber,
öffneten Türen und Fenster, ließen die
Sonne herein und die dumpfe Winterluft
hinaus. Mit Schrecken gewahrten sie die
Spuren eines Einbrechers.

Geißbock über

Stein rennt.



Die Betten maren 3ermühlt, bie XDoIX»

beiîen uerfchmunben, bie Böben nerfcfymutjt,
Ke^entröpfe auf allen Ittöbeln, leere ©ein»
flafchen lagen in ber Stubenecfe, bie Ufche
mar »or bem ©fen herum uerftreut. (Ein
großer Schaben mar nicht angerichtet. (Es

3eigte fich jebod], mie bie Dorfidjt berech»

tigt mar, alle mertroEen Stüde über ben
©inter in bas Bauernhaus hinüber 3U neh»
men. Unnili fah fofort, bajj ber (Einbrecher
burch bas Küchenfenfter eingeftiegen fein
muffte.

3m Sauffdjritt fam ^ons gegen ©Cittag
ben ^nfjmeg hinauf bireft auf bas (Suggi
3U. 3ür ihn mar biefe putjete ein $e\t, mit
ober ohne (Einbrecher, er burfte helfen,
©afchfeffel tragen, Bobenlumpen fchmen»
fen, mit einem langen Befen nach Spinn»
netjen jagen, mar überall im ©eg, unb nach
feiner Unficht, bie michtigfte ^isnr ber gan»
3en Belegfchaft.

©ie Bafti mit pammcr unb Stedjbeutel
bie Ungft ncrtreiben fann.

Um Sonntag fam Bafti gegen Ubenb et»

mas 3U fpät nom Dorf 3urücf. (Er 30g fich
fchneü um unb ging in ben Stall 3um Ittel»
fen. Schon hatte er einige (Eimer in bie
Brente gefchüttet unb mieber 3ifct)te ber
Ittilchftrahl im gemohnten Summ Samm,
Summ Samm in ben Keffel, ba hörte er ei»

ne unbefannte, ausnehmenb mohlfüugenbe
Stimme ror bem paus mit ber Ittutter re=
ben. (Es mar ein frember Dialeft mit ftäbti»
fchen Unflängen uermifcht, ber mohltuenb
heimelig flang. Bafti fonnte feinen <Smun=
ber nicht uerbeifjen. (Er muffte unter bie
(Sabentüre ftehen unb flauen, mer ba fo
fremtblich unb h^lich mit feiner Ittutter
fprach- Bafti fah ein grofjes, fchlanfes
Ittäbdhen in einem einfachen bunten Kocf
mit einem Ittilchfeffeli bei ber paustüre
ftehen. (Er fah nur ben Bücfen, ben hohen
meinen pals unb bicfte blonbe §öpfe, bie

um ben Kopf 3U einem Krart3 aufgeftecft
maren. ©b bas bie angemelbete ^rau Dof»
tor aus bem (Suggi mar Uber Stabtfrauen
fprachen auf eine anbere Urt. Die geit mirb
bas ivätfel löfen, bachte Bafti unb r>er»

fchmanb im Dämmerlicht bes Stalles.

Hoch am felben Ubenb erhielt Bafti Be»
fcheib, er folle ins (Suggi hinüber gehen,
nochmals fcfjlüpfte er alfo in bie Sonntags»
hofen unb machte fich auf ben ©eg. Der
neue Ittieter begrüjfte ihn etmas neruös.
(Er erflärte bem Bafti, baff er morgen früh
fchon mieber abreifen unb an bie 2lrbeit
gehen müffe. Seine 3rau ur[ö bie Kinber
aber blieben bie nächften Ittonate hier. Sei»
ne 3rau î,e|i etmas ängftlich unb fürchte fiep,
allein hier 3U fein, menn nicht einige Si»
cherungen angebracht merben fönnten. (Er
möchte nicht panbmerfer aus bem Dorf
fommen laffen, meil fonft ber (Einbruch be»

fannt mürbe unb noch anbere ianbftreicher
auf biefes pausten aufmerffam mürben.
(Er fragte nun ben Bafti, ob er mohl am
Kticbenfenfter ein (Sitter einfetjen unb an
ben 3enfterläben fefte paefen anbringen
fönne. „3<h bin fein Schreiner unb fein
Schloffer", fagte Bafti überlegenb unb ben
Schaben mufternb, „aber menn ich öas (Sit»
ter im Dorf machen laffen fann, unb bie
paefen, bann mirb bas fein großes Kunft»
ftiief fein, aEes biebfeft 3U oerftärfen."

Die 3raii Doftor fam herein mit 3mei
her3igen Kinbern, 3mei Ittäbchen, bie bleich
unb 3applig in ber Stube herumtobten.
Bafti begrüßte bie fleine ßierlicpe ^rau unb
bachte, bas ift alfo nicht jene mit bem

Ittilchfeffeli. Diefe jammerte entfeplicp, mie
fie fich gefreut habe, hier in biefe ruhige,
herrliche ianbfefjaft 3U fommen. Unb nun
habe ihr ber (Einbruch einen fürchterlichen
Schrecfen eingejagt. Bafti meinte troefen:
„Das ift gemifj fein (Srunb 3ur Ungft, fo»
balb bas päuschen bemohnt ift, fommt fein
Ittenfch je in bie Bähe. Ueberhaupt ift jetjt
mieber bas (Eelefon in Betrieb. Sie fönnen
uns jeber3eü telefonieren, mir finb ja in
3mei Ittinuten ba unb mollen bann ben
(Einbrecher fchon in bie Ringer nehmen, baff
er feiner Sebtag mit einem frummen Bücfen
fpa3ieren muff unb niemals mehr bergauf
gehen fann. Unb überhaupt miE ich fchon
bafür forgen, baff Sie bas paus 3umachen
fönnen mie einen (Selbfchranf."

„Ulfo, biefe Uacht bin ich nod} hier", be»

ruhigte ber neroöfe (Ehentifer, „unb morgen
merben Sie, junger Ittann, bie Derteibi»
gung ber Burg fogleicp fräftig an bie panb

Die Betten waren zerwühlt, die
Wolldecken verschwunden, die Böden verschmutzt,
Kerzentröpfe auf allen Möbeln, leere
Weinslaschen lagen in der Stubenecke, die Asche
war vor dem Gsen herum verstreut. Lin
großer Schaden war nicht angerichtet. Es
zeigte sich jedoch, wie die Vorsicht berechtigt

war, alle wertvollen Stücke über den
Winter in das Bauernhaus hinüber zu
nehmen. Annili sah sofort, daß der Einbrecher
durch das Küchensenster eingestiegen sein
mußte.

Im Laufschritt kam Fons gegen Mittag
den Fußweg hinauf direkt auf das Guggi
zu. Für ihn war diese Hutzete ein Fest, mit
oder ohne Einbrecher, er durfte helfen,
Waschkessel tragen, Bodenlumxen schwenken,

mit einem langen Besen nach Spinnnetzen

jagen, war überall im Weg, und nach
seiner Ansicht, die wichtigste Figur der ganzen

Belegschaft.

Wie Basti mit Hammer und Stechbeutel
die Angst vertreiben kann.

Am Sonntag kam Basti gegen Abend
etwas zu spät vom Dorf zurück. Er zog sich

schnell um und ging in den Stall zum Melken.

Schon hatte er einige Eimer in die
Brente geschüttet und wieder zischte der
Milchstrahl im gewohnten Summ Samm,
Summ Samm in den Kessel, da hörte er eine

unbekannte, ausnehmend wohlklingende
Stimme vor dem Haus mit der Mutter
reden. Es war ein fremder Dialekt mit städtischen

Anklängen vermischt, der wohltuend
heimelig klang. Basti konnte seinen Gwun-
der nicht verbeißen. Er mußte unter die
Gadentüre stehen und schauen, wer da so

freundlich und herzlich mit feiner Mutter
fxrach. Basti sah ein großes, schlankes
Mädchen in einem einfachen bunten Rock
mit einem Milchkesseli bei der Haustüre
stehen. Er sah nur den Rücken, den hohen
weißen Hals und dickte blonde Zöpfe, die

um den Kops zu einem Kranz aufgesteckt
waren. Gb das die angemeldete Frau Doktor

aus dem Guggi war? Aber Stadtfrauen
sprachen auf eine andere Art. Die Zeit wird
das Rätsel lösen, dachte Basti und
verschwand im Dämmerlicht des Stalles.

Noch am selben Abend erhielt Basti
Bescheid, er solle ins Guggi hinüber gehen.
Nochmals schlüpfte er also in die Sonntagshosen

und machte sich auf den Weg. Der
neue Mieter begrüßte ihn etwas nervös.
Er erklärte dem Basti, daß er morgen früh
schon wieder abreisen und an die Arbeit
gehen müsse. Seine Frau und die Kinder
aber blieben die nächsten Monate hier. Seine

Frau sei etwas ängstlich und fürchte sich,
allein hier zu sein, wenn nicht einige
Sicherungen angebracht werden könnten. Er
möchte nicht Handwerker aus dem Dorf
kommen lassen, weil sonst der Einbruch
bekannt würde und noch andere Landstreicher
auf dieses Häuschen aufmerksam würden.
Er fragte nun den Basti, ob er wohl am
Küchenfenster ein Gitter einsetzen und an
den Fensterläden feste Hacken anbringen
könne. „Ich bin kein Schreiner und kein
Schlosser", sagte Basti überlegend und den
Schaden musternd, „aber wenn ich das Gitter

im Dorf machen lassen kann, und die
Hacken, dann wird das kein großes Kunststück

sein, alles diebfest zu verstärken."
Die Frau Doktor kam herein mit zwei

herzigen Kindern, zwei Mädchen, die bleich
und zapplig in der Stube herumtanzten.
Basti begrüßte die kleine zierliche Frau und
dachte, das ist also nicht jene mit dem

Milchkesseli. Diese jammerte entsetzlich, wie
sie sich gefreut habe, hier in diese ruhige,
herrliche Landschaft zu kommen. Und nun
habe ihr der Einbruch einen fürchterlichen
Schrecken eingejagt. Basti meinte trocken:
„Das ist gewiß kein Grund zur Angst,
sobald das Häuschen bewohnt ist, kommt kein
Mensch je in die Nähe. Ueberhaupt ist jetzt
wieder das Telefon in Betrieb. Sie können
uns jederzeit telefonieren, wir sind ja in
zwei Minuten da und wollen dann den
Einbrecher schon in die Finger nehmen, daß
er seiner Lebtag mit einem krummen Rücken

spazieren muß und niemals mehr bergauf
gehen kann. Und überhaupt will ich schon
dafür sorgen, daß Sie das Haus zumachen
können wie einen Geldschrank."

„Also, diese Nacht bin ich noch hier",
beruhigte der nervöse Ehemiker, „und morgen
werden Sie, junger Mann, die Verteidigung

der Burg sogleich kräftig an die Hand



nehmen, nicht wahr." Bafti tourte 3war
nicljt, wie er fein E>erfpred]en galten wür=
be, aber er briicîte fräftig bie bargebotene
ffanb, tranf gerne unb ergiebig non bem
offerierten IDein unb cerabfchiebete fid]
fchwungcoE als ber 3ahaber bes aEergröß»
ten Dertrauens.

„Ejaft Du Büße, große echte Küfye?" frag=
te nod] Cecil, bas größere ÎÏÏâbd]en. „3a=
wol]l habe id] Büße, ed]te, wafd]ed]te,
roafferbid]te Kiil]e,
fannft mitfommen,
îannft fie anfcl]auen
unb am Scl]tt>an3
3iel]en", lachte Bafti.
„lïïammi, id] gel]
mit. 3<ä? geî] mit
bem ÎÎTann!" ,,iÏÏor=
gen, ÏÎTorgen, mein
Binb. 3et3t if* es 3U

fpät." „Bein, ici]
wiE jeßt", unb fd]ott
faßt es ben Bafti an
ber Ejanb unb am
Ejofenbein unb ift
nicht mel]r weg3u=
bringen. So gewann
Bafti aud] in fiir3e=
fier §eit bas Der=
trauen ber fleinen
îïïâbdjen. — 2lm
lïïorgen, fd]on friil]
oor ber Bbfahrt,
fommt ber £ferrDof=
tor aus bem (Suggi
auf ben £jod]boben
herüber unb wiE
nochmals alle Sid]e=
rungscorfehren cer=
einbaren, miE gleid]
aud] eine Ejunberternote balaffen, für bie
Brbeit unb bie Befcl]läge, unb bittet al=
le ein3eln unb ber Heifye nact], ber 3rau
unb ben Kinbern bei3uftel]en. Bafti fährt
mit il]m im Buto ans Dorf unb îauft beim
(Eifenßänbler ein.

Bachmittags geht er nun mit einem rie=
figen IPerf3eugîaften, mit Beil unb Säge
ins (Suggi hinüber. Die 3rau if* mit ^en
Binbern in ben IDalb gegangen. Das Dienft=
mäbcl]en öffnet il]m. Bun fielet er es rota

7i\ tes £iirfcfylo§ an einem ^aus in £>ifp
$oto 23. ttaft, Srtbourg

corne. Der 2lnblicf ift nod] weitaus ange=
nehmer. Der golbige Bran3 blonber Ejaare
unb §üpfen umrahmt ein ebles (Sefid]t mit
heEblauen Bugen, eine hohe, milchweiße
Stirne, coEe blühenbe Bacfen. Der iîiunb,
beffen rotburcßblutete Sippen ebenfo füßn
gefchwungen finb, wie bie Bogen ber Bu=
genbrauen. Bafti feßaut bas Htäbchen gan3
cerwunbert an. Bocl] nie hat er ein fo feßö*
nés Iïïâbd]engefid]t fo ruhig unb ficher cor

fid] gehabt. „ (Srüß
(Sott", fagt bas Bläb=
d]en. „3d] bin ber
Bafti, id]..." „ÎDie
bitte?" fragt bas
tîïâbd]en. „Bafti",
fagt er, „Be, a, es,
te, U" „Bod] nie ge=

hört, fo einen Ba=
men. ÏDas ift bas
für ein Ejeiliger?"
„Das ift fein Ejeili»
ger", meint Bafti Ia=

d]enb, „bas ift ber
ältefte Sohn com
Efod]boben, unb foil
hier bie (Einbrecher
cerfd]eud]en." ,,Bd]
fo, ja ja, Eommen
Sie herein." Das
2Ttäbd]en geht ihm
coram

Bafti fteEt feinen
Kaften auf ben Stu=
benteppid], lehnt Sä=

ge unb Beil baran
unb fagt: „Ejaben
Sie, fd]önes ^räu=
lein, cieEeicht eine
IDoEbede, baß id]

mit meinem 2Derf3eug ben Cifd] nicht cer=
breche." „3<h bin fein fcßönes ^äulein, ich
heiße (Elfi." „Blfo ^räulein (Elfi, fann ich
irgenbwo meingjeug auspaefen?" „Das fön=
nen Sie, fferr Ba... Ejerr Bafti. Sagen Sie,
ift bas 3hr Dor= ober (Sefchled]tsname?"
Bafti ftaunt in bas frifche ÎÏÏâbchengeficht
hinein unb meint: „Das ift fein Dor» unb
fein (Sefd]ted]tsname, bas ift ein Spißname
unb fommt con einem boefigen (Saul. Bbcr
bas ift corläufig nod] ein (Seheimnis. Das

nehmen, nicht wahr." Basti wußte zwar
nicht, wie er sein versprechen halten würde,

aber er drückte kräftig die dargebotene
Hand, trank gerne und ergiebig von dem
offerierten Wein und verabschiedete sich

schwungvoll als der Inhaber des allergrößten
Vertrauens.

„Hast Du Rühe, große echte Rühe?" fragte
noch Cecil, das größere Mädchen.

„Jawohl habe ich Rühe, echte, waschechte,
wasserdichte Kühe,
kannst mitkommen,
kannst sie anschauen
und am Schwanz
ziehen", lachte Basti.
„Mammi, ich geh
mit. Ich geh mit
dem Mann!" „Morgen,

Morgen, mein
Rind. Jetzt ist es zu
spät." „Nein, ich
will jetzt", und schon
faßt es den Basti an
der Hand und am
Hosenbein und ist
nicht mehr
wegzubringen. So gewann
Basti auch in kürzester

Zeit das
vertrauen der kleinen
Mädchen. — Am
Morgen, schon früh
vor der Abfahrt,
kommt der Herr Doktor

aus dem Guggi
auf den Hochboden
herüber und will
nochmals alle
Sicherungsvorkehren

vereinbaren, will gleich
auch eine Hunderternote dalassen, für die
Arbeit und die Beschläge, und bittet alle

einzeln und der Reihe nach, der Frau
und den Rindern beizustehen. Basti fährt
mit ihm im Auto ins Dorf und kaust beim
Lisenhändler ein.

Nachmittags geht er nun mit einem
riesigen Werkzeugkasten, mit Beil und Säge
ins Guggi hinüber. Die Frau ist mit den
Rindern in den Wald gegangen. Das
Dienstmädchen öffnet ihm. Äun sieht er es von

Altes Türschloß an einem Haus in visp
Foto B. Rast, Fribourg

vorne. Der Anblick ist noch weitaus
angenehmer. Der goldige Rranz blonder Haare
und Züxfen umrahmt ein edles Gesicht mit
hellblauen Augen, eine hohe, milchweiße
Stirne, volle blühende Backen. Der Mund,
dessen rotdurchblutete Lippen ebenso kühn
geschwungen sind, wie die Bogen der
Augenbrauen. Basti schaut das Mädchen ganz
verwundert an. Noch nie hat er ein so schönes

Mädchengesicht so ruhig und sicher vor
sich gehabt. „Grüß
Gott", sagt das Mädchen.

„Ich bin der
Basti, ich ..." „Wie
bitte?" frägt das
Mädchen. „Basti",
sagt er, „Be, a, es,
te, i!" „Noch nie
gehört, so einen
Namen. Was ist das
für ein Heiliger?"
„Das ist kein Heiliger",

meint Basti
lachend, „das ist der
älteste Sohn vom
Hochboden, und soll
hier die Einbrecher
verscheuchen." „Ach
so, ja ja, kommen
Sie herein." Das
Mädchen geht ihm
voran.

Basti stellt seinen
Rasten aus den Stu-
bentepxich, lehnt Säge

und Beil daran
und sagt: „Haben
Sie, schönes Fräulein,

vielleicht eine
Wolldecke, daß ich

mit meinem Werkzeug den Tisch nicht ver-
drecke." „Ich bin kein schönes Fräulein, ich
heiße List." „Also Fräulein Llsi, kann ich
irgendwo mein Zeug auspacken?" „Das können

Sie, Herr Ba... Herr Basti. Sagen Sie,
ist das Ihr vor- oder Geschlechtsname?"
Basti staunt in das frische Mädchengesicht
hinein und meint: „Das ist kein vor- und
kein Geschlechtsname, das ist ein Spitzname
und kommt von einem bockigen Gaul. Aber
das ist vorläufig noch ein Geheimnis. Das



fage id} 3tlnen erft, menn Sie unb bie ^rau
urtb bie Kirtber uor allen Bäubern gefdjütjt
unb behütet finb. Das Bücfyenfenfter macf}e
id} 3ule^t, bort fctjläft bod} niemanb."

Bun beginnt er mit feiner 2Irbeit, non
ber er feine 2lhnung f}at, ob fie gelingt.
2lber er nerlangt fee! einen Stutjl. Sud}t in
allen dafdjen unb bittet um ein Bleiftift,
3eict}net an bie ^enfterfutter fleine Bier»
ede unb fängt an mit bem Stedbeutel £ö=
eher aus3umei^eln. (Elfi fcfjaut ihm einige
§eit 3u unb fragt: „Kann id} 3t}nen ciel»
leidjt behilflich fein?" Bafti leljnt eben
frech aus bem ^enfter, um beffer mit bem
Ejammer 3um Schlag 3U fommen unb
meint: „3a, menn Sie fo gut fein moßen.
Balten Sie mid} am ffofengurt feft, bajj id}
nidjt tjerausfaEe, mir toirb fo leicht fchminb»
lig." Sd}nippifd) gibt fie 3urüd: „Den
Schminbel fenne id}, Sie fönnen mir ru»
fen, menn Sie mid} brauchen", unb flugs
oerfchminbet fie in ber Büdje.

„2lum", fd}reit Bafti. (Er f}at fid} auf ben
Daumen gefchlagen. „gmeimal baneben ge=
hauen. Doppelt fdjabe!"

Bier £öd}er finb aus bem ^enfterfutter
geftod}en. Bun nimmt er bie Dorläben 311

unb mad}t feine Reichen auf biefe, i}ängt
fie aus unb boI}rt Sd}raubenlöd}er in bie
ftarfen buchenen Derftrebungen. (Elfi fommt
mieber 3urüd, fd}aut it}m 3U unb fragt:
„IDas finb Sie non Beruf, menu man fra»
gen barf?" „fragen barf man immer",
meint Bafti, „non Beruf bin id} Bauer, im
ITTilitär bin id} Bafter, unb fonft 2lßerl}anb=
mann, mie man mict} eben fo brauchen
fann." Dann fd}aut er oon ber 2lrbeit auf:
„llnb Sie, 3räulein (Elfi, mo fommen Sie
her?" Sie Iad}t unb fagt bod} ernft: „Das
ift ein (Seheimnis unb bleibt ein (Seheim»
nis aud} bann, menn alle Bäuber uertrie»
ben finb."

XDie er fid} 3um (Eingängen bes ^enfter»
labens meit hinauslehnt, greift fie bod}
nach feinem ^ofengurt unb hält ihn feft.
„Etlichen Danf", fagt er, „Sie hoben mir
bas £eben gerettet. 333* läge ich fd}on mau»
fetot auf ber Steinplatte unten, menn Sie
mich nid}t gehalten hätten." „211 f0 gut",
gibt fie fchnippifd} 3urüd, „machen Sie's
allein, menn Sie nicht oerniinftig reben

mollen", unb mill gehen. 2lber er ruft fie
3urüd unb bittet fie, ihm ben £aben fo 3U
halten, baß er bie (Sreifhaden einpaffen
fann.

Bad} einer fleinen BDeile beginnt er mie»
ber 3U fragen: „Sinb Sie nid}t hier irgenb»
mo um ben See aufgemachten. 2ln 3llrer
Sprache fönnte man faft gar eine 3nner=
fchmeijerin rermuten, menn nicht fo oiele
baslerifdje EDörter ba3mifd;en fämen."
„Sinb Sie Sprachforfcher?" fragt (Elfi.
„Bein, aber gmunbertg. 3<h möchte bie (Se»

genb fennen lernen, aus ber fo fchöne ITXäb»

d}en herfommen." „Unb id} meiß nun, mo
bie gmunberigen Buben baheim finb", läßt
ben £aben fahren unb ben Bafti flehen,
fehlest bie (Türe unb bleibt meg.

Diefe ungemohnte 2lrbeit geht bem Ba»
fti nid}t fo fdjneß non ber Ejanb. (Er miß
aßes hübfd} fauber machen, fonft fönnte es
bem Befißer bes (Suggi nid}t gefallen. (Er
muß ben nächften unb ben anbern dag mie»
ber hinüber. 2luch mu| er mieber ins Dorf
unb bas (Sitter 00m Sd}loffer holen, bas
im Büchenfenfter eingefeßt merben foß. So»
lange aber nicht aße ^enfter unb düren mit
hoppelten Sicherungen uerfehen finb, magt
bie 3rau nicht, mit (Elfi unb benBinbern al»
lein im (Suggi über Bacßt 3U bleiben. 2ln=
nili mirb gebeten, 3ur Beruhigung bei ih=
nen 3U fd}lafen. Baftis Sd}mefter ift 3mar
feine befonbers geeignete £>äd}terin. (Es

fd}läft in (Elfis §tmmer. 2lbenbs plaubern
bie beiben bis in aße ^infternis hinein,
mie es ITläbdjen in aßen £anben fo 3U tun
pflegen, llnb bann, menn ber nächtliche
Scßmaß oerftummt, fd}läft es mie ein lllur»
meltier im 3anuar- fönnten 3ehn
ausgemad}fene Bäuber übers Bett hin unb
herfpringen, es mürbe faum aufmachen.

2ßatürlid} fönnen bie beiben llläbchen
mährenb ben Bachtftunben nicht genug plau»
bern unb er3ählen. 2luch tagsüber muß noch
etmas nachgeholt merben. (Elfi fommt jebert
2lbenb mit bem ltlild)feffeli auf ben Ejoch»
boben unb braud}t jebesmal länger, bis es
ben Büdmcg antreten fann.

Bafti fieht nom fleinen Stallfenfter aus
ben beiben llläbchen 3U, bie cor ber Efaus»
türe flehen. (Er hot fcf}on cor dagen 3U bie»

fem §mecf bie Spinngemebe meggepußt unb

sage ich Ihnen erst, wenn Sie und die Frau
und die Rinder vor allen Räubern geschützt
und behütet sind. Das Rüchenfenster mache
ich zuletzt, dort schläft doch niemand."

Nun beginnt er mit seiner Arbeit, von
der er keine Ahnung hat, ob sie gelingt.
Aber er verlangt keck einen Stuhl. Sucht in
allen Taschen und bittet um ein Bleistift,
zeichnet an die Fensterfutter kleine Vierecke

und fängt an mit dem Steckbeutel
Löcher auszumeißeln. GIsi schaut ihm einige
Zeit zu und frägt: „Rann ich Ihnen
vielleicht behilflich sein?" Basti lehnt eben
frech aus dem Fenster, um besser mit dem
ksammer zum Schlag zu kommen und
meint: „Ja, wenn Sie so gut sein wollen.
Saiten Sie mich am ksosengurt fest, daß ich
nicht herausfalle, mir wird so leicht schwindlig."

Schnippisch gibt sie zurück: „Den
Schwindel kenne ich, Sie können mir
rufen, wenn Sie mich brauchen", und flugs
verschwindet sie in der Rüche.

„Auw", schreit Basti. Gr hat sich aus den
Daumen geschlagen. „Zweimal daneben
gehauen. Doppelt schade!"

vier Löcher sind aus dem Fensterfutter
gestochen. Nun nimmt er die Vorläden zu
und macht seine Zeichen auf diese, hängt
sie aus und bohrt Schraubenlöcher in. die
starken buchenen Verstrebungen. Glsi kommt
wieder zurück, schaut ihm zu und frägt:
„Mas sind Sie von Beruf, wenn man fragen

darf?" „Fragen darf man immer",
meint Basti, „von Beruf bin ich Bauer, im
Militär bin ich Baster, und sonst Allerhand-
mann, wie man mich eben so brauchen
kann." Dann schaut er von der Arbeit auf:
„Und Sie, Fräulein Glsi, wo kommen Sie
her?" Sie lacht und sagt doch ernst: „Das
ist ein Geheimnis und bleibt ein Geheimnis

auch dann, wenn alle Räuber vertrieben

sind."
Mie er sich zum Ginhängen des Fensterladens

weit hinauslehnt, greift sie doch
nach seinem ^osengurt und hält ihn fest,
„kserzlichen Dank", "sagt er, „Sie haben mir
das Leben gerettet. Jetzt läge ich schon mausetot

auf der Steinplatte unten, wenn Sie
mich nicht gehalten hätten." „Also gut",
gibt sie schnippisch zurück, „machen Sie's
allein, wenn Sie nicht vernünftig reden

wollen", und will gehen. Aber er ruft sie
zurück und bittet sie, ihm den Laden so zu
halten, daß er die Greishacken einpassen
kann.

Nach einer kleinen Meile beginnt er wieder

zu fragen: „Sind Sie nicht hier irgendwo

um den See aufgewachsen. An Ihrer
Sprache könnte man fast gar eine
Innerschweizerin vermuten, wenn nicht so viele
baslerische Mörter dazwischen kämen."
„Sind Sie Sprachforscher?" frägt GIsi.
„Nein, aber gwunderig. Ich möchte die
Gegend kennen lernen, aus der so schöne Mädchen

herkommen." „Und ich weiß nun, wo
die gwunderigen Buben daheim sind", läßt
den Laden fahren und den Basti stehen,
schletzt die Türe und bleibt weg.

Diese ungewohnte Arbeit geht dem Basti

nicht so schnell von der ksand. Gr will
alles hübsch sauber machen, sonst könnte es
dem Besitzer des Guggi nicht gefallen. Gr
muß den nächsten und den andern Tag wieder

hinüber. Auch muß er wieder ins Dorf
und das Gitter vom Schlosser holen, das
im Rüchenfenster eingesetzt werden soll.
Solange aber nicht alle Fenster und Türen mit
doppelten Sicherungen versehen sind, wagt
die Frau nicht, mit List und den Rindern
allein im Guggi über Nacht zu bleiben. An-
nili wird gebeten, zur Beruhigung bei
ihnen zu schlafen. Bastis Schwester ist zwar
keine besonders geeignete Mächterin. Gs
schläft in Glsis Zimmer. Abends plaudern
die beiden bis in alle Finsternis hinein,
wie es Mädchen in allen Landen so zu tun
pflegen. Und dann, wenn der nächtliche
Schwatz verstummt, schiäst es wie ein
Murmeltier im Januar. Ihm könnten zehn
ausgewachsene Räuber übers Bett hin und
herspringen, es würde kaum aufwachen.

Natürlich können die beiden Mädchen
während den Nachtstunden nicht genug plaudern

und erzählen. Auch tagsüber muß noch
etwas nachgeholt werden. Glsi kommt jeden
Abend mit dem Milchkesseli aus den
Dachboden und braucht jedesmal länger, bis es
den Rückweg antreten kann.

Basti sieht vom kleinen Stallfenster aus
den beiden Mädchen zu, die vor der kjaus-
türe stehen. Gr hat schon vor Tagen zu diesem

Zweck die Spinngewebe weggeputzt und



— 45

eine panb breit ben Drecf non ber Scheibe
gemifcht. (Er fiebt, mie bas Pleine PTtäbchen
(Eecil ficb non (Elfis panb frei macht unb
banon hüpft. Später t^ört er es über bie
plattenfteine fpringen. (Er gebt bin, mill es

fangen unb 3urücfbringen. PDie er aus ber
finftern Stalltüre tritt, hört er einen fur»
jen Scbrei, unb fiebt juft nocb einen paar»
fcbopf unb ein paarbanb im (Süllenfaften
oerfchminben. 3n jmei Sätjen ift ber Bafti
bort, bebt bie prügel
meg unb greift nacb
bemKinb, beffen ïîôcP=

Ii ficb gerabe nocb über
ber braunen, fchaum»
bebectten ©berfläche
3eigt. PDas er ba ber»
aus3iebt, bält er in
feinem oberen (Teil
3uerft etmas unter bie

Brunnenröhre, bamit
bas erfcbrocfene (Se=

fiebt auch mirflieb
febreien îann, obne
bei jebem £uft3ug ben
Pïïunb ooll 3U betont»
men non bem, mas
ibm über bie XDangen
unb aus ben paaren
rinnt. Dann trägt er
ben fleinen Scbreibals
3U ben PHäbchen bin»
über, bält babei bas
triefenbe, ftinfenbe
Bünbel Pïïenfchlein
meit non ficb meg. (Er»

febroefen febreit 2tn»
niii auf. 3ebe ^arbe
meiebt aus (Elfis (Se=

fiebt. (Einen Kugenblicf lang ftebt es mie er»

ftarrt ba. Dann greift es 3U, trägt bas Kinb
3um Brunnen. 3m P11* 3iebt es ibm bas
Kleibcben aus unb bie Strümpfe unb Scbu»
be, micfelt bas 3appelige Ding in feine
Schübe, läjft ibm einen falten PDafferftrahl
oon allen Seiten über bie paare laufen,
bann eilt es mit bem Kinb ins paus.

Bafti bört bas Schreien aus ber Kammer
unb gebt ibnen naef. Don ber Stube aus
fann er 3ufcbauen, mie (Elfi mit fünfen

So trägt er ben tieinen Schreihals
3U ben tT(äbd|en hinüber

ten unb lieben PDorten auf bas oerängftig»
te (Seficbtlein ein frobes £ächeln 3aubert.
Plnb nun fann er 3ubören, mie bie beiben
(Töchter einen tüchtigen Ptriegsrat halten.
Knnili muff bie ^rau Doftor mit bem flei»
neren PiTäbchen, bem PTtablaine com (Suggi
fortlocfen, ein marmes Bab einlaufen laffen
unb bann, menn bie £uft rein ift, Beriebt
geben. PPnterbeffen merben biet bie paare
gemafchen, bie Kleiber ins Seifenmaffer

gelegt, bie Schuhe ge=

putjt Bafti ift er»

ftaunt, mit melcber
(Seiftesgegenmart ber

plan ausgebest mirb,
um ben Dorfall ge»

beim 3ubalten. Selbft»
nerftänblicb nur um
bie 3arten Kernen ber

^rau Doftor 3U febo»

nen. Bafti lacht in
ber Stube laut auf.
(Elfi febaut erfebrof»
fen 3U ihm bin. (Es

ahnte nicht, einen
£aufcber hinter ficb
3U haben. (Ernft gebt
es nun 3U ihm bin»
aus, gibt ihm bie
panb unb fagt: „3<h
banfe (Euch- Dielen
beglichen Danf. Pïïetn
(Sott, menn 3ht nicht
gletd] ba3ugefprungen
märet. (Es ift nicht
3um Plusbenfen. Der»
gelt's (Sott!" „Dicht
ber Bebe mert, ,fräu=
lein", gibt Bafti ftop

3urücf, „3br habt mich nor bem Stur3 aus
bem yfenfter gerettet. 3<h habe bafür 3b^en
fleinen pe^fäfer aus bem £och ge3ogen.
(Eins 3U eins für uns 3mei." „Bafti, mir
mirb bireft fcplecbt, menn ich baran benfe,
mas ohne (Euch geschehen märe." „Das fann
ich mohl begreifen", fagt Bafti troefen unb
retfft bie ^enfter auf. „(Es ift aber auch ei»

ne üble £uft hier innen. PDir füllen eben,
mie anbernorts auch, ben (Süllenfaften nicht
mit parfiim, unb fo feine ^räuleins ftnb

pänben bem Kinbe b'Ift, mie es mit 3ar» mobl nicht an biefen Duft gemobnt.
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eine Hand breit den Dreck von der Scheibe
gewischt. Er sieht, wie das kleine Mädchen
Tecil sich von Elfis Hand srei macht und
davon hüpft. Später hört er es über die
Plattensteine springen. Er geht hin, will es

fangen und zurückbringen. Me er aus der
finstern Stalltüre tritt, hört er einen kurzen

Schrei, und sieht just noch einen Haar-
schops und ein Haarband im Güllenkasten
verschwinden. In zwei Sätzen ist der Basti
dort, hebt die Prügel
weg und greift nach
dem Rind, dessen Röck-

li sich gerade noch über
der braunen,
schaumbedeckten Oberfläche
zeigt. Mas er da
herauszieht, hält er in
seinem oberen Teil
zuerst etwas unter die

Brunnenröhre, damit
das erschrockene
Gesicht auch wirklich
schreien kann, ohne
bei jedem Luftzug den
Mund voll zu bekommen

von dem, was
ihm über die Mangen
und aus den Haaren
rinnt. Dann trägt er
den kleinen Schreihals
zu den Mädchen
hinüber, hält dabei das
triefende, stinkende
Bündel Menschlein
weit von sich weg.
Erschrocken schreit An-
nili auf. Jede Farbe
weicht aus Elfis
Gesicht. Einen Augenblick lang steht es wie
erstarrt da. Dann greift es zu, trägt das Rind
zum Brunnen. Im Hui zieht es ihm das
Rleidchen aus und die Strümpfe und Schuhe,

wickelt das zappelige Ding in seine
Schürze, läßt ihm einen kalten Masserstrahl
von allen Seiten über die Haare lausen,
dann eilt es mit dem Rind ins Haus.

Basti hört das Schreien aus der Rammer
und geht ihnen nach, von der Stube aus
kann er zuschauen, wie Elfi mit flinken

So trägt er den kleinen Schreihhals

zu den Mädchen hinüber

ten und lieben Morten auf das verängstigte
Gesichtlein ein frohes Lächeln zaubert.

Und nun kann er zuhören, wie die beiden
Töchter einen tüchtigen Rriegsrat halten.
Annili muß die Frau Doktor mit dem
kleineren Mädchen, dem Madlaine vom Guggi
fortlocken, ein warmes Bad einlausen lassen
und dann, wenn die Luft rein ist, Bericht
geben. Unterdessen werden hier die Haare
gewaschen, die Rleider ins Seifenwasser

gelegt, die Schuhe
geputzt. Basti ist
erstaunt, mit welcher
Geistesgegenwart der

Plan ausgeheckt wird,
um den Vorfall
geheim zuhalten.
Selbstverständlich nur um
die zarten Nerven der

Frau Doktor zu schonen.

Basti lacht in
der Stube laut aus.
Elfi schaut erschrok-
ken zu ihm hin. Es
ahnte nicht, einen
Lauscher hinter sich

zu haben. Ernst geht
es nun zu ihm
hinaus, gibt ihm die
Hand und sagt: „Ich
danke Euch, vielen
herzlichen Dank. Mein
Gott, wenn Ihr nicht
gleich dazugesprungen
wäret. Es ist nicht
zum Ausdenken, ver-
gelt's Gott!" „Nicht
der Rede wert, Fräulein",

gibt Basti stolz
zurück, „Ihr habt mich vor dem Sturz aus
dem Fenster gerettet. Ich habe dafür Ihren
kleinen Herzkäser aus dem Loch gezogen.
Eins zu eins für uns zwei." „Basti, mir
wird direkt schlecht, wenn ich daran denke,
was ohne Euch geschehen wäre." „Das kann
ich wohl begreifen", sagt Basti trocken und
reißt die Fenster aus. „Es ist aber auch eine

üble Lust hier innen. Mir füllen eben,
wie andernorts auch, den GUllenkasten nicht
mit Parfüm, und so seine Fräuleins sind

Händen dem Rinde hilft, wie es mit zar- wohl nicht an diesen Dust gewohnt.



Pott hinterhältigem Beben unb

frohem Singen.

Seit bent falten, biffigen IDinter mar ber
Bauer im pochboben bleicher unb magerer
gemorben. (Er flagte »iel über Baud|tuef|,
floh oor ber firengen 2lrbeit unb legte fich,
gegen feine bisherige ©emohnheit, oft am
Bachmittag ju einem furjen Schlummer
nieber. Buch <Ûng er gerne in feinen obe»

ren IDalb hinauf, um ettuas ausjuforften
unb Staubenbufcheln 3U hauen. pier im
^luhtualb, im Baufchen ber Baume unb
bes Baches, fühlte er fich tuohl. (Er fonnte
arbeiten, fo Biel er mollte, fonnte fich 3U>i=

fchenhinein etmas ausruhen, ohne baff ihm
jemanb jufchaute. (Er mar gut ^reunb mit
ben Dögeln unb ben luftigen ©ieren bes
IDalbes.

2ln einem hetfeen Uachmittag fcfjätjte er
bie Bühle unter bem Saubbach boppelt. (Er

fafj auf einem IDu^elftocf, 30g an feiner
pfeife, fchaute 3mifchen ben Stämmen unb
Beften auf ben See hinab unb finnierte fei»
nen planen nach, ©r fah einen fremben
ITtann 3mifchen ben Bäumen hccauffom»
men unb perhielt fich mäuschenftilt. Ber
lïïann fchlug mit einem heUfltngenben
pammer an bie Steine, lief freuj unb quer,
als ob er etmas Beftimmtes fudfe. (Er 30g
einen Sacf hinter fich hoc unb ntarf bann
unb mann einen Steinfplitter hinein. ©h=
ne 3U ahnen, fam er immer näher auf ben

fi^enben Bauer 3U unb blieb fchliejjlich or=

fehroefen por ihm ftehen. Ber pochböbeler
bot ihm guten ©ag. Ber frembe ITtann fühl=
te fich Perpflichtet, für fein ©un eine r=
flärung ab3ugeben, fuchte 3uerft lange nach
IPorten unb fam bann nach unb nach in
einen richtigen Bebeftrom hinein.

„3ch bin ©eologe", begann er 3U er3äh=
len, „unb mache eine Brbeit über bie ©e=

fteinsfchichten biefes Berges. iEs ift interef»
fant, mie ber Berg auf biefer Seite in brei»
ten unb aufjerorbentlich tiefen Schichten
aufgebaut ift." Bann fuhr er lange mit Be»
ben fort, fprach pon ber Ur3eit unb (Eis3eit,
fepte fich neben ben Bauer auf einen Stein
unb fam bann fo langfam auf ben fchönen
IDalb 3U reben unb frug 3uletjt, ob er miffe,
mem biefer ÎDalb gehöre. Ber Bauer mein»
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te troefen: „Bas ift hie^ulanbe fein ©e=
heimnis. Ber IDalb gehört bem pochböbe»
1er, hat fchon feinem Dater unb bem Ur=
grojjoater gehört, öarum ift er auch fo gut
im Staub."

„Kennt 3hr «ben Befi^er biefes IDalbes
unb mo mohnt er?" frug ber frembe. Bie
Bntmort fam langfam: „Ben pochböbeler,
ben fenne ich fchon. (Er mohnt ba unten, in
bem peimen gleich unter bem IDalb. Bas ift
ein rechter ITtann, etmas eigenfinnig, hält
feine Sache gut beieinanber. Bidp ber
Bümmfte. IDenn man ihn überporteilen
ober hinter's Sicht führen mill, bann merft
er es balb." Ber frembe fah forfchenb 3U
ihm hinüber unb fragte 3ögernb: „pat er
©elb, ift er reich?" „pe nu, bas fann man
bei unferen Bauern nie fo recht fagen.
IDenn man im Steuerrobel nachfhaut,
bann finb fie alle arm mie Kirchenmäufe.
Unb menn man in ihre ©ültenbrucfli hin»
ein fchauen fönnte, bann mären fie ranb»
eben poll. (Er mirb fchon etmas haben, ber
pochböbeler, man meift nicht, bajf er je et»

mas fchulbig geblieben märe unb hat boch
eine rechte §,ahl Kinöer. 3fyr tnüfjtet ihn
einmal fragen. Dielleicht fagt er es (Euch.
IDarum mollt 3hr bas miffen?" Ber ^rem»
be mich aus: „3a nur fo, ich uteine, man
intereffiert fich boch um bie Seute, menn
man, fo mie ich, ®on Berufs megen in th»
ren IDiefen unb IDälbern hemmftochern
mu|."

Ber pochböbeler ftanb langfam auf. 3hut
mürbe bas ©efpräch 3U lang, er trat mie»
ber 3U feinem Spaltftocf unb 3U feinen Bu=
fcheln unb fagte : „3a, fopiel fenne ich ben
pod|böbeler fchon, er mirb gegen bas per»
umftochern nichts ein3umertben haben,
menn bas ©raslanb nicht barunter leibet
unb 3hr ibn fragt." Ber ITtann mit bem
Steinfacf bebanfte fich, bot ibm einen Stum»
pen an unb ging bann feinen frummen
IDeg meiter.

Ba ber Dater am Ubenb heint auf bas
pochbobenhaus 3ufam, lag ein perfd}mit5=
tes fächeln auf feinen Sippen. ÎÏÏit fchlauen
Beuglein fafj er 3U ©ifch. Uber er er3ählte
fein einiges IDort pon bem ©efpräch int
IDalb, tro^bem ihm ber Schalt in beiben
ITtunbminfeln fap.

von hinterhältigem Reden und

frohem Singen.

Seit dem kalten, bissigen Winter war der
Bauer im Hochboden bleicher und magerer
geworden. Er klagte viel über Bauchweh,
floh vor der strengen Arbeit und legte sich,

gegen seine bisherige Gewohnheit, oft am
Nachmittag zu einem kurzen Schlummer
nieder. Auch ging er gerne in seinen oberen

Wald hinaus, um etwas auszuforsten
und Staudenbuscheln zu hauen. Hier im
Fluhwald, im Rauschen der Bäume und
des Baches, fühlte er sich wohl. Er konnte
arbeiten, so viel er wollte, konnte sich zwi-
schenhinein etwas ausruhen, ohne daß ihm
jemand zuschaute. Er war gut Freund mit
den Vögeln und den lustigen Tieren des
Waldes.

An einem heißen Nachmittag schätzte er
die Rühle unter dem Laubdach doppelt. Er
saß auf einem Wurzelstock, zog an seiner
pfeife, schaute zwischen den Stämmen und
Aesten auf den See hinab und sinnierte
seinen Plänen nach. Er sah einen fremden
Wann zwischen den Bäumen herauskommen

und verhielt sich mäuschenstill. Der
Wann schlug mit einem hellklingenden
Hammer an die Steine, lies kreuz und quer,
als ob er etwas Bestimmtes suche. Er zog
einen Sack hinter sich her und warf dann
und wann einen Steinsplitter hinein. Ohne

zu ahnen, kam er immer näher auf den

sitzenden Bauer zu und blieb schließlich
erschrocken vor ihm stehen. Der Hochbödeler
bot ihm guten Tag. Der fremde Wann fühlte

sich verpflichtet, für sein Tun eine
Erklärung abzugeben, suchte zuerst lange nach
Worten und kam dann nach und nach in
einen richtigen Redestrom hinein.

„Ich bin Geologe", begann er zu erzählen,

„und mache eine Arbeit über die
Gesteinsschichten dieses Berges. Es ist interessant,

wie der Berg aus dieser Seite in breiten

und außerordentlich tiefen Schichten
aufgebaut ist." Dann fuhr er lange mit Reden

fort, sprach von der Urzeit und Eiszeit,
setzte sich neben den Bauer auf einen Stein
und kam dann so langsam auf den schönen
Wald zu reden und frug zuletzt, ob er wisse,
wem dieser Wald gehöre. Der Bauer mein-
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te trocken: „Das ist hierzulande kein
Geheimnis. Der Wald gehört dem Hochbödeler,

hat schon seinem Vater und dem
Urgroßvater gehört, darum ist er auch so gut
im Stand."

„Rennt Ihr den Besitzer dieses Waldes
und wo wohnt er?" frug der Fremde. Die
Antwort kam langsam: „Den Hochbödeler,
den kenne ich schon. Er wohnt da unten, in
dem Heimen gleich unter dem Wald. Das ist
ein rechter Wann, etwas eigensinnig, hält
seine Sache gut beieinander. Nicht der
Dümmste. Wenn man ihn übervorteilen
oder hinter's Licht führen will, dann merkt
er es bald." Der Fremde sah forschend zu
ihm hinüber und fragte zögernd: „Hat er
Geld, ist er reich?" „He nu, das kann man
bei unseren Bauern nie so recht sagen.
Wenn man im Steuerrodel nachschaut,
dann sind sie alle arm wie Kirchenmäuse.
Und wenn man in ihre Gültendruckli hinein

schauen könnte, dann wären sie randeben

voll. Er wird schon etwas haben, der
Hochbödeler, man weiß nicht, daß er je
etwas schuldig geblieben wäre und hat doch
eine rechte Zahl Rinder. Ihr müßtet ihn
einmal fragen, vielleicht sagt er es Euch.
Warum wollt Ihr das wissen?" Der Fremde

wich aus: „Ja nur so, ich meine, man
interessiert sich doch um die Leute, wenn
man, so wie ich, von Berufs wegen in
ihren Wiesen und Wäldern herumstochern
muß."

Der Hochbödeler stand langsam auf. Ihm
wurde das Gespräch zu lang, er trat wieder

zu seinem Spaltstock und zu seinen
Büscheln und sagte: „Ja, soviel kenne ich den
Hochbödeler schon, er wird gegen das
Herumstochern nichts einzuwenden haben,
wenn das Grasland nicht darunter leidet
und Ihr ihn fragt." Der Mann mit dem
Steinsack bedankte sich, bot ihm einen Stumpen

an und ging dann seinen krummen
Weg weiter.

Da der Vater am Abend heim auf das
Hochbodenhaus zukam, lag ein verschmitztes

Lächeln auf seinen Lippen. Wit schlauen
Aeuglein saß er zu Tisch. Aber er erzählte
kein einziges Wort von dem Gespräch im
Wald, trotzdem ihm der Schalk in beiden
Wundwinkeln saß.



Blicf fciircfy Zîîaicnbluft
Soto

Ueberhaupt mar es nicht Sitte, baft am
Eifcft ciel gerebet trmrbe. 3e^es tjirtg fei=
rtert eigenen ©ebanfen nach. Dann hörte
man bem U)etterberid]t 3U unb erft nachher,
menn bie Kleinen im Bett maren, îam bas
Heben auf. Hber aucft bann jagte ber Pa=
ter fein ÏDort banon.

Hud] ber Bafti mar nicht feftr gefpräcftig.
(Er ftubierte in letter §eit Diel einem ©e=

beimnis nacft. (Er tonnte auf bem Ejeimmeg
oft lange fielen bleiben unb oor fid] l]in=
ftarren. Konnte in ber Had]t ftunbenlang
mad] bleiben unb am gleichen ^aben fpin=
nen. lïïit allen Sd]lid]en unb Hänten mar
nidjt herauszubringen, mober bas (Elfi tarn.
(Er hatte bod] nod] s'Hnnili jubilfe genom=
men. Das mar bocb fortft ein richtiges
Ii im Husfragen. Hber aucb Hnnili batte
meber bei ber ^rau Dottor, nod] beim Elfi

ntf 6ie ïfircbc non îllalans
®. Jurter

nid]t einen einigen Hnbaltspunft mit bi=
d]erbeit herausgebracht. Bafti überlegte fid]
immer mieber: Elfi mar fo fdjön unb ftart
in feinem ÎDucfts, fo gefunb, mie ein Som=
mermorgen. U)äre es möglich, baft es eine
Bauerstocbter märe. Unb bann mieber bas
feine Benehmen, mie es fid] fo ficher bei
ben Dottorsleuten bemegte, Husfunft gab,
mitfpred]en tonnte. Dabei mar es nicht non
ber Sorte ber Eurnerinnen unb Bergfajen,
bie fo oft hier auf bem XDeg ben Berg hirt=
auf unb über ben ©rat manberten. Unb
marum mollte Elfi um alles in ber Welt
nicht jagen, mober es tarn?

3n foleften Häcbten unb Stunben fpürte
Bafti eine eigene ^reube in ber Bruft, meil
ihm bei biefem ^orfeften bas liebe ©eficftt
Elfis gar lebenbig oor bie gefd]loffenen
Hugen trat. Sein Stubieren half itjm nichts.

Blick durch Maienblust
Foto

Ueberhaupt war es nicht Sitte, daß am
Tisch viel geredet wurde. Jodes hing
seinen eigenen Gedanken nach. Dann hörte
man dem Wetterbericht zu und erst nachher,
wenn die Kleinen im Bett waren, kam das
Reden aus. Aber auch dann sagte der Vater

kein Wort davon.
Auch der Basti war nicht sehr gesprächig.

Lr studierte in letzter Zeit viel einem
Geheimnis nach. Er konnte aus dem Lseimweg
oft lange stehen bleiben und vor sich

hinstarren. Konnte in der Nacht stundenlang
wach bleiben und am gleichen Faden spinnen.

Mit allen Schlichen und Ränken war
nicht herauszubringen, woher das Llsi kam.
Tr hatte doch noch s'Annili zuHilfe genommen.

Das war doch sonst ein richtiges ksex-

li im Ausfragen. Aber auch Anniii hatte
weder bei der Frau Doktor, noch beim TIsi

iuf die Kirche von Malans
G, Lurter

nicht einen einzigen Anhaltspunkt mit
Sicherheit herausgebracht. Basti überlegte sich
immer wieder: Tlsi war so schön und stark
in seinem Wuchs, so gesund, wie ein
Sommermorgen. Wäre es möglich, daß es eine
Bauerstochter wäre. Und dann wieder das
seine Benehmen, wie es sich so sicher bei
den Doktorsleuten bewegte, Auskunft gab,
mitsprechen konnte. Dabei war es nicht von
der Sorte der Turnerinnen und Bergfaxen,
die so oft hier auf dem Weg den Berg hinaus

und über den Grat wanderten. Und
warum wollte LIsi um alles in der Welt
nicht sagen, woher es kam?

In solchen Nächten und Stunden spürte
Basti eine eigene Freude in der Brust, weil
ihm bei diesem Forschen das liebe Gesicht
Llsis gar lebendig vor die geschlossenen
Augen trat. Sein Studieren half ihm nichts.



(Er farrt Jemen Schritt tueiter. Unb immer
mieber erlebte er Ueberrafdjungen.

3m ^riihlid)t eines fchönen Sommer*
morgens mähten bie jungen £eute com
Ejocb'boben bie obere Matte. Schnittig
raujctjten bie Senfen im ©ras. (Ein frifct^er
Minb blies ihnen um ©l^ren unb Baden
unb ftreute ben Mäbcfjen bie palme unb
Blätter non ber Morbgabel in alle £uft.
^erbinanb jummte ein £ieb im Haft feiner
Schmiinge unb Bafti paffte ben Bauet) aus
ber Pfeife auch im daft. 3m ^orf ur(b
dal blieb alles nod) füll.

Da fam gan3 heimlich auf bloßen ^üjjen
(Elfi nom ©uggi her auf bie Matte: „®rüfj
©ott, miteinanb! Mof)l, mol)l, 31?r hnbt's
bod) non allen £euten am fd)önften. So
ein Morgen, fo eine Mabb, fo ein berrli*
cf)er Sommerminb unb Schon. Die Bauern
finb bod) bie glüdlichften £eute." 2tnnili
lact)te: „Kannft bann mieber rühmen,
menns alles nerregnet." „2lber fo ein Mor=
gen ift bod) alle böfen Metter mert", fagte
(Elfi begeiftert, „ach, menn ich ba mitmachen
bürfte." „Millft eine ©abel?" frug Ma*
rie gefd)minb. „£ieber eine Senfe", meinte
(Elfi, aber nur eine gute Stunbe lang, id)
muff bas 3riü)ftücf fochen, menn bie 3rau
Doftor bie Kinber hört." Bafti hielt inne:
„3ft (Euch öenn ernft?" „natürlich ift mir
ernft." „§eigt (Eure pänbe", befahl Bafti
mijjtrauifd), bie beben noch nie eine Senfe
gefd)iuungen. Marie, gib ihr Deine ©abel."
„Marum barf id) benn nicht mähen, feib
bod) nid)t fo bös mit mir." „S'ift fchab um
ben Mafen", rief ^erbinanb. (Elfi fprang
auf ihn 3u: „Bürfdjtli, pafj auf! 3eh mill
Dir ruas 3eigen. ©ib mir fie fchnell." ^lugs
nahm es bem jungen Mähber bie Senfe aus
ber panb, ftanb in feine Mat)b unb fd)on
raufchten bie Schnitte, in breitem Sdjmung
unb daft. Keine (Erbe flog auf, fein palm
blieb grabauf. Die oier nom £foct)boben
ftanben unb ftaunten unb fahen, mie (Elfi
Schritt um Schritt ©rasbufdjen 3ur Mahbe
legte. £ad)enb rid)tete es fid) auf unb rief:
„Komm ^erbinanberl, gib mir Deinen
Me^ftein her, fie barf noch fcfjärfer fein."
Unb mährenb es fünf unb ficher mit bem

Metjftein hantierte, fang es ein luftiges
£ieblein ba3u:

Meine Senfe blitzt im £id)t,
tuef3 ich nicht, fo haut fie nicht,
barum ftreid) id) fchnell unb 3art
3man3ig Mal um ihren Bart.

Menn ber Morgen blaut
unb bie Senfe haut,
fpür id) in ber Bruft
eitel 3^eub unb £uft.

Unb fd)on mieber beugte fid) bas Mäbd)en
unb holte aus. ^erbinanb ging 3um Stall
hinunter, nicht ohne fid) alle paar Schritte
um3ubrehen unb 3urüd3ufd)auen. (Er holte
fid) eine anbere Senfe.

Dann mähten fie 3U britt. Bafti f'napp
hinter (Elfi unb hinter ihm ^erbinanb,
Mahb um Mahb. (Elfi 3eigte fein (Ermüben.
2luf bie 3ra9e/ mo es benn fo gut mähen
gelernt habe, meinte es nur: „Das hier ift
bod) ein Kinberfpiel, fo3ufagen ebene Mat»
ten. Uber an ben pängen unb Blanfen,
menn man fid) mit ben Steigeifen ein paar»
mal tüchtig an bie Knöchel gefdjlagen hat,
unb bie Sd)uhe brüefen, unb bie Beine
frumm merben nom fdjrägen Boben, bann
mirbs faftig." Die Sonne ftanb fchon hod)
über bem ©rat, ba üefj es plö^lid) bie
Senfe fallen „2lum, jetjt mu| ich aber ge=

fchmtnb an ben Kochherb. Unb mufj nod)
drème an bie pänbe ftreichen. ^rau Dof*
tor mill nicht, bajj ich grobe pänbe habe,
menn id) frembe ©äfte fermeren mufj. 21uf
Mieberfehen! 3^ banfe (Eud) fd)ön für
bie grojje ^reube."

21ud) Bafti mollte banfen, unb Marie
unb fogar ber ^e^binanb, tro^bem er bas
„Bürfchtli" nod) nicht nergeffen hatte. 21ber

(Elfi flog fdjon bie Matte hinab auf feinen
bloßen, flinfen 3ii&en, minfte unb grüjjte
3urücf unb üerfcfjmanb hüüer ben Birfen
unb (Efchen.

3m Dampf ber Kiid)c unb
im fiiljlcn Malb.

3n biefen Modjen merfte bie Mutter,
bafj ber Bafti 3um erften Mal in feinem
£eben barauf achtete, ein fauberes ßemb
an3U3iehen. Sie fah auch, baff er am hellen
dage feine Schuhe pu^te unb einmal mit

Lr kam keinen Schritt weiter. Und immer
wieder erlebte er Ueberraschungen.

Im Frühlicht eines schönen Sommermorgens

mähten die jungen Leute vom
Hochboden die obere Matte. Schnittig
rauschten die Sensen im Gras. Lin frischer
Wind blies ihnen um (Uhren und Nacken
und streute den Mädchen die Halme und
Blätter von der Morbgabel in alle Lust.
Ferdinand summte ein Lied im Takt seiner
Schwünge und Basti passte den Nauch aus
der Hfeise auch im Takt. Im Dorf und
Tal blieb alles noch still.

Da kam ganz heimlich auf bloßen Füßen
List vom Guggi her auf die Matte: „Grüß
Gott, miteinand! Mohl, wohl, Ihr habt's
doch von allen Leuten am schönsten. So
ein Morgen, so eine Mahd, so ein herrlicher

Sommerwind und Schon. Die Bauern
sind doch die glücklichsten Leute." Annili
lachte: „Rannst dann wieder rühmen,
wenns alles verregnet." „Aber so ein Morgen

ist doch alle bösen Metter wert", sagte
Llsi begeistert, „ach, wenn ich da mitmachen
dürfte." „Millst eine Gabel?" frug Marie

geschwind. „Lieber eine Sense", meinte
Llsi, aber nur eine gute Stunde lang, ich
muß das Frühstück kochen, wenn die Frau
Doktor die Rinder hört." Basti hielt inne:
„Ist Luch denn ernst?" „Natürlich ist mir
ernst." „Zeigt Lure Hände", befahl Basti
mißtrauisch, die haben noch nie eine Sense
geschwungen. Marie, gib ihr Deine Gabel."
„Marum darf ich denn nicht mähen, seid
doch nicht so bös mit mir." „S'ist schad um
den Masen", rief Ferdinand. Llsi sprang
auf ihn zu: „Bürschtli, paß auf! Ich will
Dir was zeigen. Gib mir sie schnell." Flugs
nahm es dem jungen Mähder die Sense aus
der Hand, stand in seine Mahd und schon
rauschten die Schnitte, in breitem Schwung
und Takt. Reine Lrde flog auf, kein Halm
blieb gradauf. Die vier vom Hochboden
standen und staunten und sahen, wie Llsi
Schritt um Schritt Grasbuschen zur Mahde
legte. Lachend richtete es sich auf und rief:
„Romm Ferdinanderl, gib mir Deinen
Metzstein her, sie darf noch schärfer sein."
Und während es flink und sicher mit dem

Metzstein hantierte, sang es ein lustiges
Liedlein dazu:

Meine Sense blitzt im Licht,
wetz ich nicht, so haut sie nicht,
darum streich ich schnell und zart
zwanzig Mal um ihren Bart.

Menn der Morgen blaut
und die Sense haut,
spür ich in der Brust
eitel Freud und Lust.

Und schon wieder beugte sich das Mädchen
und holte aus. Ferdinand ging zum Stall
hinunter, nicht ohne sich alle paar Schritte
umzudrehen und zurückzuschauen. Lr holte
sich eine andere Sense.

Dann mähten sie zu dritt. Basti knaxx
hinter List und hinter ihm Ferdinand,
Mahd um Mahd. Llsi zeigte kein Lrmüden.
Auf die Frage, wo es denn so gut mähen
gelernt habe, meinte es nur: „Das hier ist
doch ein Rinderspiel, sozusagen ebene Matten.

Aber an den Hängen und Blanken,
wenn man sich mit den Steigeisen ein paarmal

tüchtig an die Rnöchel geschlagen hat,
und die Schuhe drücken, und die Beine
krumm werden vom schrägen Boden, dann
wirds saftig." Die Sonne stand schon hoch
über dem Grat, da ließ es plötzlich die
Sense fallen „Auw, jetzt muß ich aber
geschwind an den Rochherd. Und muß noch
Lröme an die Hände streichen. Frau Doktor

will nicht, daß ich grobe Hände habe,
wenn ich fremde Gäste servieren muß. Auf
Miedersehen! Ich danke Luch schön für
die große Freude."

Auch Basti wollte danken, und Marie
und sogar der Ferdinand, trotzdem er das
„Bürschtli" noch nicht vergessen hatte. Aber
Llsi flog schon die Matte hinab auf seinen
bloßen, flinken Füßen, winkte und grüßte
zurück und verschwand hinter den Birken
und Lschen.

Im Dampf der Rüche und
im kühlen Mald.

In diesen Mochen merkte die Mutter,
daß der Basti zum ersten Mal in seinem
Leben darauf achtete, ein sauberes Hemd
anzuziehen. Sie sah auch, daß er am hellen
Tage seine Schuhe putzte und einmal mit
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einer neuen, fnallroten (Eracatte nom Dorf
heimfam. Sie orbnete biefe 2ln3eichen in ih=
rem Kopf, nahm fidrj cor, in §ufunft mehr
auf Baftis ÏDorte unb (Sänge ju achten unb
fing an, bie Seute im (Suggi näher ju be=

trachten.
Dom (Eftrich aus, beim Kufhängen ber

Kräuterfäcfli fah fie bie ^frau Doftor mit
ben beiben Kinbern in ben IDalb hinauf ge=
ben. Schnell fuchte fie eine frifchgeglättete
Schürje, flemmte eine
Sismete unter ben
2Irm unb manberte
gemächlich ins (Suggi
hinüber.

(Ein füfjer (Seruch
fam ihr aus ber Kü=
che entgegen. (Elfi foch»
te Beeren ein. Die
lïïutter fam 3Ögernb
unb fragte, ob bie

^rau Doftor baheim
fei. Sie möchte fich
gerne nach ben Kim
bern erfunbigen, ob

ihnen auch bie hiefige
Suft gut anfchlage.
Kein, bie ^rau Dof»
tor fei juft eben in ben
IDalb gegangen, ©b
fie nicht bableiben
molle. (Es fönne leiber
jetjt nicht oom Eferb
meggehen. — ©b bie
ÎÏÏutter nicht eine IDei»
le marten molle. Diel»
leicht auf ber Schat»
tenbanf unter ber Sau»
be. Die lïïutter aber
meinte, menn fie in ber engen Küche nicht
im IDeg fei unb ein daburettli 3um Si^en
haben fönne, bann marte fie lieber gleich
ba.

(Elfi räumte bas Sitjli ab, fuhr mit ber
Schübe 3meimal brüber hin unb machte es
ber IÏÏutter in ber (Ecfe bequem. Die lïïut»
ter cerftanb bas Striefen gut. Sie muhte
faft nie auf bie Sismete fchauen, fonnte gut
unoermanbten Blicfes bem (Elfi 3ufehen,
mie es beim (Eirtfochen ba3utat, ob es mit
bem §ucfer fpare, ob bie (Släfer fauber

mit (Elfi unb

ging Bafti auf

feien, mie es bas Decfblatt auffege unb
fonnte ba3u noch reben unb fragen. (Elfi
fpürte balb, baff es fo ungemollt unb ohne
Schulinfpeftor in ein (Ejamen genommen
mürbe. Uber es lieh fich nichts anmerfen.
(Es plauberte frifch unb fröhlich, gab acht,
bah öer Schaum nicht überfloh, ^ajj feine
meihe Schür3e fauber blieb unb er3ählte ber
lïïutter hunbert luftige Kettigfeiten. Kur
nicht non fich felbft. Unb mie fie auch im=

mer mieber gefchicft
com (Ehema meg unb
mit fragen auf (Elfi
3ufam. (Eben fo ge»
fehieft mich es aus.
Unterbeffen füllten fich
bie (Släfer mit rotem
Beerenfaft, reihten fich
ber IDanb nach auf.
Dann banfte bie lïïut»
ter für ben fur3meili»
gen Kachmittag unb
ging bem Efochboben
3u, becor bie ^rau
Doftor mit ben Kin»
bern com IDalb her»
unter fam.

Und? Knnili mach»
te fich feine (Sebanfert,
lachte über ben Bafti,
ber tat als ob fein
îïïenfch in feinen 2lu=

gen unb in feinem
Beiert lefen fönne.
(Es fah, a>ie Bafti in
(Elfis Kähe immer
mortlofer mürbe, mie
er 2lusreben fuchte,
um gegen bas (Suggi

hinüber 3U fommen unb bann boch mieber
cor ben Birfen unb (Efchen ftehenblieb. Kn=
nili nahm fich biefer Sache auf feine eigene
Krt an.

KmIDalbranb über bem bfochboben leuch»
teten rote unb gelbe färben auf, bie Ködli
ber beiben Kinber unb bas geblümte Kleib
(Elfis. Saut ben Derfügungen bes K^tes
foliten fich frie Kinber ciel im IDalb auf»
halten, ^ür Bafti mar bas ein fehr ange»
nehmes Ke3ept. (Er mollte ohnehin mieber
eine Burbi con Daters Staubenbufcheln

ben Kinbern
ben IDalb 311.

1957 - 4

49 —

einer neuen, knallroten Cravatte vom Dorf
heimkam. Sie ordnete diese Anzeichen in
ihrem Ropf, nahm sich vor, in Zukunft mehr
auf Bastis Worte und Gänge zu achten und
fing an, die Leute im Guggi näher zu
betrachten.

vom Estrich aus, beim Aufhängen der
Rräutersäckli sah sie die Frau Doktor mit
den beiden Rindern in den Wald hinauf
gehen. Schnell suchte sie eine frischgeglättete
Schürze, klemmte eine
Lismete unter den
Arm und wanderte
gemächlich ins Guggi
hinüber.

Gin süßer Geruch
kam ihr aus der Rüche

entgegen. Elfi kochte

Beeren ein. Die
Mutter kam zögernd
und fragte, ob die
Frau Doktor daheim
sei. Sie möchte sich

gerne nach den Rindern

erkundigen, ob

ihnen auch die hiesige
Lust gut anschlage.
Nein, die Frau Doktor

sei just eben in den
Wald gegangen. <Z)b

sie nicht dableiben
wolle. Es könne leider
jetzt nicht vom Herd
weggehen. — <Z)b die
Mutter nicht eine Weile

warten wolle,
vielleicht auf der
Schattenbank unter der Laube.

Die Mutter aber
meinte, wenn sie in der engen Rüche nicht
im Weg sei und ein Taburettli zum Sitzen
haben könne, dann warte sie lieber gleich
da.

Llsi räumte das Sitzli ab, fuhr mit der
Schürze zweimal drüber hin und machte es
der Mutter in der Ecke bequem. Die Mutter

verstand das Stricken gut. Sie mußte
fast nie auf die Lismete schauen, konnte gut
unverwandten Blickes dem Elfi zusehen,
wie es beim Einkochen dazutat, ob es mit
dem Zucker spare, ob die Gläser sauber

Mit Llsi und

ging Basti auf

seien, wie es das Deckblatt aufsetze und
konnte dazu noch reden und fragen. Elfi
spürte bald, daß es so ungewollt und ohne
Schulinspektor in ein Examen genommen
wurde. Aber es ließ sich nichts anmerken.
Es plauderte frisch und fröhlich, gab acht,
daß der Schaum nicht überfloß, daß seine
weiße Schürze sauber blieb und erzählte der
Mutter hundert lustige Nettigkeiten. Nur
nicht von sich selbst. Und wie sie auch im¬

mer wieder geschickt
vom Thema weg und
mit Fragen auf Elfi
zukam. Eben so
geschickt wich es aus.
Unterdessen füllten sich
die Gläser mit rotem
Beerensaft, reihten sich
der Wand nach auf.
Dann dankte die Mutter

für den kurzweiligen
Nachmittag und

ging dem Hochboden
zu, bevor die Frau
Doktor mit den Rindern

vom Wald
herunter kam.

Auch Annili machte
sich seine Gedanken,

lachte über den Basti,
der tat als ob kein
Mensch in seinen Augen

und in seinem
Herzen lesen könne.
Es sah, wie Basti in
Elfis Nähe immer
wortloser wurde, wie
er Ausreden suchte,
um gegen das Guggi

hinüber zu kommen und dann doch wieder
vor den Birken und Eschen stehenblieb. Annili

nahm sich dieser Sache auf seine eigene
Art an.

Am Waldrand über dem Hochboden leuchteten

rote und gelbe Farben auf, die Röckli
der beiden Rinder und das geblümte Rleid
Elfis. Laut den Verfügungen des Arztes
sollten sich die Rinder viel im Wald
aushalten. Für Basti war das ein sehr
angenehmes Rezept. Er wollte ohnehin wieder
eine Burdi von Vaters Staudenbuscheln

den Kindern
den tvald zu.
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t?olen. <Er ftieg -in feinen beften IDerftags«
l?ofen unb mit bem Sonntagsl?emb ge«

fd?mücft bie ÎÏTatte hinauf, traf natürlich
gan3 3ufäEig bie Kinber unb (Elfi. Cecil
lieft nid?t ron il?m ab, bis er feine Crag«
gabel abgefteEt, l?ingefeffen unb eine ©e«
fd?id?te 3U er3äl?Ien begonnen tjatte. Dann
fd?icfte (Elfi bie Kinber meg unb fagte 3U

Bafti: „Ejabt 3f?r benn fo riel geit auf bem
£?od?boben, baft 3flr am fteEen Cag gemüt«
lid?e Spa3iergänge madden fount?" Bafti
fpürte ben £fol?n unb gab 3urücf: „ÎDenn
mir mit ber Krbeit nid?t nacftfommen, bann
fteEen mir gemöl?nlid? nod? eine Efilfe aus
ber Stabt ein, 3um Beifpiel beim ïïïâl?en."

(Elfi lachte ein menig unb fprang bann
plöftlid? in einen ernften Con über: „(Euer
Knnili, bas ift nod? ein energifcfyes Dteit«
fd?i. £?at es mir bod? ror einigen Cagen eine

prebigt gehalten, mie ein Pfarrer am Kar«
freitag." (Erftaunt fagte Safti: „llnfer Kn=
nili, bas ift bod? nid?t möglid?. Das tut
bod? feiner fliege mef?." „Dod?, bocf^, bas
l?at auf mid? eingerebet unb mit mir ge«

fd?impft unb gemettert." Bafti fuf?r entrü«
ftet auf: „Dem miE id? bod? gleid? I?eute
nod? mit bud?enen Knebeln einfeuern."
„Kein nein", Iad?te (Elfi, „es t?at gar nid?t
fo unred?t. (Es f?at mir oorgemorfen, id? fei
riel 3U fompl^iert unb 3imperlicf?." „EDie
fommt es ba3u?" îïïit einem rerfdjmiftten
£ad?en auf ben Sippen ful?r (Elfi fort:
„pier3ulanbe, l?at Knnili gefagt, t?ier3U=
lanbe fei es nid?t XÏÏobe, baft bie jungen
Seute Sie unb 3t?r 3U einanber fagen. (Es

meine, es fei jeftt mol?l an ber geit, baft
id? (Eud? Du fage. XDenn il?m fo riel baran
liegt, miE id? it?m fcl?on ben XDunfd? er«

füEen, id? t?abe bas Knnili gern." „3« unb
id?", frug Bafti, „oon mir t?at es nid?ts ge«

fagt?" „Kein, non Dir l?at's nicf?ts gefagt.
Kber Du fannft mir rut?ig meiter Sie unb
31?r fagen, menn Du gerne miEft." Bebäd?«
tig nidte Bafti mit bem Kopf: „Selbftrcr»
ftänblid? merbe id? fo meiterfaf?ren, ftubiere
id? mir bod? feit XDocf?en ben Kopf aus, mie
id? (Eud? Du fagen fönnte, ol?ne baft Du
mir baron läufft." (Elfi t?ob ben ^tnger an
bie Kafe unb fagte gefd?minb: „Kber ici?

fag Dir nid?t Bafti, bas gefäEt mir nid?t.
3d? fag Dir Baftian."

Dann lernten bie Beiben mit großem
^leift unb (Eifer bas Dufagen, bis 3U Da«
ters Staubenbufd?eln l?inauf.

Don einem mol?lgel?ütcten <0el?cimms.

Des Sommers grofte Ejitje rerflog in ei«

ner ein3igen Kegennad?! 2lm frühen Kbenb
mar bas (Semitter über ben Berg gefönt«
men. 3ft ntit Bltft unb Donner unb Biefel
über bas Cal gefal?ren. Dann l?atte ber Ke=

gen in aEen Bäd?en unb (Sräben, in ben
XÏÏatten unb im XDalb gemütet. Kebel blie«
ben an ben Bergen t?ängen. Die XDoIfenbede
fam bis in bie Klpen l?inunter. Seitbem
ging bei jebem 3'Xïïorgeb unb gabig ein
Kegenraufd?en über bas Cal t?tn. Die
Kbenbe mürben länger.

Durd? Kegen unb Kebel fam gegen
Kbenb ein frember E?err 3U ^uft tn ben
ßod?boben l?inauf. Don feinem Xïïantel unb
feinem Kegenfd?irm floffen Bäd?lein. Cr
entfd?ulbigte fid? riete Xïïale unb bebauerte
fo fel?r, baft er il?nen ben Stubenboben naft
mad?e, aber er l?ätte bringenb mit bem Da«
ter 3U fpred?en. Der E?od?böbeler fam bleid?
unb mager in bie Stube l?inein. Seine
fpifte Kafe fd?ien mie ein pfeil aus bem
©efid?t 3U ragen. (Er fetjte fid? 3U bem frem«
ben perrn an ben Cifd?. Dann rebeten bei«
be lange rom XDetter.

Kad? unb nacf? fam ber Ejerr langfam
unb auf Xlmmegen auf fein Knliegen 3U

fpred?en. Der £}od?böbeler mad?te es il?m
nid?t Ieid?t. (Er l?alf il?m mit feinem XDort,
3eict?nete mit bem Ringer Dieretfe unb
Kreife auf bie Cifd?platte unb fd?aute 3mi=
fd?en l?inein mifttranifd? auf bie golbblom«
inerten gäl?ne in bem berebten Xïïunb.
Der ^rembe er3äf?Ite lange ron feiner fran«
fen Cod?ter, bie ror 3aflren itt XEeberfee

gemefen fei unb bort bie Kinberlät?mung
gel?abt l?abe. Kun fei fie mieber gefunb«
ßeitlid? beffer bran, aber minbeftens bie

palfte bes 3(d|res müffe fie in einer milben
£?öf?enlage unb in XDalbnäl?e rerbringen,
menn fie gefunb bleiben moEe. (Es fei eben

fd?mer, einen ©rt 3U finben, ber alle biefe
Bebingungen erfüEe unb mit bem 2tuto ron
ber Stabt l?er Ieid?t unb gut 3ugänglid? fei.
Kun l?abe er gef?ört, baft ba über bem

holen. Lr stieg in seinen besten Werktagshosen

und mit dem Sonntagshemd
geschmückt die Matte hinauf, traf natürlich
ganz zufällig die Rinder und Llsi. Lecil
ließ nicht von ihm ab, bis er feine Traggabel

abgestellt, hingesessen und eine
Geschichte zu erzählen begonnen hatte. Dann
schickte Llsi die Rinder weg und sagte zu
Basti: „Habt Ihr denn so viel Zeit auf dem
Hochboden, daß Ihr am hellen Tag gemütliche

Spaziergänge machen könnt?" Basti
spürte den Hohn und gab zurück: „Wenn
wir mit der Arbeit nicht nachkommen, dann
stellen wir gewöhnlich noch eine Hilfe aus
der Stadt ein, zum Beispiel beim Mähen."

Llsi lachte ein wenig und sprang dann
plötzlich in einen ernsten Ton über: „Euer
Annili, das ist noch ein energisches Meit-
schi. Hat es mir doch vor einigen Tagen eine

predigt gehalten, wie ein Pfarrer am Rar-
sreitag." Erstaunt sagte Basti: „Unser
Annili, das ist doch nicht möglich. Das tut
doch keiner Fliege weh." „Doch, doch, das
hat aus mich eingeredet und mit mir
geschimpft und gewettert." Basti fuhr entrüstet

auf: „Dem will ich doch gleich heute
noch mit buchenen Rnebeln einfeuern."
„Nein nein", lachte Llsi, „es hat gar nicht
so unrecht. Es hat mir vorgeworfen, ich sei
viel zu kompliziert und zimperlich." „Wie
kommt es dazu?" Mit einem verschmitzten
Lachen auf den Lippen fuhr Elfi fort:
„Hierzulande, hat Annili gesagt, hierzulande

sei es nicht Mode, daß die jungen
Leute Sie und Ihr zu einander sagen. Es
meine, es sei jetzt wohl an der Zeit, daß
ich Luch Du sage. Wenn ihm so viel daran
liegt, will ich ihm schon den Wunsch
erfüllen, ich habe das Annili gern." „Ja und
ich", frug Basti, „von mir hat es nichts
gesagt?" „Nein, von Dir hat's nichts gesagt.
Aber Du kannst mir ruhig weiter Sie und
Ihr sagen, wenn Du gerne willst." Bedächtig

nickte Basti mit dem Rops: „Selbstverständlich

werde ich so weiterfahren, studiere
ich mir doch seit Wochen den Rops aus, wie
ich Luch Du sagen könnte, ohne daß Du
mir davon läufst." Llsi hob den Finger an
die Nase und sagte geschwind: „Aber ich
sag Dir nicht Basti, das gefällt mir nicht.
Ich sag Dir Bastian."

Dann lernten die Beiden mit großem
Fleiß und Eiser das Dusagen, bis zu Vaters

Staudenbuscheln hinauf.

von einem wohlgehüteten Geheimnis.

Des Sommers große Hitze verflog in
einer einzigen Regennacht. Am frühen Abend
war das Gewitter über den Berg gekommen.

Ist mit Blitz und Donner und Riesel
über das Tal gefahren. Dann hatte der Regen

in allen Bächen und Gräben, in den
Matten und im Wald gewütet. Nebel blieben

an den Bergen hängen. Die Wolkendecke
kam bis in die Alpen hinunter. Seitdem
ging bei jedem z'Morged und Jabig ein
Regenrauschen über das Tal hin. Die
Abende wurden länger.

Durch Regen und Nebel kam gegen
Abend ein fremder Herr zu Fuß in den
Hochboden hinaus, von seinem Mantel und
seinem Regenschirm flössen Bächlein. Er
entschuldigte sich viele Male und bedauerte
so sehr, daß er ihnen den Stubenboden naß
mache, aber er hätte dringend mit dem Vater

zu sprechen. Der Hochbödeler kam bleich
und mager in die Stube hinein. Seine
spitze Nase schien wie ein Pfeil aus dem
Gesicht zu ragen. Lr setzte sich zu dem fremden

Herrn an den Tisch. Dann redeten beide

lange vom Wetter.
Nach und nach kam der Herr langsam

und auf Umwegen auf sein Anliegen zu
sprechen. Der Hochbödeler machte es ihm
nicht leicht. Er half ihm mit keinem Wort,
zeichnete mit dem Finger Vierecke und
Rreise auf die Tischplatte und schaute
zwischen hinein mißtrauisch auf die goldblom-
bierten Zähne in dem beredten Mund.
Der Fremde erzählte lange von seiner kranken

Tochter, die vor Iahren in Uebersee
gewesen sei und dort die Rinderlähmung
gehabt habe. Nun sei sie wieder gesundheitlich

besser dran, aber mindestens die

Hälfte des Jahres müsse sie in einer milden
Höhenlage und in Waldnähe verbringen,
wenn sie gesund bleiben wolle. Ls sei eben

schwer, einen Ort zu finden, der alle diese
Bedingungen erfülle und mit dem Auto von
der Stadt her leicht und gut zugänglich sei.
Nun habe er gehört, daß da über dem



pochboben ein prächtiger ÏDalb mit einem
fchönen Site! auf ben See unb ein großes
Stüc! baoon fcfjön eben fei, unb tuolle jet3t
fragen, ob biefer ^luhmalb oielleicht 3U
Eaufen fei. (Er felber fei profeffor ber So»
taniE, möchte ba oben ein tleines feftes
paus bauen unb bann Pflanzungen für fei»
ne Stubien machen. Darum müffe er einen
©rt fuchen, too nicht nur ein Eleiner Sau»
plaf3, fonbern eine ausgebehnte ITlöglichEeit
für feine Derfuche
oorhanben fei. Der
pochböbeler bachte an
ben fremben Stein»
Elopfer unb fragte:
„tDie alt ift (Euere
èochter?" (Ettoas
überrafcht fagte ber

perr: „(Eh, eh, je^t
im perbft toirb fie
3;iemlich genau 27."
Darauf ber Sauer:
„Kanu, bann toirb
fie roohl balb heira»
ten, bann fteht bas

paus leer ober toirb
oerEauft, unb ich
roeijj bann nicht,
tuen ich als Sachbar
beEomme." — Sein,
nein, feine Œochter
benEe nie baran, fie
toolle nichts lieber,
als feine pflan3un=
gen unb ihre fchtoa»
che (5efunbheit pfle»
gen. Sn eine peirat
fei ba nicht 3U ben»
Een. Der pochböbe»
1er brummte cor fich
her: „3ch Eann es nicht fagen. 3^ Eenne
bie üoehter nicht. ScpicEt fie einmal ba hin=
auf, toollen bann flauen, ob es ihr gefällt",
bamit ftanb er 00m difch auf. Sie fei jetjt
eben noch in lleberfee unb Eomme erft in
brei îïïonaten 3urücE, fuhr ber 3rembe mit
Seben fort. Unb toegen bem preis, er fei
gerne bereit für ben Sauplatz felbft einen
guten unb gerechten preis 3U bezahlen, fo
toie es oielleicpt hier in ber Dorfnähe im
CEal üblich fat, unb für ben Umfchtoung,

<£irt urdjtger Hi&rcal&ncr
$oto 3- Biüfjuuler, i)crgi6tüil

mas man heutzutage bafür entfehäbigen
müffe. (Er möchte feine Pflanzungen auf
einige taufenb ©uabratmeter ausbehnen.
Um liebften toürbe er ben ganzen IDalb
Eaufen.

Der Sauer ftrecEte ihm bie panb 3um Sb»
fepieb hin: „(Es regnet jept 3U ftarE. Kommt
einmal beim fchönen IDetter mit ber Hoch*
ter. 3ch tnufj in ben Stall."

Der ^rantbe ftanb, oiel fcpnelXer als er je
gebacht hatte, toieber
im Segen unb auf
bem ©eg.

Sehnlich toie bem
fremben profeffor
ging es einige Œage
fpäter ber pochbo»
ben=ITCutter bei ih=
rem biplomatifchen
Unternehmen. Sie
hatte biesmal barauf
geachtet zu toarten,
bis fie (Elfi unb bie
Kinber aufjer bem
paus toufpe unb
ging bann mit ihrer
iismete zur ^rau
DoEtor hinüber.

Such fie fprach
bort in ber Stube
lange 00m IDetter.
Such fie Earn erft
mit grojjen Umtoe»
gen auf ihr Snlie»
gen 3U fprechen. Sie
rühmte, toie bie^rau
DoEtor im paus unb
auf bem Spielmätte»
Ii eine fchöne ©rb=
nung habe, toie bie

lieben Kinber immer fo fauber unb nett
angezogen unb gar höflich unb oon fei»
nen lïïanieren feien. Das finbe man nicht
oft unb toerbe immer feltener. Sach unb
nach gleitete bas (Sefpräch 3U (Elfi hinüber,
toie es ihr eine gute pilfe fei unb toie fie
fo gut unb familiär mit bem lïïâbchen fei.

Dann tooüte fie gerne toiffen, tooher (£1=

fi eigentlich Eomme, toas für ^amilienoer»
hältniffe bei ihm 3uhaufe feien. Die 3rau
DoEtor fchaute oon ihrer feinen Sabelar»

Hochboden ein prächtiger Maid mit einem
schönen Blick auf den See und ein großes
Stück davon schön eben sei, und wolle jetzt
fragen, ob dieser Fluhwald vielleicht zu
kaufen sei. Er selber sei Professor der
Botanik, möchte da oben ein kleines festes
Haus bauen und dann Pflanzungen für seine

Studien machen. Darum müsse er einen
Ort suchen, wo nicht nur ein kleiner Bauplatz,

sondern eine ausgedehnte Möglichkeit
für seine versuche
vorhanden sei. Der
Hochbödeler dachte an
den fremden
Steinklopfer und fragte:
„Mie alt ist Luere
Tochter?" Etwas
überrascht sagte der
Herr: „Lh, eh, jetzt
im Herbst wird sie

ziemlich genau 27."
Darauf der Bauer:
„Nanu, dann wird
sie wohl bald heiraten,

dann steht das
Haus leer oder wird
verkauft, und ich
weiß dann nicht,
wen ich als Nachbar
bekomme." — Nein,
nein, seine Tochter
denke nie daran, sie

wolle nichts lieber,
als seine Pflanzungen

und ihre schwache

Gesundheit pflegen.

An eine Heirat
sei da nicht zu denken.

Der Hochbödeler
brummte vor sich

her: „Ich kann es nicht sagen. Ich kenne
die Tochter nicht. Schickt sie einmal da hinaus,

wollen dann schauen, ob es ihr gefällt",
damit stand er vom Tisch aus. Sie sei jetzt
eben noch in Uebersee und komme erst in
drei Monaten zurück, fuhr der Fremde mit
Reden fort. Und wegen dem preis, er sei

gerne bereit für den Bauplatz selbst einen
guten und gerechten preis zu bezahlen, so
wie es vielleicht hier in der Dorfnähe im
Tal üblich sei, und für den Umschwung,

Lin urchiger Nidwaldner

was man heutzutage dafür entschädigen
müsse. Er möchte seine Pflanzungen auf
einige tausend (Quadratmeter ausdehnen.
Am liebsten würde er den ganzen lvald
kaufen.

Der Bauer streckte ihm die Hand zum
Abschied hin: „Es regnet jetzt zu stark. Kommt
einmal beim schönen Metter mit der Tochter.

Ich muß in den Stall."
Der Fremde stand, viel schneller als er je

gedacht hatte, wieder
im Regen und auf
dem Meg.

Aehnlich wie dem
fremden Professor
ging es einige Tage
später der Hochbo-
den-Mutter bei
ihrem diplomatischen
Unternehmen. Sie
hatte diesmal darauf
geachtet zu warten,
bis sie Llsi und die
Rinder außer dem
Haus wußte und
ging dann mit ihrer
Lismete zur Frau
Doktor hinüber.

Auch sie sprach
dort in der Stube
lange vom Metter.
Auch sie kam erst
mit großen Umwegen

auf ihr Anliegen

zu sprechen. Sie
rühmte, wie die Frau
Doktor im Haus und
auf dem Spielmätte-
li eine schöne
Ordnung habe, wie die

lieben Rinder immer so sauber und nett
angezogen und gar höflich und von
feinen Manieren seien. Das finde man nicht
oft und werde immer seltener. Nach und
nach gleitete das Gespräch zu Eist hinüber,
wie es ihr eine gute Hilfe sei und wie sie
so gut und familiär mit dem Mädchen sei.

Dann wollte sie gerne wissen, woher Llsi
eigentlich komme, was für Familienverhältnisse

bei ihm zuhause seien. Die Frau
Doktor schaute von ihrer feinen Nadelar-



beit auf unb fagte: „(Bute ^rau, id) muft
mid) bireft fd)ämen. 3d? f'ann Euch bar»
über feine 2lusfunft geben. IDir haben bie=

fes Dienftmäbdjen burd) eine Dermittlungs»
[teile befommen. (Elfi fam, um [ich bie Stel»
le anjufehen unb [teilte feine großen 2ln»
fprücbe, aber eine Bedingung. 3^r Bame
unb ihre perf'unft müffe [trifte geheim ge=
halten merben. IDir fonnten fonft niemanb
finben unb machten trotjbem mit ihr einen
Derfud). IDir entbecften bann, baft mir ba=

mit eine perle gefunben hatten unb hielten
uns genau an ihre Bebingung. Sie ging
allein auf bie (Semeinbefanjlei mit ihren
Schriften unb mir fragten nie barnach. IDir
finb jufrieben. IDiftt 3tlr, heutigentags
fann man nie miffen, mas fo einem hüb»
fchen ITiäbchen fcfjon alles in feinem jungen
sieben paffiert ift. IDir haben nichts ausju»
feften.

Und 6er 2tbfd)ied ift fo fcbmcr.

Das trübe IDetter mollte nicht mehr aus
bent Sal fortjiehen. feuchte Kälte brang
in bie päufer, ba unb bort brannte fchon
3cuer im ©fem Der 3roft unb eine plöft»
lid) ausgebrochene Kranfheit Cecils trieb
auch öie ^erienleute aus bem (Buggi.

Unoermutet fam bie 3rau Doftor eines
2lbenbs auf ben podpoben hinüber unb
mollte ihre Hedjnung bejahten. 3he IHann
hole fie morgen mit bem 21uto ab. Bafti
hatte nom Sdjloffer immer noch feine Ked)=
nung erhalten für bas gelieferte (Bitter. (Er

fragte nach öer 2lbreffe unb nerfprach, be»

retmegen ju fchreiben.
Den legten 2lbenb »erbrachte 2lnnili im

(Buggi mit Kuftäumen unb pacfen. (Es

plauberte fo lange mit (Elfi, bis Bafti über»
haupt nicht mehr magte, fo fpät noch hin=
über 3U gehen. (Er hoffte, am lïïorgen nod)
311 einem her3licf)ert 2lbfd)ieb 3U (Elfi 3U
fommen. 3eöocft fuhr öas 2luto des Dof»
tors fd)on in aller perrgottsfrül)e oor. 3n
aller (Eile mürbe aufgepacft unb abgereift.

IDehmütig fchaute Bafti bem oerfchmin»
benben 21uto nach. Bis gan3 3uleftt hatten
(Elfi unb bas fleine ITIäbchen mit ihren Cü»
d)ern geminft unb auf IDteberfehen geru»
fen. Unb nun mar plöftlid) ringsum alles
leer.

©b er ihm helfen molle, im (Buggi ©rb»
nung 3U mad)en, fragte 2lnnili ben Bruber,
unb bas päusdjen für ben IDinter 3U fd)lie»
Ifen. (Er ging gerne mit. Bod) fühlte er in
Küche unb Stube unb Kammer bie (Segen»
mart bes lieben ITTäbchens, bas nun ohne
rechten 2lbfd)ieb, ohne ein ficheres IDort,
oieüeid)t für immer aus feinen Blicfen ent»
fchmunben mar.

3hm mar jum peulen. Er feftte fid) auf
ben £el)nftuhl in ber Stube unb ftarrte auf
ben Eeppid). IHochte 21nnili rumoren unb
puften unb plaubern. Er mar nicht fähig,
eine panb 3U rühren. Er hörte auf ben
Sd)mer3, ber in feiner Bruft mühlte, oer»
fudjte bie legten IDorte Elfis mit bem
Klang ber lieben Stimme jurücpurufen.
Er hätte am liebften Sifd) unb Stuhl, bie
Scheiben unb ben poljforb 3erfd)lagen, 3er»

fplittert unb jerfeftt unb rührte boch fein
(Blieb.

2lnnili fam herein, fah ben gefnicften
Bruber unb htelt ihm einen Settel hin:
„Du, Bafti, bas ift für Did)! Das habe id)
in ber Küd)enfd)ublabe gefunben." 2luf
einem in paft herausgeriffenen Stücf pa»
pier ftanben in großen Buchftaben bie IDor»
te: „per3lid)en lieben Danf! Das mar mei»
ne fd)önfte geit! Elfi." Bafti las, ging ans
^enfter, las mieber unb mieber. Stecfte ben
.-veften, mie einen foftbaren Brief in feine
Cafche unb blieb ftefjen, um fein (Befid)t oor
feiner Schmefter ju oerbergen. 2lnnili ging
ftill hinaus unb lieft ihn allein.

Bafti trug nun 3mei mertnolle Dofumen»
te auf fid). Beibe maren auf oerfranfte pa»
pterfeften gefchrieben. Der 21bfd)iebsgruft
oon Elfi unb bie 2lbreffe ber Doftorsfami»
lie in Griesheim. gedesmal, menn er feine
Kleiber mechfelte, nahm er auch öiefe get»
tel non ber einen in bie anbere (Lafche hin»
über.

gehnmal begann er einen Brief 3U fdjrei»
ben. gehnmal jerrift er bie Seiten. IDenn
er bie eben gefcfjriebenen IDörter unb Sät»

je las, mar es ihm, als ob barin etmas
3rentbes enthalten märe. Es fchien ihm al»
les leer unb fab 3U fein. Bichls gab fei»
nen (Bebanfen unb (Befühlen 2lusbrucf. Er

beit auf und sagte: „Gute Frau, ich mutz
mich direkt schämen. Ich kann Luch
darüber keine Auskunst geben, Wir haben dieses

Dienstmädchen durch eine Vermittlungsstelle
bekommen. List kam, um sich die Steile

anzusehen und stellte keine großen
Ansprüche, aber eine Bedingung. Ihr Name
und ihre perkunft müsse strikte geheim
gehalten werden. Wir konnten sonst niemand
finden und machten trotzdem mit ihr einen
versuch. Mir entdeckten dann, daß wir
damit eine perle gefunden hatten und hielten
uns genau an ihre Bedingung. Sie ging
allein auf die Gemeindekanzlei mit ihren
Schriften und wir fragten nie darnach. Wir
sind zufrieden. Wißt Ihr, heutigentags
kann man nie wissen, was so einem
hübschen Mädchen schon alles in seinem jungen
Leben passiert ist. Wir haben nichts auszusetzen.

Und der Abschied ist so schwer.

Das trübe Wetter wollte nicht mehr aus
den? Tal fortziehen. Feuchte Kälte drang
in die päuser, da und dort brannte schon
Feuer im Gfen. Der Frost und eine plötzlich

ausgebrochene Krankheit Lecils trieb
auch die Ferienleute aus dem Guggi.

Unvermutet kam die Frau Doktor eines
Abends auf den Pochboden hinüber und
wollte ihre Rechnung bezahlen. Ihr Mann
hole sie morgen init dem Auto ab. Basti
hatte von? Schlosser immer noch keine Rechnung

erhalten für das gelieferte Gitter. Lr
fragte nach der Adresse und versprach, de-

retwegen zu schreiben.
Den letzten Abend verbrachte Annili im

Guggi mit Aufräumen und Packen. Ls
plauderte so lange mit List, bis Basti
überhaupt nicht mehr wagte, so spät noch
hinüber zu gehen. Lr hoffte, an? Morgen noch

zu einem herzlichen Abschied zu Llsi zu
kommen. Jedoch fuhr das Auto des Doktors

schon in aller perrgottsfrühe vor. In
aller Tile wurde aufgepackt und abgereist.

Wehmütig schaute Basti dem verschwindenden

Auto nach. Bis ganz zuletzt hatten
Llsi und das kleine Mädchen mit ihren
Tüchern gewinkt und auf Wiedersehen gerufen.

Und nun war plötzlich ringsum alles
leer.

Gb er ihn? helfen wolle, im Guggi
Ordnung zu machen, fragte Annili den Bruder,
und das päuschen für den Winter zu schließen.

Lr ging gerne mit. Noch fühlte er in
Küche und Stube und Kammer die Gegenwart

des lieben Mädchens, das nun ohne
rechten Abschied, ohne ein sicheres Wort,
vielleicht für immer aus seinen Blicken
entschwunden war.

Ihm war zum peulen. Lr setzte sich auf
den Lehnstuhl in der Stube und starrte auf
den Teppich. Mochte Annili rumoren und
putzen und plaudern. Lr war nicht fähig,
eine pand zu rühren. Lr hörte auf den
Schmerz, der in feiner Brust wühlte,
versuchte die letzten Worte Lists mit dem
Klang der lieben Stimme zurückzurufen.
Lr hätte am liebsten Tisch und Stuhl, die
Scheiben und den polzkorb zerschlagen,
zersplittert und zerfetzt und rührte doch kein
Glied.

Annili kam herein, sah den geknickten
Bruder und hielt ihm einen Zettel hin:
„Du, Basti, das ist für Dich! Das habe ich
in der Küchenschublade gefunden." Auf
einem in past herausgerissenen Stück
Papier standen in großen Buchstaben die Worte:

„perzlichen lieben Dank! Das war meine

schönste Zeit! List." Basti las, ging ans
Fenster, las wieder und wieder. Steckte den
chetzen, wie einen kostbaren Brief in seine
Tasche und blieb stehen, um sein Gesicht vor
seiner Schwester zu verbergen. Annili ging
still hinaus und ließ ihn allein.

Basti trug nun zwei wertvolle Dokumente

auf sich. Beide waren auf verfranste
Papierfetzen geschrieben. Der Abschiedsgruß
von List und die Adresse der Doktorsfamilie

in Arlesheim. Jedesmal, wenn er seine
Kleider wechselte, nahm er auch diese Zettel

von der einen in die andere Tasche
hinüber.

Zehnmal begann er einen Brief zu schreiben.

Zehnmal zerriß er die Seiten. Wenn
er die eben geschriebenen Wörter und Sätze

las, war es ihm, als ob darin etwas
Fremdes enthalten wäre. Ls schien ihm
alles leer und fad zu sein. Nichts gab
seinen Gedanken und Gefühlen Ausdruck. Lr
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mollte reben, mollte Bug irt Bug fein per»
jensanliegen »ortragen. BuftDeg unb Steg,
bet ber Arbeit unb in ber bunfeln Biacßt
fanb er bie richtigen IDorte unb überlegte
(icfj f}unbert unb ßunbert lîtal, ruas er bent
(Elfi fagen mollte.

Unb einmal, an einem ÏDinterfonntag,
machte er fid} auf ben XDeg. (Er ful}r nad}
Bafel. Stieg bort in bie Straßenbahn, Jam
nad} Brlesßeim unb fud}te ben Dürrmatt»
meg. (Er fat} bas paus
im (Sarten fteßen,
fd}aute auf bie Ußr
unb entbeefte, baß es
halb îîtittag mar. (Er
mollte nid}t jum Ef=
fen fommen. Sänger
als eine Stunbe fehlen»
berte er im Dorf her»

um, bachte bei jebem
Saben, ob Elfi mol}l
hier aud} 3um Einfau»
fen fomme. Suchte bie
pracßtoolle Kirche unb
bat bort ben heiligen
Sebaftian unb alle gu=
ten Engel um ißrepil»
fe. Strich 3mifd}en ben

perrfeßaftsgärten ßer=

um. — Beicße Seute
mohnen hier, bad}te
er, mit feinen Seuten
ift Elfi 3ufammen. Er
feßaute auf feine Sd}u=
he, fie gläu3ten nod},
betrachtete feine Klei»
bung unb bie rote
Kraratte. immerhin,
er burfte fich fchon fe»
hen laffen.

Kur3 nach ein Ht}r läutete er am paus
Dürrmattmeg 12. Die Eüre ging auf. Elfi
ftanb cor ihm in hellgrauem IDollfleibcßen
mit meißer Schübe unb ein meißes päub»
d}en im paar. „Baftian, Du? Komm ge=
feßminb herein." Er h Ute mohl gefehen,
mie fd}nell ein frohes £eucßten auf bes lïïâb»
chens (Seficßt Jam. „Komm in bie Küd}e,
es ift alles befeßt. IDir ermarten (Säfte."

3n ber Küd}e hantierte eine Köchin mit

îlnnili fal] ben

unb fiielt ibm

richteten platten unb Schüffein überftellt.
Bafti mollte er3ät}len, er fei megen einer
lanbmirtfcßaftlicßen IHafcßine nach Bafel
geJommen. Unb meil er fcßon in ber Blähe
fei, hätte er gerabe noch öen Kehr nach Kr»
lesßeim gemad}t. Er tonnte aber feinen
gan3en Saß ausreben. Stänbig mürbe an
ber paustüre geläutet ober Elfi gerufen.

Der Doftor Jam unb begrüßte ihn fehr
freunblid} unb fehr neroös. Es fei feßabe,

baß er gerabe heute
fomme." Eben mer»
ben (Säfte 3um Effen
ermartet. — Unb für
nachher fei eine Buto»
Busfahrt mit ben Kin»
bern geplant. — Elfi
müffe eben megen ben
Kinbern aud} mitfom»
men. CDb er nicht mor»
gen noch ba fei?"

Die Köchin fauchte
mie ein mütenber
Eruthahn unb fd}oß
an Baftis Stuhl cor»
bei mie eine lieber»
maus. Elfi trug Sd}üf»
fein unb Eelter hin»
aus, ^lafcßen unb
platten. 2lber febes»
mal, menn es 3urücf
fam, gab es ihm ein
gutes U?ort. Er mol»
le nicht ftören, fagte
Bafti, naeßbem Elfi
bereits 3um britten
ÎÏÏal Speifen hinein»
getragen hatte unb
ftanb non feinem
Stuhl in ber Ecfe

auf. „paft aber aud} mirflid} ped}, Ba»
ftian", flagte Elfi, „hätteft mir telefonieren
follen. peute ift es aueß gar fcßlimm. Das
heißt, fo geßt es oft bei uns. Daß aber auch
ausgerechnet noch eine ^amilienausfahrt
ba3ufommen muß. Ein anbermal gibft mir
Bericht." Schon mieber fcßrillte bie (Slocfe
»out Eßzimmer her. Elfi fueßte ißm ben put
unter allen feinen perrenßüten in ber (5ar=
berobe unb öffnete ißm bie paustüre. „Be=

gefnietten Bruber
einen gettel bin.

feuerrotem (Sefid}t. Blies mar mit ßerge» ßüt Dicß (Sott, Elfi" mürgte er. „Es ift
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wollte reden, wollte Aug in Aug sein Her-
zensanliegen vortragen. Auf Weg und Steg,
bei der Arbeit und in der dunkeln Nacht
fand er die richtigen Worte und überlegte
sich hundert und hundert Mal, was er dem

Llsi sagen wollte.
Und einmal, an einem Wintersonntag,

machte er sich auf den Weg. Lr fuhr nach
Basel. Stieg dort in die Straßenbahn, kam
nach Arlesheim und suchte den Dürrmattweg.

Lr sah das Haus
im Garten stehen,
schaute auf die Uhr
und entdeckte, daß es
bald Mittag war. Lr
wollte nicht zum Ls-
sen kommen. Länger
als eine Stunde schlenderte

er im Dorf herum,

dachte bei jedem
Laden, ob Llsi wohl
hier auch zum Einkaufen

komme. Suchte die
prachtvolle Kirche und
bat dort den heiligen
Sebastian und alle guten

Lngel um ihreHil-
se. Strich zwischen den
Herrschastsgärten herum.

— Reiche Leute
wohnen hier, dachte

er, mit feinen Leuten
ist Llsi zusammen. Lr
schaute aus seine Schuhe,

sie glänzten noch,
betrachtete seine Kleidung

und die rote
Kravatte. Immerhin,
er durfte sich schon
sehen lassen.

Kurz nach ein Uhr läutete er am Haus
Dürrmattweg Z2. Die Türe ging auf. Llsi
stand vor ihm in hellgrauem Wollkleidchen
mit weißer Schürze und ein weißes Häub-
chen im Haar. „Bastian, Du? Komm
geschwind herein." Lr hatte wohl gesehen,
wie schnell ein frohes Leuchten aus des Mädchens

Gesicht kam. „Komm in die Küche,
es ist alles besetzt. Wir erwarten Gäste."

In der Küche hantierte eine Köchin mit

Annili sah den

und hielt ihm

richteten Platten und Schüsseln überstellt.
Basti wollte erzählen, er sei wegen einer
landwirtschaftlichen Maschine nach Basel
gekommen. Und weil er schon in der Nähe
sei, hätte er gerade noch den Kehr nach
Ariesheim gemacht. Lr konnte aber keinen

ganzen Satz ausreden. Ständig wurde an
der Haustüre geläutet oder Llsi gerufen.

Der Doktor kam und begrüßte ihn sehr
freundlich und sehr nervös. Ls sei schade,

daß er gerade heute
komme." Lben werden

Gäste zum Lssen
erwartet. — Und für
nachher sei eine Auto-
Aussahrt mit den Kindern

geplant. — Llsi
müsse eben wegen den
Kindern auch mitkommen.

<Z)b er nicht morgen

noch da sei?"
Die Köchin fauchte

wie ein wütender
Truthahn und schoß
an Bastis Stuhl vorbei

wie eine Fledermaus.

LIsitrug Schüsseln

und Teller
hinaus, Flaschen und
Platten. Aber jedesmal,

wenn es zurück
kam, gab es ihm ein
gutes Wort. Lr wolle

nicht stören, sagte
Basti, nachdem Llsi
bereits zum dritten
Mal Speisen
hineingetragen hatte und
stand von seinem
Stuhl in der Lcke

auf. „Hast aber auch wirklich Pech,
Bastian", klagte Llsi, „hättest mir telefonieren
sollen. Heute ist es auch gar schlimm. Das
heißt, so geht es oft bei uns. Daß aber auch
ausgerechnet noch eine Familienausfahrt
dazukommen muß. Lin andermal gibst mir
Bericht." Schon wieder schrillte die Glocke
vom Lßzimmer her. Llsi suchte ihm den Hut
unter allen feinen Herrenhüten in der
Garderobe und öffnete ihm die Haustüre. „Be¬

geknickten Bruder
einen Zettel hin.

feuerrotem Gesicht. Alles war mit herge- hüt Dich Gott, Llsi" würgte er. „Ls ist



bod) lieb con Dir, baft Du gefommen bift.
^öffentlich haben mir ein nächftes Dial
mehr (Slüd." Schon ftanb er brauften allein.

£angfam unb trübfinnig fcfjritt er ben
Dürrmattmeg entlang. Griesheim gefiel itjm
gar nidjt gut.

* * *

2luf ben ÎDinter 3U ging es beut poch*
boben*Bauer immer fcf)Ied)ter. Sängft batte
er feine pfeife in einer Hrut)e rergraben.
(Er fab bleich unb elenb aus. 3Dol)i ging er
bann unb mann 3um 2lr3t ins Dorf, tränt
ÎÏÏebpinen unb blieb Dorficbtig im (Effen.
Seine Bauchfchme^en mürben b^ftiger unb
bie Kräfte fdjienen ibn 3U Derlaffen. Kur
eine ©peration tonnte nod) poffnung Der*
fprecben.

Der nereinbarte Hag, an bem er ins Spi*
tal eingeliefert merben follte, brad) an. 3m
paus mar es fo ftill, mie menn ein Hoter
aufgebahrt märe. ÎDof)l hörte man Schritte
in allen flimmern unb £auben, unb ÎDorte,
im ^lüfterton gefprod)en. Kein heller £aut,
fein flingenber Hon tonnte gegen biefe
Hrübfal auftommen. Kidjt baft man mit
ÎDehtlagen unb Ilmarmen 2lbfd)ieb nahm.
Der Sd)mer3 faft fo tief innen, baft er nicht
mit 2luffd)lud)3en unb ÎDehtlagen erlöft
merben tonnte.

Die îïïutter blieb im paus. Bafti fuhr
mit bem 3-eep nor bie Hüre. îïïarie brach*
te bas tieine Köfferli. (Ein fur3es ÎDinten;
ein langes mehmütiges Kachfd)auen, folan*
ge ber IDagen nod) 3U fehen mar.

£iebe Sd)meftern nahmen ben tränten
îïïann in (Empfang. Sadjtfam flieg ber £ift
mit ihnen hinauf. Dor ber Hüre bes Kran*
fen3immers fagte ber Dater 3U feinem
Sohn: „ÎDarte nod), tomm nachher nod)
einmal 3U mir. 3d) laffe Did) bann rufen."

3m tbart3immer, in ber (Ecte auf einem
Stuhl faft Bafti, breftte feinen Sonntagshut
um unb um unb tämpfte mit ben Hränen.
Klie feine Bubenftreiche tarnen ihm in ben

Sinn, jeber Kummer, ben er bem Dater be=

reitet. 3^ pätte ihm Diel mehr £iebe 3eigen
follen, bad)te Bafti, fdjabe um jebes ungute
ÎDort. 3d) habe ihn bod) fo gern. Unb jeftt,
fo mie er ausfieht, jeftt ift es motfl 3U fpät.

Unenblid) lange fdjien ihm bie ÎDarte*
3eit, bis bie Schmefter tarn unb ihn holte,

„3d) habe ihm eine Sprifte gegeben", fag*
te fie, „er ift nun gan3 ruhig. Bleiben Sie
nicht 3U lange." Dann fah er feinen Dater
im Bett liegen, in ben meiften Kiffen, fel=
ber meift. Die fpifte Kafe mie leblos gegen
bie Decte gerichtet.

Kahe beim Bett ftanb ein Stuhl. Bafti
feftte fid) unb fagte: „Dater, id) bin ba."
Unb nun hörte er aus ben Kiffen eine fe=
fte Stimme auf fid) 3ufommen: „ Klein Bub,
id) muft mit Dir reben. ÎDohl hätte ich fdjon
lange mit Dir reben foüen. 3<h habe nicht
ben lïïut gehabt. 3ePt rf* ®ol)l ber leftte
Kugenblict. Du bift her Keltefte, Du muftt
es m iffen."

„ÎDenn id) nicht mehr heinifomme, fudjt
nicht lange. 3hr merbet nirgenbs (Selb fin*
ben. Kur Sdjulbbriefe unb Sd;ulbfd)eine.
Kiemanb meift banon, nicht einmal bie
Iïïutter. 3d) meift, ich mar ein Karr. 3$
moUte aUe meine Kinber baheim behalten.
3d) habe bie Kranfheit fdjon lange gefpürt.
3d) bad)te, s'ÎÏÏarie mirb mid) bann pfle*
gen. 3n öen îïïiftjahren hätte id) ben ÎDalb
Derfaufen tonnen. 3<P brachte es nicht
übers per3. 2lud) jeftt mieber nid)t, meil
fie einen Steinbruch baraus machen moE=

ten, aus meinem fcfjönen ÎDalb. So habe
id) mieber unb mieber eine pypothef auf*
genommen unb auch bie Kühe belehnt,
gmar finb aUe ginfen be3al)lt. 3^ bin fo*
3ufagen mie ein (Ehrenmann Don baheim
fortgegangen. 3n leftter §eit mar mir 3U

elenb, um Dir bas 3U fagen. Du muftt jeftt
für bie ^amilie forgen, Bafdji, auf Dir
liegt bie £aft. îïïach's beffer als id). 3$
miE Dir nichts bretnreben, mie Du es ma=
d)en foEft. Kur eines Derfprid; mir, Dertreib
mir nicht bie îïïutter unb beine Sdjmeftern
Dom poct)boben, megen einer fremben
îïïagb Don ber man nichts meift."

Bafti fcftaute auf, moEte fpredjen. Da fah
er, mie bem trauten Dater bie Hränen in
bie Kiffen rannen unb mie feine panb unter
ber Decte hen>orfam unb bie feine fud)te.
ÎDas hätte ber Sohn ihm nod; aEes Der*
fprochen, menn nicht bie Schmefter einge*
treten märe unb mit fanfter (Semalt bie
beiben getrennt hätte.

Dann lag er aEein, ber tränte îïïann,
mit feinen fd)meren (Sebanten unb mit ber

doch lieb von Dir, daß Du gekommen bist.
Hoffentlich haben wir ein nächstes Mal
mehr Glück." Schon stand er draußen allein.

Langsam und trübsinnig schritt er den
Dürrmattweg entlang. Arlesheim gefiel ihm
gar nicht gut.

Aus den Winter zu ging es dem Hoch-
boden-Bauer immer schlechter. Längst hatte
er seine jdseife in einer Truhe vergraben.
Er sah bleich und elend aus. Wohl ging er
dann und wann zum Arzt ins Dorf, trank
Medizinen und blieb vorsichtig im Essen.
Seine Bauchschmerzen wurden heftiger und
die Kräfte schienen ihn zu verlassen. Nur
eine Operation konnte noch Hoffnung
versprechen.

Der vereinbarte Tag, an dem er ins Spital

eingeliefert werden sollte, brach an. Im
Haus war es so still, wie wenn ein Toter
aufgebahrt wäre. Wohl hörte man Schritte
in allen Zimmern und Lauben, und Worte,
im Flüsterton gesprochen. Kein Heller Laut,
kein klingender Ton konnte gegen diese

Trübsal aufkommen. Nicht daß man mit
Wehklagen und Umarmen Abschied nahm.
Der Schmerz saß so tief innen, daß er nicht
mit Aufschluchzen und Wehklagen erlöst
werden konnte.

Die Mutter blieb im Haus. Basti fuhr
mit dem Jeep vor die Türe. Marie brachte

das kleine Köfferli. Gin kurzes Winken;
ein langes wehmütiges Nachschauen, solange

der Wagen noch zu sehen war.
Liebe Schwestern nahmen den kranken

Mann in Empfang. Sachtsam stieg der Lift
mit ihnen hinauf, vor der Türe des
Krankenzimmers sagte der Vater zu seinem
Sohn: „Warte noch, komm nachher noch
einmal zu mir. Ich lasse Dich dann rufen."

Im Wartzimmer, in der Ecke auf einem
Stuhl saß Basti, drehte seinen Sonntagshut
um und um und kämpfte mit den Tränen.
Alle seine Bubenstreiche kamen ihm in den

Sinn, jeder Kummer, den er dem Vater
bereitet. Ich hätte ihm viel mehr Liebe zeigen
sollen, dachte Basti, schade um jedes ungute
Wort. Ich habe ihn doch so gern. Und jetzt,
so wie er aussieht, jetzt ist es wohl zu spät.

Unendlich lange schien ihm die Wartezeit,

bis die Schwester kam und ihn holte,

„Ich habe ihm eine Spritze gegeben", sagte

sie, „er ist nun ganz ruhig. Bleiben Sie
nicht zu lange." Dann sah er seinen Vater
im Bett liegen, in den weißen Kissen, selber

weiß. Die spitze Nase wie leblos gegen
die Decke gerichtet.

Nahe beim Bett stand ein Stuhl. Basti
setzte sich und sagte: „Vater, ich bin da."
Und nun hörte er aus den Kissen eine feste

Stimme auf sich zukommen: „Mein Bub,
ich muß mit Dir reden. Wohl hätte ich schon
lange mit Dir reden sollen. Ich habe nicht
den Mut gehabt. Jetzt ist wohl der letzte
Augenblick. Du bist der Aelteste, Du mußt
es wissen."

„Wenn ich nicht mehr heimkomme, sucht
nicht lange. Ihr werdet nirgends Geld
finden. Nur Schuldbriefe und Schuldscheine.
Niemand weiß davon, nicht einmal die
Mutter. Ich weiß, ich war ein Narr. Ich
wollte alle meine Kinder daheim behalten.
Ich habe die Krankheit schon lange gespürt.
Ich dachte, s'Marie wird mich dann pflegen.

In den Mißjahren hätte ich den Wald
verkaufen können. Ich brachte es nicht
übers Herz. Auch jetzt wieder nicht, weil
sie einen Steinbruch daraus machen wollten,

aus meinem schönen Wald. So habe
ich wieder und wieder eine Hypothek
aufgenommen und auch die Kühe belehnt.
Zwar sind alle Zinsen bezahlt. Ich bin
sozusagen wie ein Ehrenmann von daheim
fortgegangen. In letzter Zeit war mir zu
elend, um Dir das zu sagen. Du mußt jetzt
für die Familie sorgen, Baschi, auf Dir
liegt die Last. Mach's besser als ich. Ich
will Dir nichts dreinreden, wie Du es
machen sollst. Nur eines versprich mir, vertreib
mir nicht die Mutter und deine Schwestern
vom Hochboden, wegen einer fremden
Magd von der man nichts weiß."

Basti schaute aus, wollte sprechen. Da sah

er, wie dem kranken Vater die Tränen in
die Kissen rannen und wie seine Hand unter
der Decke hervorkam und die seine suchte.
Was hätte der Sohn ihm noch alles
versprochen, wenn nicht die Schwester eingetreten

wäre und mit sanfter Gewalt die
beiden getrennt hätte.

Dann lag er allein, der kranke Mann,
mit seinen schweren Gedanken und mit der



2)er ^errgott ber Berge unb ^irneit bei Saas-^ee
$oto 51. Slopfenftcfn

Der Herrgott der Berge und Firnen bei Saas-Fee
Foto A. Klopfenstein
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2lngft nor beut ÎTXeffer bes (Eljirurgen.
Durcf? bie Œrânen fd?aute er an bie fyelle
ÏDanb hinüber, non ber ein îïïuttergottes»
bilb lieb unb gütig auf fein (Elenb nieber»
fat?.

Uber bie alte Brücfe marfd?ieren
bie Solbaten.

3m Bieftbad?tal f?errfcf?te ben ganjen
IDinter burd? unb befonbers gegen ben
3rüt?Iing fyinein eine grofte 2tufregung.
Die Meinungen waren geteilt Die überwie»
genbe 3ïïef?rl?eit mar fid? einig, baft bie al=
te popbrücfe über bas Œobel burd? eine

neue, gröftere unb ftärfere Brücfe erfeftt
werben follte. (Eine Derftärfung unb Der»
breiterung t?ätte aus Datteln ber (Ealfdjaft
unb ber (Semeinbe unb mit pilfe bes Hau»
tons gebaut werben fönnen.

Bun aber war ein projeft aufgetaucht,
bas eine Derlegung ber Strafte in ben Berg
unb ben Bau einer mächtigen Brücfe non
^ets 3u Dorfaft. Der projeftnerfaffer
faft felbft im Begierungsrat unb fämpfte
mit feiner befannten Bücffid?tslofigfeit. (Es

war ber Stampfer. (Er fcftlug auf bas regie»
rungsrätlid?e pult unb fuhr wie ein (Erucf»

liteufel auf, wenn nur ein fleiner 2lbftrid?
oon feinem plan 3ur Beratung ftanb. So
blieb bie Busführung aller Dorfcf?läge lie»

gen.
3n ben 2Dirtfd?aften feines Dorfes liielt

ber Stampfer ftunbenlange Dorträge unb
brachte bie Köpfe in pifte. (Er fut?r aud?

oerfct?iebene tïïale nad? Bern. Derl?anbelte
in ben ftillen Büroräumen bes Bunbest?au»
fes im gleichen (Eon, wie bat?eim. 2lud? bort
legte man feine Begehren aufs (Eis. 3a, es
fam foweit, baft bas Bauinfpeftorat an bie

Begierung fcftrieb, fie follen in biefer Sad?e
einen anbern lïïann nad? Bern fd?icfen.
(Einen lïïann, ber fid? anftärcbig benehme
unb mit bem man als rernünftigen ÎÏÏen»
fd?en oerhanbeln fönne.

Der 3n^alt biefes Schreibens ficferte in
bie Berölferung hinein, brang aud? in bas

Bieftbad?tal hinauf unb würbe r>on ben gei»
tungen aufgegriffen. Die (Segenpartei be=

fam ©berwaffer. 3hre îïïânner trafen fid?
heimlich in prioathäufern unb hielten Der»

fammlungen ab. Sie fd?woren, alles bafür
eh^ufeften, um bas gröftenwaf?nfinntgepro=
jeft bes Stampfers 3U bobigen. Das Œal
r>or bem ^inanjruin 3U fcftüften, eigene
îïïânner nad? Bern 3U fenben unb bie per»
ren bort 3U über3eugen, baft ber befdjeibene
plan weitaus beffer unb oollauf genügenb
fei.

3n biefe Ieibenfd?aftlid?en 2luseinanber»
feftungen hinein famen über bie äd?3enbe
alte popbrücfe §ug um §>ug Solbaten mar»
fd?iert, Saumpferbe, îïïitrailleurfarren,£aft»
wagen unb (Sebirgshaubiften. Diefe Soi»
baten fucftten überall ©uartier. Sie füm»
merten fid? nicht um bie politifd?en Strei»
tigfeiten. (Eagsüber 3erftreuten fie fid? in
ihre 2lrbeitsgebiete unb abenbs verlangten
fie einen guten ïïïoft, faites Bier, einen
anftänöigen tDein unb luftige 2ïïâbd?en 3um
CLan3.

Unter ben Solbaten biefes IDieberho»
lungsfurfes befanb fid? aud? ein fcftmuf»
fer ^elbweibel, ben man gerne unb überall
babei haben wollte, ber Bafti.

IDol?! hatte er aus ben Leitungen unb
aus (Sefpräd?en baheim Diel non bem gro»
ften Brücfenftreit gehört. (Er hätte fid? aber
nie träumen laffen, baft eine gan3e (Ealfcf?aft
fo leibenfd?aftlid? an einer fo!d?en 2lusein=
anberfeftung teilnehmen würbe. Iltit um»
fo gröfterem 3"tereffe ging er eines 2lbenbs
auf bie (Eymatt 3U, um 3U fragen, ob in bem
groften Stall nicht nod? nier weitere pfer»
be untergebrad?t werben fönnten. (Er war
fel?r gefpannt 3U fehen, wie ber erfolgreiche
Bebner unb berühmte Kämpfer wohne,
ging mit wad?en 2lugen auf bas paus 3U,
bas breit unb wuchtig in ber poftatt ftanb
unb mit Stop feinen hopert (Siebel auf»
redte.

Dämmerlicht empfing ihn im (Sang. Ba»
fti flopfte an bie erfte (Eike. (Er hörte fei»
nen Befd?eib. Bei ber näd?ften üüre wieber»
um nicht. (Enblid? fam er 3ur Küd?e, ftieft
bie angelehnte (Eüre langfam auf unb fat?
eine 3rau am U)afd?trog hantieren. (Er

fragte, ob er ben perrn Begierungsrat tref»
fen fönne. Bein, er fei nid?t baheim, ob
erwarten wolle. Sie geleitete ihn in bie Stu»
be unb hieft ihn, piaft 3U nehmen. IDas er
wünfd?e. Bafti erflärte fein 2lnliegen. Die
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Angst vor dem Messer des Chirurgen.
Durch die Tränen schaute er an die helle
Wand hinüber, von der ein Muttergottesbild

lieb und gütig aus sein LIend niedersah.

Über die alte Brücke marschieren
die Soldaten.

Im Rießbachtal herrschte den ganzen
Winter durch und besonders gegen den

Frühling hinein eine große Ausregung.
Die Meinungen waren geteilt. Die überwiegende

Mehrheit war sich einig, daß die alte

Holzbrücke über das Tobel durch eine

neue, größere und stärkere Brücke ersetzt
werden sollte. Line Verstärkung und
Verbreiterung hätte aus Mitteln der Talschaft
und der Gemeinde und mit Hilfe des Kantons

gebaut werden können.
Nun aber war ein Projekt ausgetaucht,

das eine Verlegung der Straße in den Berg
und den Bau einer mächtigen Brücke von
Fels zu Fels vorsah. Der projektversasser
saß selbst im Regierungsrat und kämpfte
mit seiner bekannten Rücksichtslosigkeit. Ls
war der Stampfer. Lr schlug auf das regie-
rungsrätliche Pult und fuhr wie ein Truck-
liteufel auf, wenn nur ein kleiner Abstrich
von seinem Plan zur Beratung stand. So
blieb die Ausführung aller Vorschläge
liegen.

In den Wirtschaften seines Dorfes hielt
der Stampfer stundenlange vorträge und
brachte die Köpfe in Hitze. Lr fuhr auch
verschiedene Male nach Bern, verhandelte
in den stillen Büroräumen des Bundeshauses

im gleichen Ton, wie daheim. Auch dort
legte man seine Begehren auf's Lis. Ja, es
kam soweit, daß das Bauinspektorat an die

Regierung schrieb, sie sollen in dieser Sache
einen andern Mann nach Bern schicken.
Linen Mann, der sich anständig benehme
und mit dem man als vernünftigen Menschen

verhandeln könne.
Der Inhalt dieses Schreibens sickerte in

die Bevölkerung hinein, drang auch in das

Rießbachtal hinauf und wurde von den
Zeitungen aufgegriffen. Die Gegenpartei
bekam Oberwasser. Ihre Männer trafen sich

heimlich in Privathäusern und hielten Ver¬

sammlungen ab. Sie schworen, alles dafür
einzusetzen, um das größenwahnsinnige Projekt

des Stampfers zu bodigen. Das Tal
vor dem Finanzruin zu schützen, eigene
Männer nach Bern zu senden und die Herren

dort zu überzeugen, daß der bescheidene
Plan weitaus besser und vollauf genügend
sei.

In diese leidenschaftlichen Auseinandersetzungen

hinein kamen über die ächzende
alte Holzbrücke Zug um Zug Soldaten
marschiert, Saumpferde, Mitrailleurkarren,
Lastwagen und Gebirgshaubitzen. Diese
Soldaten suchten überall Ouartier. Sie
kümmerten sich nicht um die politischen
Streitigkeiten. Tagsüber zerstreuten sie sich in
ihre Arbeitsgebiete und abends verlangten
sie einen guten Most, kaltes Bier, einen
anständigen Mein und lustige Mädchen zum
Tanz.

Unter den Soldaten dieses Wiederho-
lungskurses befand sich auch ein schmuk-
ker Feldweibel, den man gerne und überall
dabei haben wollte, der Basti.

Wohl hatte er aus den Zeitungen und
aus Gesprächen daheim viel von dem großen

Brückenstreit gehört. Lr hätte sich aber
nie träumen lassen, daß eine ganze Talschaft
so leidenschaftlich an einer solchen
Auseinandersetzung teilnehmen würde. Mit umso

größerem Interesse ging er eines Abends
aus die Lymatt zu, um zu fragen, ob in dem
großen Stall nicht noch vier weitere Pferde

untergebracht werden könnten. Lr war
sehr gespannt zu sehen, wie der erfolgreiche
Redner und berühmte Kämpfer wohne,
ging mit wachen Augen auf das Haus zu,
das breit und wuchtig in der Hostatt stand
und mit Stolz seinen hohen Giebel
aufreckte.

Dämmerlicht empfing ihn im Gang. Basti

klopfte an die erste Türe. Lr hörte
keinen Bescheid. Bei der nächsten Türe wiederum

nicht. Lndlich kam er zur Küche, stieß
die angelehnte Türe langsam auf und sah
eine Frau am Waschtrog hantieren. Lr
fragte, ob er den Herrn Regierungsrat treffen

könne. Nein, er sei nicht daheim, ob er
warten wolle. Sie geleitete ihn in die Stube

und hieß ihn, Platz zu nehmen. Was er
wünsche. Basti erklärte sein Anliegen. Die



^rau jagte bebauernb, ber ïïïeifterfnecht fei
eben and] nicht gleich ba. Unb ber alte lïïelf,
oiffe oohl nicht Befipeib. IDenn er ein
oenig (Sebulb t^abe, ooEe fie nachfragen.

KEerhanb Ku^oeil fanb ber ^elboeibel
in biefer Stube. Der ÎLifch oar mit Brief«
jchaften unb 2lftenftüifen überhäuft. 2tuf
beut Buffet ftanben Bücher unb lagen E?ef=

te. 2lud| bie ©fenbanf oar 3Utn Heil mit
Leitungen unb Klappen überbecft. IDahrlich
Sefeftoff genug. 2ln
ben IDänben fingert
©elgemälbe, porträts
in früheren brachten.
3n einem funftnollge«
fchnit^ten Kaften hm*
gen an bie hunöert
Kranjabjeidien. KEe
Klöbel unb (Begen«
ftänbe beuteten auf
ÏDohlftanb unb Qua«
bition.

Heber bem Kanapee
hing eine Familien«
photographie, bie ben
Stampfer mit feiner
^rau, mit einem er«

oachfenen Sohn unb
einem Buben unb mit
joei CLöchtern bar«
fteEte. Das (Sias oar
übel 3erfchlagen. Der
eingedrungene Staub
hatte bie (Sefichter
3um Heil unbeutlid]
gemacht. Bafti trat nä=

her. Sange betrachtete
er bas Btlb unb our«
be eigenartig bleich-
3X>ar bas nicht eine
auffäEige Kehnlichfeit mit CElfi — patte
nicht fchon bie KEutter in ber Küche ihn ir=
genboie an ein (Seficht erinnert? Unb ber
palsfchmucf, ben biefe hübfdie Hochter auf
bem Bilb 3ur Schau trug, hatte er ben nicht
fd]on an einem fchönen Ktäbchenhals ge=

fehen?
(Eine mürrifche DTagb trat herein unb

fuchte etoas in einem Buffetfchränfli.
„^raulein", frug Bafti, „oie heijft ber äl«
tefte Sohn h^r auf ber photographie?"

„§eno", oar bie fur3e Kntoort. — „Unb
oürbet 3hr oieUeicpt fo freunblid] fein
unb mir fagen, oie bie ältefte Qiochter
heifjt?" „Bethli, aber bie ift fort. 3^ bin
nod) nicht fo lange hier", fchlug bas Qnirli
3U unb eilte aus ber Stube. KIfo boch nid)t,
bachte Bafti. Die hat auch nicht gerade eine
befonbers liebensoerte Saune; ein pöchft
unbequemer pausbrache. Uber lange noch
blieb er cor ber photo flehen, breljte unb

oenbete ben Kopf, um
beffer hinter bie Scher«
ben 3U fehen. Stamp«
fers 3rau tarn 3urücf.
(Er foEe ein anbermal
îommen. Buch bie Xtr«

fei fönne nicht Be=
fcpeib fagen unb non
ben ITtännern fei ge=
raöe niemanb ba.

3rn Dorf, in ben

Bauernhäufern, über«
aE oo er mit Dorf«
ober ŒaEeuten 3ufam=
menfam, fragte Bafti
nach bes Stampfers
ältefter CEochter. „3a,
bie ift fd|on lange fort,
bei Bacht unb Bebel
ausgertffen, ift aud|
gut begreiflich. Der
Stampfer hat bas
Bethli behanbelt, oie
einen nerfoffenen
Knecht. Kein Ktenfch
oeijj, oo es ift. U)ohl
im Kuslanb. Die Ur=
fei foE einen Brief
befommen haben mit
Bethlis Schrift, r>ort

3talien ober Spilien. Der Briefträger hat's
als poftgeheimnis oeitergegeben. Biemanb
oeif; Befcheib. Sie hat auch recht. So oie
in ber (Eymatt befommt fie's noch im §u<ht«
haus, ober beffer." Das oar fo ungefähr bie
Kusfunft, bie Bafti 3ufammentragen fonnte.

(Er ging auch 3urn Briefträger unb ooEte
ihn ausforfchen, aber ba fam er fchön an,
feinen einigen Knhaltspunft fonnte er aus
ihm herauspreffen. Km oenigften rernahm
er bei feinen Befuchen in ber (Eymatt.

Der IPinter als gudcrbcc!
$cto 0. £eutcnegger. Lugano

Frau sagte bedauernd, der Meisterknecht sei
eben auch nicht gleich da. Und der alte Melk,
wisse wohl nicht Bescheid. Menn er ein
wenig Geduld habe, wolle sie nachfragen.

Allerhand Kurzweil fand der Feldweibel
in dieser Stube. Der Tisch war mit
Briefschaften und Aktenstücken überhäuft. Auf
dem Buffet standen Bücher und lagen Hefte.

Auch die Ofenbank war zum Teil mit
Zeitungen und Mappen überdeckt. Mahrlich
Lesestoff genug. An
den Mänden hingen
Gelgemälde, Porträts
in früheren Trachten.
In einem kunstvoll
geschnitzten Aasten hingen

an die hundert
Aranzabzeichen. Alle
Möbel und Gegenstände

deuteten auf
Mohlstand und
Tradition.

Ueber dem Aanapee
hing eine
Familienphotographie, die den
Stampfer mit seiner
Frau, mit einem
erwachsenen Sohn und
einem Buben und mit
zwei Töchtern
darstellte. Das Glas war
übel zerschlagen. Der
eingedrungene Staub
hatte die Gesichter
zum Teil undeutlich
gemacht. Basti trat
näher. Lange betrachtete
er das Bild und wurde

eigenartig bleich.
Mar das nicht eine
auffällige Aehnlichkeit mit Glsi? — Hatte
nicht schon die Mutter in der Aüche ihn
irgendwie an ein Gesicht erinnert? Und der
Halsschmuck, den diese hübsche Tochter aus
dem Bild zur Schau trug, hatte er den nicht
schon an einem schönen Mädchenhals
gesehen?

Line mürrische Magd trat herein und
suchte etwas in einem Buffetschränkli.
„Fräulein", frug Basti, „wie heißt der
älteste Sohn hier auf der Photographie?"

„Zeno", war die kurze Antwort. — „Und
würdet Ihr vielleicht so freundlich sein
und mir sagen, wie die älteste Tochter
heißt?" „Bethli, aber die ist fort. Ich bin
noch nicht so lange hier", schlug das Türli
zu und eilte aus der Stube. Also doch nicht,
dachte Basti. Die hat auch nicht gerade eine
besonders liebenswerte Laune; ein höchst
unbequemer Hausdrache. Aber lange noch
blieb er vor der Photo stehen, drehte und

wendete den Aops, um
besser hinter die Scherben

zu sehen. Stampfers

Frau kam zurück.
Gr solle ein andermal
kommen. Auch die Ursel

könne nicht
Bescheid sagen und von
den Männern sei
gerade niemand da.

Im Dorf, in den

Bauernhäusern, überall

wo er mit Dorfoder

Talleuten
zusammenkam, fragte Basti
nach des Stampfers
ältester Tochter. „Ja,
die ist schon lange fort,
bei Nacht und Nebel
ausgerissen, ist auch
gut begreiflich. Der
Stampfer hat das
Bethli behandelt, wie
einen versoffenen
Anecht. Aein Mensch
weiß, wo es ist. Mohl
im Ausland. Die Ursel

soll einen Brief
bekommen haben mit
Bethlis Schrift, von

Italien oder Sizilien. Der Briefträger hat's
als Postgeheimnis weitergegeben. Niemand
weiß Bescheid. Sie hat auch recht. So wie
in der Lymatt bekommt sie's noch im Zuchthaus,

oder besser." Das war so ungefähr die
Auskunft, die Basti zusammentragen konnte.

Er ging auch zum Briefträger und wollte
ihn ausforschen, aber da kam er schön an,
keinen einzigen Anhaltsxunkt konnte er aus
ihm herauspressen. Am wenigsten vernahm
er bei seinen Besuchen in der Gymatt.

Der tvinter als Zuckerbeck



Port einem Pertrag mit nieten Siegeln.

Der ^rütjling brachte auch bem fjochbö*
beler mieber neue Kräfte. (Er fam nach ber
©peration unb einer langen Kur geftärft
nach Ejaufe 3uriicî. Crofebem er mit feinem
nerfleinerten Klagen noch nicht niel S<hme»
res effen tonnte, mürbe eine ^efttafel her*
gerichtet unb ein UBEfommeffen aufgetra*
gen, bas jebes Ülplerfilbi=Klenü meit über=
traf, ^rohfinn unb ^reube fehrte mieberum
ein im Ejaus auf bem £}od;boben. Der Da*
ter griff mieber tapfer in bie Krbeit ein
unb freute fiel? jeben Klorgen bas ganje
E?er3 noll, bafe er mieber fdjaffen tonnte.

Segen ben Sommer 3U tarn non Krles*
heim Bericht, bafe bie Doftorsfamilie bies
3al;e mieberum bas Suggi habe mieten tön*
nen. Buch bas mürbe als freubiges Creig*
nis bei allen beuten im Efocfyboben aufge*
nommen. Die beiben ©öchter pulten unb
fegten, liefen Sonne unb gugluft in bie
iangoerfcfyloffenen Käume fluten unb rid;*
teten bas Räuschen her, als ob es ein £fod;=
3eitspaar aufnehmen follte. Kiemanb frag*
te unb niemanb mufete, ob (Elfi auch mieber
mitfomme.

Km Bbenb fpät nahm Bafti heimlich ben
Scfelüffel aus ber Schublabe, ging fachtfam
burch bie Dunfelheit ins Suggi hinüber
unb fteEte in jenem gimmer, in bem (Elfi
gefcblafen hatte, einen Bufcfeen Klpenrofen
in ein IDafferglas. ©iefrote, frtfdje Klpen*
rofen. Sie bufteten mie Efeimmelj.

3n bas Siebetymmer im Ejocfeboben
fdjien ber Klonb unb marf ein bleiches, lan*
ges Dierect auf ben Boben. Kuf bem Bett
fafe ber Bafti unb fefeaute 3U, mie ber f;el=
le Schein langfam gegen bie tDanb 3U trod;.
3hm tan3ten Kläbchennamen im Kopf fyer*
um. (Elfi, (Eisbett;, Bethli, iisbeth. Sie ma*
ren gut eingeniftet in feinem £firn, biefe
Kamen, Ratten fd;on oft einen übermütigen
San3 hinter feiner Stirne aufgeführt. Dann
ftiefe er laut eine übermäßig lange Beihe
ron groben, müftenlDörtern hert>or,meil ihm
in ben Sinn tarn, bafe »ielleidjt ein anberes
Dienftmäbchen ins Suggi tommen, unb an
feinen Klpenrofen riechen tonnte. Dielleicht
ein Drad;e, mie Stampfers mißmutige
Blagb. So mechfelten KDut unb ^reube,

Ejoffnung unb Kngft in feinem Ejer3en ab
unb rerfcheuchten Schlaf unb Buhe.

Das Uuto oon Bafel tarn ben Berg hin*
auf, febmenfte gegen bas Suggi hinüber.
Cecil minfte unb bas fleine ÎÏÏablaine, unb
balb mieber rerfd;manben fie hinter ben
Cfd;en unb Birten. Bafti mähte in ber
oberen Blatte. Dicht ein einiges Blal
fdjaute er auf. Kur beim Utefeen liefe er
feine Bugen über bas Srün ber Bäume
unb ber Blatten fchmeifen. Die Senfe fchien
nidjt gut 3U hauen. Cr mefete immer unb
immer mieber.

Kinbergefcferei erfchoE. Der Blähber fah
Cecil unb Blablaine mit flinten Beinen
unb fuchtelnben Ejänben über bie Blatte
gegen bas Efaus 3U fpringen unb hinten*
nach <£lfi. <£r fah unb hörte bie Begrüfeung.
Bnnili fam eilig ein Stüd meit entgegen.
Die Blutter fchaute aus bem Küd;enfenfter.
Der ^ons lief auf bie beiben Bläbchen 3m
Bafti begann mieber mit Blähen. Ci, mie
nun bie Senfe raufchte. Utie er mit £uft bie
Blahbe legte, breiter als bisher. Cine gan3e
Berglaft mar ihm cor bie ^üfee gefaEen.
llnb bie £uft ftrömte mie ein £abfal in fei*
ne Bruft.

„Baftian", hörte er rufen. „Baftian", 3u*
hee, ich bin mieber ba." Der Blähber liefe
feine Senfe faUen, marf beibe Efänbe in
bie £uft unb liefe feinen fchönften unb träf*
tigften 3auch3er in bie flare £uft aufzeigen.

Kidjt am erften Cag, unb nicht folange
ber Dottor noch bei feiner ^amilie im Sug*
gi blieb, tarnen Bafti unb Clfi im XDalb
aEein 3ufammen. Bber an einem Cag, ben
bie Sonne mit befonberem Slan3 unb herr*
lieber Btärme ausgeftattet hatte.

Bisher hatten fie nur Selegenfeeit, im Se*
fpräch mit anbern etma ein bebeutungsool*
les ober geheimnisroEes Utort 3U mechfeln.
Unb nun gingen fie aEein unb gemeinfam
in ben ^luhmalb hinauf. Bafti griff nach
feiner ßanb. Clfi liefe es gefefeehen.

„Clfi, menn Du nicht mehr getommen
märeft", fing er an, „bann hätte ich mich
auf ben Uteg gemacht, Did; 3U fuefeen."
„Htarum?" frug es ernft. Unb er gab 3m
rücf, im gleichen fdjmermütigen ConfaE:
„Hteil ich es nicht mehr ausgehalten hätte.
Du fannft nicht ahnen, mie meh mir mar,

von einem Vertrag mit vielen Siegeln.

Der Frühling brachte auch dem Hochbö-
deler wieder neue Kräfte. Er kam nach der
Operation und einer langen Kur gestärkt
nach Hause zurück. Trotzdem er mit seinem
verkleinerten Magen noch nicht viel Schweres

essen konnte, wurde eine Festtafel
hergerichtet und ein Willkommessen aufgetragen,

das jedes Älxlerkilbi-Menü weit übertraf.

Frohsinn und Freude kehrte wiederum
ein im Haus auf dem Hochboden. Der Vater

griff wieder tapfer in die Arbeit ein
und freute sich jeden Morgen das ganze
Herz voll, daß er wieder schaffen konnte.

Gegen den Sommer zu kam von Arles-
heim Bericht, daß die Doktorsfamilie dies
Jahr wiederum das Guggi habe mieten
können. Auch das wurde als freudiges Ereignis

bei allen Leuten im Hochboden
aufgenommen. Die beiden Töchter putzten und
fegten, ließen Sonne und Zugluft in die
langverschlossenen Räume fluten und
richteten das Häuschen her, als ob es ein
Hochzeitspaar aufnehmen sollte. Niemand fragte

und niemand wußte, ob Elfi auch wieder
mitkomme.

Am Abend spät nahm Basti heimlich den
Schlüssel aus der Schublade, ging fachtsam
durch die Dunkelheit ins Guggi hinüber
und stellte in jenem Zimmer, in dem Elfi
geschlafen hatte, einen Buschen Alpenrosen
in ein Wasserglas. Tiefrote, frische Alpenrosen.

Sie dufteten wie Heimweh.
In das Giebelzimmer im Hochboden

schien der Mond und warf ein bleiches, langes

Viereck auf den Boden. Auf dem Bett
saß der Basti und schaute zu, wie der helle

Schein langsam gegen die Wand zu kroch.
Ihm tanzten Mädchennamen im Kopf herum.

Elfi, Llsbeth, Bethli, Lisbeth. Sie waren

gut eingenistet in feinem Hirn, diese
Namen, hatten schon oft einen übermütigen
Tanz hinter feiner Stirne aufgeführt. Dann
stieß er laut eine übermäßig lange Reihe
von groben, wüsten Wörtern hervor, weil ihm
in den Sinn kam, daß vielleicht ein anderes
Dienstmädchen ins Guggi kommen, und an
feinen Alpenrosen riechen könnte, vielleicht
ein Drache, wie Stampfers mißmutige
Magd. So wechselten Wut und Freude,

Hoffnung und Angst in feinem Herzen ab
und verscheuchten Schlaf und Ruhe.

Das Auto von Basel kam den Berg hinauf,

schwenkte gegen das Guggi hinüber.
Tecil winkte und das kleine Madlaine, und
bald wieder verschwanden sie hinter den
Eschen und Birken. Basti mähte in der
oberen Matte. Nicht ein einziges Mal
schaute er auf. Nur beim Wetzen ließ er
feine Augen über das Grün der Bäume
und der Matten schweifen. Die Sense schien
nicht gut zu hauen. Lr wetzte immer und
immer wieder.

Rindergeschrei erscholl. Der Mähder sah
Eecil und Madlaine mit flinken Beinen
und fuchtelnden Händen über die Matte
gegen das Haus zu springen und Hintennach

Llsi. Er sah und hörte die Begrüßung.
Annili kam eilig ein Stück weit entgegen.
Die Mutter schaute aus dem RUchenfenster.
Der Fons lief auf die beiden Mädchen zu.
Basti begann wieder mit Mähen. Ei, wie
nun die Senfe rauschte. Wie er mit Lust die
Mahde legte, breiter als bisher. Line ganze
Berglast war ihm vor die Füße gefallen.
Und die Luft strömte wie ein Labsal in feine

Brust.
„Bastian", hörte er rufen. „Bastian", Iu-

hee, ich bin wieder da." Der Mähder ließ
feine Sense fallen, warf beide Hände in
die Luft und ließ seinen schönsten und
kräftigsten Jauchzer in die klare Luft aufsteigen.

Nicht am ersten Tag, und nicht solange
der Doktor noch bei seiner Familie im Guggi

blieb, kamen Basti und Llsi im Wald
allein zusammen. Aber an einem Tag, den
die Sonne mit besonderem Glanz und
herrlicher Wärme ausgestattet hatte.

Bisher hatten sie nur Gelegenheit, im
Gespräch mit andern etwa ein bedeutungsvolles

oder geheimnisvolles Wort zu wechseln.
Und nun gingen sie allein und gemeinsam
in den Fluhwald hinauf. Basti griff nach
seiner Hand. Llsi ließ es geschehen.

„List, wenn Du nicht mehr gekommen
wärest", sing er an, „dann hätte ich mich
auf den Weg gemacht, Dich zu suchen."
„Warum?" frug es ernst. Und er gab
zurück, im gleichen schwermütigen Tonfall:
„Weil ich es nicht mehr ausgehalten hätte.
Du kannst nicht ahnen, wie weh mir war,



bie gart3e geit." „îïïeinft Du, bas fanrt id]
nicht erfüllen. Sift fieser, Baftian?" (Er

fchüttelte ben Kopf. „IDenn Du nur ben

îleinften Heil erlitten hätteft, bann märe
nicht bte ganje geit fein einiger Brief non
Dir gefommen." „Unb Du, lieber ^reunb,
mie oft Ijaft Du mir gefchrieben. Unfer ein=

3iger Liebesbrief ift con meiner panb. Ober
haft Du meinen ©ruff nicht gefunben in ber
Schublabe?" Bafti tramte in feiner Hafche,
30g ein 3erfnüIItes Ding, fd]mar3 com pfei»
fenrujf, Terror unb fyielt es I}in: „So fielet
er aus." „Bid]t eben
fefyr leicht leferlid]",
ladete (Elfi. „Kann
ihn ausmenbig, mar
nicht 3U lang 3um
lernen", lachte er
nun mit. Sie gin»
gen panb in panb
meiter in ben IDalb
hinein. Da ftanben
Hannen, finfter unb
mürbig, mit langen
Barten an ben Elften,
als ob fie träumten.
Unb ba mieber fpiel»
ten bie jungen heEen
Blätter einer Buche
mitbem Sonnenlicht,
als ob fie mit ©olb
iibergoffen mären.
©fd]en ftrecïten ihre
cielfingerigen pänbe
nach aEen Seiten
aus. ©ine Birîe
plauberte mit ihren
cielen taufenb Blättlein 3applig unb eifrig.
Bur fie hatten fo feine ©elenîe, baff fie im
leifen paud] ber Luft tän3eln tonnten.

Die beiben tarnen 3U Baters IDerîplat}.
Bafti legte einige Staubenbufcheln 3urecht.
Sie festen fich einanber fchräg gegenüber.
So tonnte er bas feingefchnittene, eben»

mäßige profil (Elfi's fehen. Sie fprachen
nicht eben ciel, ©s ift fo fdjmer, bie Ueber»

fiiEe in fpröben ÎDorten aus3ubrüden. Ba=
fti hatte feinen put mit ben letjtjährigen
©belmeiff nach hinten gefchoben. Sein Kopf
fentte fich, finnenb flaute er auf feine pän»
be, bie mit einem pol3fpan fpielten.

Die Bügeln feiner Stirne pafften nicht
gut 3U bem lieblichen Bübchen bes trauten
gufammenfeins. pinter biefen fummercol»
len galten jagten fich öie ©ebanten, bie ihn
fchon fo ciele Uädjte geplagt hatten. Kam
©Ifi aus ber ©ymatt? patte es bann noch
einen Sinn, fich mit aEen ^afern feines
per3ens an biefes liebe tïïâbd]en an3UÎlam=
mern. Bie mürbe er es holen, heimnehmen
unb behalten tonnen. Die Hodjter bes rei»
chen, gemaltigen, berühmten Begierungs»
rats, ber meit über aüer anbern Halbe»

mohner hinausragen
moEte. Unb menn
©Ifi nicht Stampfers
Hochter mar? U)o=
her tarn es bann?
iParum cerleugnete
es feine ^amilie
tDas cerbarg fich
hinter biefem ©e»

heimnis? Bafti gab
fich innerlich einen
Bucf. 3eht muffte er
reben. 3e^t ober nie.
ÏDie lange fchon hat»
te er bie 3ra<jen
überlegt. •— IDie oft
fchon ein gan3es
Bef3 con 3ra9on
ausgebaut, in bem
er ©Ifi fangen moll»
te. Bun hatte er fie
aEe cergeffen. îîtit
geprejfter Kehle be»

gann er: „3d] bin
im Dienft im Bieff»

bachtal gemefen, in Bohrmil. Bin aud] bei
Begierungsrats in ber ©ymatt aus unb ein»
gegangen." Derftohlen fdjaute er auf, um
bie ÎDirtung feiner U)orte con ©Ifis ©eficht
3U lefen. ©s nectte mit einem ©rashalm eine
pummel, bie mit ©ifer auf einer fd]man»
tenben Blütenbolbe ponig fudjte. Bafti
fuhr fort: „Dort in ber ©ymatt, in ber
Stube habe id] eine Photographie con Dir
gefehen." UBeber fdjaute er auf. ©Ifi fd]au=
te mit ungeteiltem 3ntereffe pummel
3U. Dann fagte er laut unb ernft: „Das
©las mar 3erfd]lagen. 3d? îonnte Dein ©e»
ficht nicht genau feben."

Pater uni Sobn am Stanfer-tttartt
$oto JCeonar6 oon HTatt

die ganze Zeit." „Meinst Du, das kann ich
nicht erfühlen. Bist sicher, Baftian?" Er
schüttelte den Ropf. „Wenn Du nur den
kleinsten Teil erlitten hättest, dann wäre
nicht die ganze Zeit kein einziger Brief von
Dir gekommen." „Und Du, lieber Freund,
wie oft hast Du mir geschrieben. Unser
einziger Liebesbrief ist von meiner pand. Gder
haft Du meinen Gruß nicht gefunden in der
Schublade?" Bafti kramte in seiner Tasche,
zog ein zerknülltes Ding, schwarz vom
pfeifenruß, hervor und hielt es hin: „So sieht
er aus." „Nicht eben
sehr leicht leserlich",
lachte Llsi. „Rann
ihn auswendig, war
nicht zu lang zum
lernen", lachte er
nun mit. Sie gingen

pand in pand
weiter in den Wald
hinein. Da standen
Tannen, finster und
würdig, mit langen
Bärten an den Ästen,
als ob sie träumten.
Und da wieder spielten

die jungen hellen
Blätter einer Buche
mit dem Sonnenlicht,
als ob sie mit Gold
Übergossen wären.
Eschen streckten ihre
vielfingerigen pände
nach allen Seiten
aus. Eine Birke
plauderte mit ihren
vielen tausend Blättlein zapplig und eifrig.
Nur sie hatten so feine Gelenke, daß sie im
leisen pauch der Luft tänzeln konnten.

Die beiden kamen zu Vaters Merkplatz.
Basti legte einige Staudenbuscheln zurecht.
Sie setzten sich einander schräg gegenüber.
So konnte er das feingeschnittene,
ebenmäßige Profil List's sehen. Sie sprachen
nicht eben viel. Es ist so schwer, die Uebersülle

in spröden Morten auszudrücken. Basti

hatte seinen put mit den letztjährigen
Edelweiß nach hinten geschoben. Sein Roxf
senkte sich, sinnend schaute er auf seine pände,

die mit einem Polzspan spielten.

Die Runzeln seiner Stirne paßten nicht
gut zu dem lieblichen Bildchen des trauten
Zusammenseins. Pinter diesen kummervollen

Falten jagten sich die Gedanken, die ihn
schon so viele Nächte geplagt hatten. Ram
Llsi aus der Lymatt? Patte es dann noch
einen Sinn, sich mit allen Fasern seines
perzens an dieses liebe Mädchen anzuklammern.

Nie würde er es holen, heimnehmen
und behalten können. Die Tochter des
reichen, gewaltigen, berühmten Regierungsrats,

der weit über aller andern Talbe¬
wohner hinausragen
wollte. Und wenn
List nicht Stampfers
Tochter war? Mo-
Her kam es dann?
Warum verleugnete
es seine Familie?
Mas verbarg sich

hinter diesem
Geheimnis? Basti gab
sich innerlich einen
Ruck. Jetzt mußte er
reden. Jetzt oder nie.
Wie lange schon hatte

er die Fragen
überlegt. — Wie oft
schon ein ganzes
Netz von Fragen
ausgedacht, in dem
er List sangen wollte.

Nun hatte er sie
alle vergessen. Mit
gepreßter Rehle
begann er: „Ich bin
im Dienst im Rieß-

bachtal gewesen, in Rohrwil. Bin auch bei
Regierungsrats in der Lymatt aus und
eingegangen." verstohlen schaute er auf, um
die Wirkung seiner Worte von Lists Gesicht
zu lesen. Es neckte mit einem Grashalm eine
Pummel, die mit Lifer auf einer schwankenden

Blütendolde ponig suchte. Basti
fuhr fort: „Dort in der Lymatt, in der
Stube habe ich eine Photographie von Dir
gesehen." Mieder schaute er auf. Llsi schaute

mit ungeteiltem Interesse der Pummel
zu. Dann sagte er laut und ernst: „Das
Glas war zerschlagen. Ich konnte Dein
Gesicht nicht genau sehen."

Vater und Sohn am Stanser-Markt



„Bun glaubte Bafti ein §ucfen um CEIfis

2lugen, eine leichte Böte nom pals tjer
aufzeigen 3U feben. (Er f^ielt inne. fröhlich,
mit beut nollen bellen IDohlflang fetner
Stimme jagte (Elfi: „IDeijjt Du, tuas icb ge=

feben babe. JDas mid) fo febr gefreut bat,
ba icb tuieber hierher fam? Dein Dater, Ba«
ftian, Dein Dater fiebt tuieber prad)tooE
aus. 3ft es nid)t herrlich, mie gut es ibnt
gebt?" Bafti erjäblte non Daters Kranf«
beit unb peimfehr.

Bafti fann feine innere linrube nid)t
meiftern. IDieber nerfolgen feine fragen
unb IDorte ein gemtffes §iel, brängen unb
bobren. (Elfi fdjaut ihn mit großen 2lugen
lieb an unb jagt: „Baftian, mein Sieber,
icb möchte mit Dir einen Dertrag machen.
XDillft Du?" Strablenb gibt er 3urü<f: „3a,
mill id). §jehn Derträge, um Seib unb Se=

ben." ,,©ut", meint (Elfi, erbebt ben ^iu^er
unb erflärt fachlich: „Du erfüllft Deinen
Ceil ejaft unb gemiffenhaft. Unb id) balte
meinen Ceil pünftlid) unb genau. (Einoer«
ftanben?" Unb er feierlich: „(Einoerftanben,
ejaft unb gemiffenhaft!"

„Solange id) bier bei (£ud) bin, biefen
Sommer, moEen mir gliicîlid) fein, mollen
bie fd)öne geit burd) nichts ftören unb 3er»

ftören laffen. Du oerfprichft mir, mäbrenb
biefer §eit mit feinem U)ort, mit feinem
Blicf nad) meinem früheren Seben, nach
meiner perfunft 3U fragen. 2lud) nicht
burd) Deine Schmeftern ober Deine Blut«
ter. U)iüft Du, Baftian?" „2lber, marum?"
fragt er erftaunt. „ Dlein Sieber, meil id)
nicht miE, baf; Du mid) nid)t mehr gern
baft." Baftis's Kopf fanf nod) tiefer. 2lls
ob feine Blicfe grofje Söd)er in ben BMb«
boben bohren müßten, ftarrte er auf bie (Er«

be. Unb fo hörte er 3U, mie (Elfi fprad) :

„Ejaft Du benn fein Dertrauen 3U mir?
Uannft Du nicht glauben, ba{j es fo am Be«

ften ift für uns. 3^ miE Dir nun jagen,
mas id) in bem Dertrag 3U halten oerfpre«
che. 3^1 miE Dir, menn bie §eit um ift, al=

les jagen, alles. IDer id) bin, mas mit mir
gefd)ehen ift. Hleine geheimften ©ebanfeti
unb meine Siebe foüft Du erfahren. 3et3i
aber moEen mir feine Sorgen unb §mei«
fei auffommen laffen. tDir moEen mie
3mei liebe ©ottesfinber im parabies glücf«

lid) fein. IDiEft Du?" „3a, bas miE id),
nod) fo gern." „(Einoerftanben?" „Bleine
panb barauf!"

Sängft finb fie freubig aufgefprungen unb
ftehen nun mit leud)tenben 2lugen ba. „(Elfi
flüftert er: „(Ein folcher Dertrag mujf auch
gefiegelt fein, ein großes, feftes Siegel. Darf
ich Dir..febon öffnet er bie 2lrme, um
bas Dläbd)en mit aEer Kraft an feine Bruft
3U brüefen. Da 3iebt es fid) 3urüd unb lad)t:
„(Ein Siegel? Bein, mein lieber ^reunb.
§met Siegel, eins für feben Dertragspart«
ner." 3et3t mu| er es nicht mehr an fid)
3ieben. 3n einem 3ubel fliegt es in feine
2Jrme, fufd)elt ben Hopf fo fügfam an fei=
ne Schulter unb macht es ihm fo leicht, mit
ben Sippen bie feinen 3U finben.

Die Seligfeit unb bie ^reube unb bas
©lücf büüen fie ein, mie ber Schatten bes
Saubbacbes, bas nun alle feine Blättlein
nod) enger 3ufammenfd)Ue^t, bamit fein
Süftlein unb fein ©litjern bie ©lücflid)en
ftöre.

Der Dertrag mürbe eingebalten, mie ein
beiliges Bed)t. Die Siegel mürben oon §eit
3U §eit erneuert unb oerboppelt. Der Som«
mer fd)üttete fein Seudjten, bie ©lut feiner
heifjen Cage unb bie Blohltat fühlet Bäch«
te über Dorf unb Cal unb B?alb, locfte aus
ben Blüten 3rüd)te, fegnete fie mit Begen
unb Cau, flüfterte mit taufenb 3arten Stirn«
men, menn bie Cropfen auf bie Sd)inbeln
unb Dächer, auf bie Blätter unb an bie
Scheiben trommelten.

^cuer im Cobcl unb ^cuer im Kopf.

Die ©locfen in Bohrmil unb in jeber Ka=
peüe bes Biejjbachtals läuteten Sturm. (Ein
heEer Schein rötete bie Bebel, bie über bem
Cobel lagen. (Ein 3eeP fuhr in rafcher
^ahrt com Cobel her auf bas Dorf 3U.
Sd)on begegneten ihm bie erften 3euer=
mel)rmänner. Schlauch« unb Blaterialma«
gen raffelten aus bem Dorf. Das Bufen ber
grauen haEte über bie ©äffen, bie Schritte
eiliger Dlänner, 2luto unb pferbegefpanne
brängten fid). 2-lEes rafte bem Cobel 3U.
Dort brannte bie alte popbrücfe lichterloh-

Batlos ftanben bie Dlänner oor bem praf«
felnben ^euer. IDie moEten fie aus ber tie«

„Nun glaubte Bafti ein Zucken um Elfis
Augen, eine leichte Röte vom Hals her
aufsteigen zu sehen. Er hielt inne. Fröhlich,
mit dem vollen hellen Wohlklang seiner
Stimme sagte Elsi: „Weißt Du, was ich
gesehen habe. Was mich so sehr gefreut hat,
da ich wieder hierher kam? Dein Vater, Ba-
stian, Dein Vater sieht wieder prachtvoll
aus. Ist es nicht herrlich, wie gut es ihm
geht?" Basti erzählte von Vaters Krankheit

und Heimkehr.
Basti kann seine innere Unruhe nicht

meistern. Wieder verfolgen seine Fragen
und Worte ein gewisses Ziel, drängen und
bohren. Elsi schaut ihn mit großen Augen
lieb an und sagt: „Bastian, mein Lieber,
ich möchte mit Dir einen Vertrag machen.
Willst Du?" Strahlend gibt er zurück: „Ja,
will ich. Zehn Verträge, um Leib und
Leben." „Gut", meint Elsi, erhebt den Finger
und erklärt sachlich: „Du erfüllst Deinen
Teil exakt und gewissenhaft. Und ich halte
meinen Teil pünktlich und genau.
Einverstanden?" Und er feierlich: „Einverstanden,
exakt und gewissenhaft!"

„Solange ich hier bei Euch bin, diesen
Sommer, wollen wir glücklich sein, wollen
die schöne Zeit durch nichts stören und
zerstören lassen. Du versprichst mir, während
dieser Zeit mit keinem Wort, mit keinem
Blick nach meinem früheren Leben, nach
meiner Herkunft zu fragen. Auch nicht
durch Deine Schwestern oder Deine Mutter.

Willst Du, Bastian?" „Aber, warum?"
frägt er erstaunt. „Mein Lieber, weil ich

nicht will, daß Du mich nicht mehr gern
hast." Bastis's Kopf sank noch tiefer. Als
ob seine Blicke große Löcher in den Waldboden

bohren müßten, starrte er auf die Erde.

Und so hörte er zu, wie Elsi sprach:
„Hast Du denn kein vertrauen zu mir?
Kannst Du nicht glauben, daß es so am
Besten ist für uns. Ich will Dir nun sagen,
was ich in dem Vertrag zu halten verspreche.

Ich will Dir, wenn die Zeit um ist,
alles sagen, alles. Wer ich bin, was mit mir
geschehen ist. Meine geheimsten Gedanken
und meine Liebe sollst Du erfahren. I^tzl
aber wollen wir keine Sorgen und Zweifel

aufkommen lassen. Wir wollen wie
zwei liebe Gotteskinder im Paradies glück¬

lich sein. Willst Du?" „Ia, das will ich,
noch so gern." „Einverstanden?" „Meine
Hand daraus!"

Längst sind sie freudig aufgesprungen und
stehen nun mit leuchtenden Augen da. „Elsi
flüstert er: „Ein solcher Vertrag muß auch
gesiegelt sein, ein großes, festes Siegel. Darf
ich Dir...", schon öffnet er die Arme, um
das Mädchen mit aller Kraft an seine Brust
zu drücken. Da zieht es sich zurück und lacht:
„Ein Siegel? Nein, mein lieber Freund.
Zwei Siegel, eins für jeden Vertragspartner."

Ießt muß er es nicht mehr an sich

ziehen. In einem Iubel fliegt es in seine
Arme, kuschelt den Kopf so fügsam an seine

Schulter und macht es ihm so leicht, mit
den Lippen die seinen zu finden.

Die Seligkeit und die Freude und das
Glück hüllen sie ein, wie der Schatten des

Laubdaches, das nun alle seine Blättlein
noch enger zusammenschließt, damit kein
Lüstlein und kein Glitzern die Glücklichen
störe.

Der Vertrag wurde eingehalten, wie ein
heiliges Recht. Die Siegel wurden von Zeit
zu Zeit erneuert und verdoppelt. Der Sommer

schüttete sein Leuchten, die Glut seiner
heißen Tage und die Wohltat kühler Nächte

über Dorf und Tal und Wald, lockte aus
den Blüten Früchte, segnete sie mit Regen
und Tau, flüsterte mit tausend zarten Stimmen,

wenn die Tropfen auf die Schindeln
und Dächer, aus die Blätter und an die
Scheiben trommelten.

Feuer im Tobel und Feuer im Kopf.

Die Glocken in Rohrwil und in jeder
Kapelle des Rießbachtals läuteten Sturm. Lin
Heller Schein rötete die Nebel, die über dem
Tobel lagen. Ein Ieep fuhr in rascher
Fahrt vom Tobel her auf das Dorf zu.
Schon begegneten ihm die ersten
Feuerwehrmänner. Schlauch- und Materialwagen

rasselten aus dem Dorf. Das Rufen der
Frauen hallte über die Gassen, die Schritte
eiliger Männer, Auto und Pferdegespanne
drängten sich. Alles raste dem Tobel zu.
Dort brannte die alte Holzbrücke lichterloh.

Ratlos standen die Männer vor dem
prasselnden Feuer. Wie wollten sie aus der tie-



fen Schlucht bas £Daffer horaufpumpen.
Heine pumpe, fein îïïotor roar fo ftarî.
H?er magte es, ben Sd]Iaud] 3mifd]en ben

engen Reifen in bie diefe 3U führen. Her
nädjfte Brunnen lag über taufenb îïïeter
ruett entfernt. (Ein jämmerliches tDäfferlein,
ein dröpflein in ben tobenben Sranb.

Dom dal her, 3ur anbern Brüdenfeite
famen auch ITtänner, I^aftig angefahren,
ftanben unb ftaunten, rannten umher, rat»
los unb unnütj. Heine
IHöglichfeit, fich 3U

cerftänbigen. — Has
Staufen unb praffeln
bes Feuers übertofte
jeben Huf. — Her
Stampfer ftampfte
unb lärmte, teilte püf»
fe unb Schimpfmorte
aus. Huch bas hilf
nichts. „Hie dragbal»
fen müffen gerettet
merben, merft Sanb
in bie Srücfe unb (£r=

be", rief er immer3u.
ÎHoher ben Sanb neh»
men? IHer moiïte fid]
fo nahe an bie (Slut
magen unb bie milben
flammen Unb über»
haupt, ber Brüdenbo»
ben mar fdjon längft
burchgebrannt. Had]
unb (Siebel hielten nur
noch in ben feitlicfjen
Sogen unb bem (Sit»
termerf. IHenn ber
IHinb aus ber Schlucht
bas ^euer auf bie ei»

ne Seite fämmte, fa»
hen bie Iltänner bie glühenben Salfen, bie
feit3ahrhunberten feft ineinanbergefügt ma»

ren, unter bem ^rajj ber flammen cer=
fcf]minben. IDie ^acfeln fielen brennenbe
deile in bie (liefe.

H?as nützte ber enblicf] gemonnene fchma»
che IDafferftrahl, ber über ben flammen 3i»

fchenb cerbampfte. ^auchenb unb lobernb
lachte bas ^euer über bie ©hermacht ber
ftaunenben ITtenge. Unbänbig unb unge»
ftört tobte es feine gjerftörung aus. fiejj bie

bas Staufen urtb prajjelrt ber flammen
übertofte jeben Suf.

Riegel unb ^unfen ins dobel ftieben unb
fiel mit ben fractjenben Salfen milb auf»
flammenb in bie Schlucht. Hod] lange frajj
ber Sranb an beiben Ufern XDm^eln unb
(Erbe. ïïïit Sot fonnten bie XUänner ben
Utalb unb bie cerfengten Säume retten.

IDie ein Sefeffener erhob ber Stampfer-
feine Raufte unb fchrie: „Derfludjt, je^t
finb mtr gan3 unb gar eingefperrt!"

Don irgenbmo her aus ben cielen Hopfen
fliegen bie XDorte auf:
„pätteft Hid] corher
bejinnen follen. 3et3t
ift es 3U fpät!" —
Her Hommanbant ber
^euermehr fagte 3U

feinen beuten: „IDer
es auch fei, ber Sranb»
ftifter fann fid] freuen.
Sein böfes IPerf ift
grünblid] getan."

Don ba ab fprang
bas IDort Sranbftif»
ter non lïïunb 3U
UTunb. Söfe Slicfe
begleiteten es unb tra»
fen gar oft bie cer»
fdjloffene ITtiene bes
mortlos heimgehen»
ben Stampfer. Der»
bad]t unb Dermutung
fpufte in ben Hopfen
unb Heben, fdjlich in
bie päufer, in Ställe
unb abgelegene püt»
ten hinauf.

(Ein neuer (lag ftanb
über ben Sergen auf,
faut über Horf unb
IDalb unb bie leer»

gebrannte Stätte im dobel. Schon früh im
Hîorgen ftampfte ber polijift auf bie (£y»
matt 3U. Becor in Stube unb Stall Sicht
brannte, 3ünbete er mit feiner dafchenlam»
pe in alle XDinfel bes ©abens, bes dentis,
ber pophütte unb ber ©arage. (Er hob bie
UTotorrljaube bes alten 3eep auf. Hlopfte
an bas (Eifenfafj, bas con ber geftrigen
^atjrt hör auf bem 3eep ftanb. Hotierte
fid] eifrig in ein fleines Sud], mas er
beobachtet hotte. 3ro$te ben alten Hnedjt,

fen Schlucht das Wasser heraufpumpen.
Reine Pumpe, kein Motor war so stark.
Wer wagte es, den Schlauch zwischen den

engen Felsen in die Tiefe zu führen. Der
nächste Brunnen lag über tausend Meter
weit entfernt. Lin jämmerliches Wässerlein,
ein Tröpflein in den tobenden Brand.

vom Tal her, zur andern Brückenseite
kamen auch Männer, haftig angefahren,
standen und staunten, rannten umher, ratlos

und unnütz. Reine
Möglichkeit, sich zu
verständigen. — Ras
Brausen und prasseln
des Feuers llbertoste
jeden Ruf. — Der
Stampfer stampfte
und lärmte, teilte Püffe

und Schimpfworte
aus. Auch das half
nichts. „Die Tragbalken

müssen gerettet
werden, werft Sand
in die Brücke und Lr-
de", rief er immerzu.
Woher den Sand
nehmen? Wer wollte sich

so nahe an die Glut
wagen und die wilden
Flammen? Und
überhaupt, der Brückenboden

war schon längst
durchgebrannt. Dach
und Giebel hielten nur
noch an den seitlichen
Bogen und dem
Gitterwerk. Wenn der
Wind aus der Schlucht
das Feuer auf die eine

Seite kämmte,
sahen die Männer die glühenden Balken, die
feitIahrhunderten fest ineinandergefügt waren,

unter dem Fraft der Flammen
verschwinden. Wie Fackeln fielen brennende
Teile in die Tiefe.

Was nützte der endlich gewonnene schwache

Wasserstrahl, der über den Flammen
zischend verdampfte. Fauchend und lodernd
lachte das Feuer über die Ghnmacht der
staunenden Menge. Unbändig und ungestört

tobte es feine Zerstörung aus. Liest die

Das Brausen und prasseln der Flammen
übertoste jeden Ruf.

Ziegel und Funken ins Tobel stieben und
fiel mit den krachenden Balken wild
aufflammend in die Schlucht. Noch lange fraß
der Brand an beiden Ufern Wurzeln und
Lrde. Mit Not konnten die Männer den
Wald und die versengten Bäume retten.

Wie ein Besessener erhob der Stampfer
feine Fäuste und schrie: „verflucht, jetzt
sind wir ganz und gar eingesperrt!"

von irgendwo her aus den vielen Röpfen
stiegen die Worte auf:
„pättest Dich vorher
besinnen sollen. Jetzt
ist es zu spät!" —
Der Rommandant der
Feuerwehr sagte zu
seinen Leuten: „Wer
es auch sei, der Brandstifter

kann sich freuen.
Sein böses Werk ist
gründlich getan."

von da ab sprang
das Wort Brandstifter

von Mund zu
Mund. Böse Blicke
begleiteten es und trafen

gar oft die
verschlossene Miene des
wortlos heimgehenden

Stampfer,
verdacht und Vermutung
spukte in den Röpfen
und Reden, schlich in
die päuser, in Ställe
und abgelegene PUt-
ten hinauf.

Lin neuer Tag stand
über den Bergen auf,
kam über Dorf und
Wald und die

leergebrannte Stätte im Tobel. Schon früh am
Morgen stampfte der Polizist auf die Ly-
matt zu. Bevor in Stube und Stall Licht
brannte, zündete er mit seiner Taschenlampe

in alle Winkel des Gadens, des Tenns,
der polzhütte und der Garage. Lr hob die
Motorrhaube des alten Jeep auf. Rlopfte
an das Lifenfast, das von der gestrigen
Fahrt her auf dem Jeep stand. Notierte
sich eifrig in ein kleines Buch, was er
beobachtet hatte. Fragte den alten Rnecht,



ber 3uerft aus betrt paus fam unb bie
îïïagb, bie 3Däfd}e 3am Brunnen trug.

3nbeffen fummtenbieHelephonbrähte unb
leiteten bie nieten (Befpräcfye non paus 3U

paus, über bie Schlucht unb bis ins Bat»
haus bes Bantonshauptortes.

(Eine Botbriicfe mußte erftellt merben.
(Ein gefährliches tDerî, bas ben beften
Fachmann non meit her auf ben plan rief.

Ber Stampfer eilte 3um ©emeinbepräfi»
benten, 3U ÎTtaurer unb Zimmermann, 3um
(Semeinbefchreiber. Ueberall traf er auf
ernfte unb rerfchloffene (Sefichter. Ueberall
fpürte er harten £Diberftanb, einen unge»
mobnt frechen Hon in ben Bntmorten, ben
er bisher nie gelannt.

Hoch am gleichen Sag 30g man ein
Brahtfeil über bas Hobel, mit bem bie poft,
b'ie ITCilch unb bas Botmenbigfte über bie
Schlucht beförbert merben tonnte.

Buf biefem luftigen Hransportmeg fam
auch in einem poftfacf ein Brief an ben Be»

gierungsrat in ber (Eymatt abreffiert, mit
bem Bbfenber: „polpeibireltion". Biefer
Brief, ber fo harmlos ausfah, enthielt ein
Schreiben, bas mit ungeheuerer XBudjt, auf
aüe £eute im fchönen (Eymatt»paus, tuie mit
einer Beule einfd}lug. (Es mar eine fofortige
bringlid^e Dorlabung 3um Derhör.

Bie (Eymatt»Uiutter flüchtete fich in ben

äußerften IDinfel. Bie îïïagb furrte im
paus herum mit einem Bopf, als ob fie
non hunbert XDefpen geftochen morben mä=

re. Urfeli floh ins Borf. Ber Stampfer
fchlug feine Bergnägel in ben Bhornboben,
fchlug auf ben Hifd}, baß bie Scheiben 3©
terten unb ber Ber3enftocf hoch auffprang.
„Utas erlauben fich bie perren auf bem

Bathaus!" rief er, baß es burch aUe Zitu»
mer fchaUte, bie Seute auf ber Straße fte»

hen blieben, unb im nahen Borf bie $en*
fter aufflogen. „Sinb bie îïïannen bort
eigentlich »errücft? pat fie ber Heufei ge=

ftochen unb gebiffen? 3 e*! 15M biefen fre»
djen protjen fchon noch ben Derftanb 3m
rechtbrücfen. Benen mcrbe ich mit ber ^anft
bie ^laufen aus ben pirni treiben. So ei»

ne oerbammte (Semeinheit, mich ben Begie»
rungsrat. Uiutter ITlutter! Bie pofen, bas
Sonntagsgemanb, bie Schuhe. Sofort gehe
ich. Benen miU id}'s 3eigen."

gögernb unb rerängftigt fam bie gute
3rau in bie Stube. ÎBâhrenb er brüllenb
unb fluchenb in feine Bleiber frocp, magte
fie 3U fragen: „XDie millft Bu benn fort? Bu
fannft bod} nicht über bie Schlucht. XDillft
über ben Berg mit ben leichten Sd^uhen?"
„Bümmere Bich nicht um meinen XDeg. —
3eßt habe ich Bampf auf. Unb menn ich
mit einem 3lu93eu9 hinaus muß. Benen
mill ich bie rerbammte ^Çred^peit um bie
©hren fchlagen. 3ePt gibt's pacffleifch,
Uiutter !"

ilnb tatfäcplicp, gegen bas Derbot, ohne
bie (Sefahr 3U achten, miber alle (Einfpra»
chen bes Seilmarts, hängte fich ber Stamp»
fer mie bin poftfad an bie Bolle bes Braht»
feils unb fchmanfte über bie Schlucht.

Sicheren Schrittes, mie immer, trat ber
Stampfer burch bas portal bes Bathaufes,
bot bem XDeibel einen freunblichen (Sruß,
hängte ben put an ben Stänber unb mollte
3um Sißungs3immer hinüberfd^menfen.
Befann fich aber unb ging in ben unteren
Stocf cor bie Hüre mit ber Buffchrift „Der»
höramt". Ba er bies Uiort las, fd}oß ihm
mieber bas Blut ins (Beficht. Baum einge»
treten polterte er über ben Schreiber her,
teilte eine Serie non menig ruhmnollen Ba»
men aus, r>on benen bie meiften ben Der»
hörrichter betrafen, ber balb erftaunt aus
ber hinteren Hüre trat. Biefer hörte mit
Staunen bem ÎDûten 3U, fagte, er fei nod}
befeßt unb bat 3mifchen ben lauten Bus»
brüchen höflich ben perrn Begierungsrat,
er folle noch ein menig plaß nehmen unb
marten. Bes Stampfers 3U& polterte noch
lange, nadpem bie Beben enblich rcrftummt
maren. Buf einem Stuhlranb fißenb, bie
(Elbogen auf bie Brtie geftüßt, ftarrte ber
Stampfer auf ben Boben.

Bahe3U eine Stunbe blieb er unbemeg»
lieh in biefer Stellung. Ba öffnete fich bie
hintere Hüre, ein polpift mit einem übel
ausfehenben ^rentben trat heraus, fd^aute
cermunbert auf ben Sißenben unb ging
hinaus, „perr Begierungsrat, barf ich bit»
ten?" rief ber Derhörrichter. Bleich unb
fchmanfenb ging ber Stampfer hinein.

IDertiger laut, aber nicht meniger 3ornig,
überfchüttete ber Stampfer ben grauhaari»
gen îïïann hinter bem pult mit Scßmä»

der zuerst aus dem paus kam und die
Magd, die Masche zum Brunnen trug.

Indessen summten die Telexhondrähte und
leiteten die vielen Gespräche von paus zu
paus, über die Schlucht und bis ins
Rathaus des Kantonshauptortes.

Gine Notbrücke mußte erstellt werden.
Gin gefährliches Merk, das den besten
Fachmann von weit her aus den Plan ries.

Der Stampfer eilte zum Gemeindepräsidenten,

zu Maurer und Zimmermann, zum
Gemeindeschreiber. Ueberall traf er auf
ernste und verschlossene Gesichter. Ueberall
spürte er harten Widerstand, einen
ungewohnt frechen Ton in den Antworten, den
er bisher nie gekannt.

Noch am gleichen Tag zog man ein
Drahtseil über das Tobel, mit dem die Post,
die Milch und das Notwendigste über die
Schlucht befördert werden konnte.

Aus diesem luftigen Transportwez kam
auch in einem postsack ein Brief an den
Regierungsrat in der Gymatt adressiert, mit
dem Absender: „Polizeidirektion". Dieser
Brief, der so harmlos aussah, enthielt ein
Schreiben, das mit ungeheuerer Mucht, auf
alle Leute im schönen Gymatt-Paus, wie mit
einer Keule einschlug. Gs war eine sofortige
dringliche Vorladung zum verhör.

Die Gymatt-Mutter flüchtete sich in den

äußersten Minkel. Die Magd surrte im
paus herum mit einem Kopf, als ob sie

von hundert Mesxen gestochen worden wäre.

Urseli floh ins Dorf. Der Stampfer
schlug seine Bergnägel in den Ahornboden,
schlug auf den Tisch, daß die Scheiben
zitterten und der Kerzenstock hoch aufsprang.
„Mas erlauben sich die Perren aus dem

Rathaus!" rief er, daß es durch alle Zimmer

schallte, die Leute auf der Straße
stehen blieben, und im nahen Dorf die Fenster

aufflogen. „Sind die Mannen dort
eigentlich verrückt? pat sie der Teufel
gestochen und gebissen? Ich will diesen
frechen protzen schon noch den verstand zu-
rechtdrücken. Denen werde ich mit der Faust
die Flausen aus den pirni treiben. So eine

verdammte Gemeinheit, mich den
Regierungsrat. Mutter! Mutter! Die Posen, das
Sonntagsgewand, die Schuhe. Sofort gehe
ich. Denen will ich's zeigen."

Zögernd und verängstigt kam die gute
Frau in die Stube. Mährend er brüllend
und fluchend in seine Kleider kroch, wagte
sie zu fragen: „Mie willst Du denn fort? Du
kannst doch nicht über die Schlucht. Millst
über den Berg mit den leichten Schuhen?"
„Kümmere Dich nicht um meinen Meg. —
Jetzt habe ich Dampf auf. Und wenn ich
mit einem Flugzeug hinaus muß. Denen
will ich die verdammte Frechheit um die
Ghren schlagen. Jetzt gibt's packfleisch,
Mutter!"

Und tatsächlich, gegen das verbot, ohne
die Gefahr zu achten, wider alle Ginsprachen

des Seilwarts, hängte sich der Stampfer
wie bin postsack an die Rolle des Drahtseils

und schwankte über die Schlucht.
Sicheren Schrittes, wie immer, trat der

Stampfer durch das Portal des Rathauses,
bot dem Meibel einen freundlichen Gruß,
hängte den put an den Ständer und wollte
zum Sitzungszimmer hinüberschwenken.
Besann sich aber und ging in den unteren
Stock vor die Türe mit der Ausschrift
„Verhöramt". Da er dies Mort las, schoß ihm
wieder das Blut ins Gesicht. Kaum eingetreten

polterte er über den Schreiber her,
teilte eine Serie von wenig ruhmvollen
Namen aus, von denen die meisten den ver-
hörvichter betrafen, der bald erstaunt aus
der Hinteren Türe trat. Dieser hörte mit
Staunen dem Müten zu, sagte, er sei noch
besetzt und bat zwischen den lauten Aus-
brüchen höflich den perrn Regierungsrat,
er solle noch ein wenig Platz nehmen und
warten. Des Stampfers Fuß polterte noch
lange, nachdem die Reden endlich verstummt
waren. Auf einem Stuhlrand sitzend, die
Glbogen auf die Knie gestützt, starrte der
Stampfer aus den Boden.

Nahezu eine Stunde blieb er unbeweglich

in dieser Stellung. Da öffnete sich die
Hintere Türe, ein Polizist mit einem übel
aussehenden Fremden trat heraus, schaute
verwundert aus den Sitzenden und ging
hinaus, „perr Regierungsrat, darf ich
bitten?" rief der Verhörrichter. Bleich und
schwankend ging der Stampfer hinein.

Weniger laut, aber nicht weniger zornig,
überschüttete der Stampfer den grauhaarigen

Mann hinter dem Pult mit Schmä-
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hungen unb Schimpfnamen. Piefer mar
mohl an folctje Auftritte gemohnt, hatte in
ben oielen 3ahren feines 2tmtes gelernt, in
heiflen Situationen bie Buhe 3U bemahren.
ÎÎXit grower ©ebulb unb freunblichen beru=
higenben XDorten brachte er ben erhi^ten
tïïann enblich baju, auf feine fragen 3U
antmorten.

Per Stampfer mujjte feinen Teamen, Be»

ruf, ©eburtsbatum, Datersnamen, tïïut»
tersnamen angeben. 2111 bies fchrieb ber
Derhörrichter langfam unb fäuberlich auf
einen großen Bogen. 3m ©onfall eines
fnurrenben Ejunbes gab ber Stampfer Be»
fcheib. Pann tarnen eine Beihe non oer»
fänglichen fragen." IDo maren Sie am
2lbenb r>or bem Brücfenbranb 3£>o haben
Sie bas Bacfjteffen eingenommen? IDann
fuhren Sie bas ©al hinauf unb über bie
Brücfe?"

Per Derhörrichter fchaute non feinem
Bogen auf, ftocherte mit ber Kappe feines
^üUfeberhalters im grauen Bart herum unb

fagte gemeffen unb mit ejafter Betonung
jeber Silbe: „Eferr Begierungsrat, ich erin»
nere Sie baran, bajj Sie oerpflichtet finb,
hier unb jetjt bie tDahrfyeit 3U fagen. Blies
mas Sie abfichtlictj unrichtig behaupten,
tann nachher ferner gegen Sie ins ©emicht
fallen. IDir miffen unb haben bereits burch
§eugenausfagen beftätigen tonnen, baft Sie
am 2lbenb im unteren ©al in ber IDirtfchaft
3um meinen Böftli etliche §meier Botmein
getrauten, mit ben £euten bort über ihre
plane megen ber neuen Brücfe gefprochen
haben. IPas Sie gefagt haben, ift hier genau
notiert. Sie haben fid] bort ein fleines
Badjteffen beftellt. Pann finb Sie auf bem
peimmeg bei ber 2lutogarage rorgefahren,
haben fich ben ©ant im 3eep, unb ba3U noch
ein <Eifenfaf5 mit über hunbert £iter 3n=
halt, bas Sie aufgelaben mitgebracht hat»
ten, mit Ben3in füllen laffen. 3eh frage Sie
nun: Sinb Sie non ber ©arage meg'bi»
reît bas ©al hinauf unb über bie Brücfe
gefahren?" „Selbftoerftänblich", tnurrte ber

Auf dem Weg ins Rütli
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hungen und Schimpfnamen. Dieser war
wohl an solche Auftritte gewohnt, hatte in
den vielen Jahren seines Amtes gelernt, in
heiklen Situationen die Ruhe zu bewahren.
Mit großer Geduld und freundlichen
beruhigenden Morten brachte er den erhitzten
Mann endlich dazu, aus seine Fragen zu
antworten.

Der Stampfer mußte seinen Namen, Beruf,

Geburtsdatum, Vatersnamen,
Muttersnamen angeben. All dies schrieb der
Verhörrichter langsam und säuberlich auf
einen großen Bogen. Im Tonsall eines
knurrenden Hundes gab der Stampfer
Bescheid. Dann kamen eine Reihe von
verfänglichen Fragen." Mo waren Sie am
Abend vor dem Brückenbrand? Mo haben
Sie das Nachtessen eingenommen? Mann
fuhren Sie das Tal hinauf und über die
Brücke?"

Der Verhörrichter schaute von seinem
Bogen aus, stocherte mit der Rappe seines
Füllsederhalters im grauen Bart herum und

sagte gemessen und mit exakter Betonung
jeder Silbe: „Herr Regierungsrat, ich erinnere

Sie daran, daß Sie verpflichtet sind,
hier und jetzt die Mahrheit zu sagen. Alles
was Sie absichtlich unrichtig behaupten,
kann nachher schwer gegen Sie ins Gewicht
fallen. Mir wissen und haben bereits durch
Zeugenaussagen bestätigen können, daß Sie
am Abend im unteren Tal in der Wirtschaft
zum weißen Rößli etliche Zweier Rotwein
getrunken, mit den Leuten dort über ihre
^dläne wegen der neuen Brücke gesprochen
haben. Mas Sie gesagt haben, ist hier genau
notiert. Sie haben sich dort ein kleines
Nachtessen bestellt. Dann sind Sie auf dem
Heimweg bei der Autogarage vorgefahren,
haben sich den Tan? im Jeep, und dazu noch
ein Lisensaß mit über hundert Liter
Inhalt, das Sie ausgeladen mitgebracht hatten,

mit Lenzin füllen lassen. Ich frage Sie
nun: Sind Sie von der Garage weg
direkt das Tal hinaus und über die Brücke
gefahren?" „Selbstverständlich", knurrte der



Stampfer. „3«, ober nein", frug ber Bieg«
ter. „3o!" „Unb nurt frage id] metter: IPo
labert Sie jicg »ort ber §eit igrer 3ahrt
über bie Brüde bis 3U igrer peimfegr nach
bem Branb aufgebalten?" Des Stampfers
2lugen mürben flein, nur einen fcbmalen
Sd}lig breit öffnete er feine £iber unb ftarr«
te fo, mit rerbiffenen Sippen auf ben grauen
Kopf, folange bis ber Siebter auffegaute,
bann fiel bie Antmort, mie ein Stein in
einen Brunnen: „Das jage icg niegt." 2tuf
alle fpäteren 3ra9en äab er ?ur3e, P^ife
2lntmorten. So oft aber ber 22icgter auf
biefe Stunben 3U fpreeben fam, rermeigerte
ber Stampfer febe Ausfunft.

So febr aueg ber graue Itîann Utüge unb
(Sebulb aufmanbte, fcglieglicg mit gutein«
gemidelten Drohungen non Unterfucgungs«
baft unb langer Derjögerung fpracb, auf
biefe ^rage befarn er feine Ausfunft. (Er

mugte bas Dergör enblicb abfcgliegen,
rebete lange am Celefon mit bem polpei«
bireftor unb rerfügte porläufige (Entlaf«
fung gegen Kaution.

pdmfcgr in bas <£tenb.

Sobalb bie Botbrüde fomeit tragfäbig
mar, bag fleine 2lutomobiIe barüber binmeg
fahren fonnten, fam ber perr Sanbammann
nach Bogrmil. (Er lieg feinen tDagen im
Dorf flehen unb ging 3U auf ^as <£y=

matt«paus 3U. 3n bunflcr Kleibung, höchft
offpiell, mit fteifem put unb Schritt trat
er in bie breite fchöne Stube. Die (Eymatt«
ÎÏÏutter padte ihre ^Iidarbeit hurtig meg,
begriigte ben hoben perrn mit egrerbieti«
gen Bliden aus ihrem fummerooEen (Seficgt
unb fagte etmas non hoher ^bre unb oon
Unglüd. Sie berichtete ihrem îïïann im
StaE unb holte tUein.

XDie er oon ber 2lrbeit fam, in ben IDerf«
tagshofen, in popfegugen, bas pemb am
pofenbunb überhängenb unb nicht etma
fauber, trat ber Stampfer ein unb begrügte
ben perrn Sanbammann. Klofterchräpfli
unb Kilbid^rapfen unb eine ^lafcge XDeirt

mit oerftaubter (Etifette brachte bie IÏÏutter
in groger (Sefcgäftigfeit unb fegenfte ein.
cEilig unb gerne nerfegmanb fie mieber.

Der Sanbammann hatte unterbeffen ba=

poit gefprocgen, er gäbe felbft bie neue Bot«

brüde in 21ugenfcgein negmen unb babei
bas llnglüd ermeffen mollen, bas bie Cal«
fegaft betroffen gäbe. Der Dater hinter bem
üifeg fpraeg oom Begen unb ben böfen (Se=

mittern, bie bie 2lrbeiten erfegmert unb oer«
3ögert gaben. 3m pintergalt feiner unru«
gigen Blid aber lauerte bie 3ra9e, ruas ber
Sanbammann mit feinem Befucg mogl beab«

fiegtige.
Die Beiben fagen niegt in ber gleichen

partei. Biegt fegr lange mugte ber Stamp«
fer im llngemifjen bleiben. Der £anbam=
mann nagm einen fleinen Scglud aus fei«
nem (Sias ogne au3uftogen unb fagte bann:
„perr KoEege, ja menn man noch fo fa=

gen fann, ich fomme in einer fegr geiflen
Angelegenheit. 3hr u>igt, mie bie ïïïeinun«
gen im Cal, im Kanton unb meit herum
im £anb megen ber oerbrannten Brüde unb
megen ber Branbftiftung aufgefommen finb.
Die Leitungen gaben bieDermutungen eben«

faüs burcgbliden laffen unb meiter getra«
gen. ^ür unfer 21nfegen als Kantonsregie«
rung ift es unumgänglich notmenbig, bag

3gr... icg möcgte es gleich frei heraus fa«
gen, 3ht feib ja ein lïïann, ber offen fpriegt
unb aueg ein offenes IDort 3U fdjägen meig.
IDir negmen an, bag 3gr unter ben obmal«
tenben Umgängen porläufig unb bis mir
(Eucg einen entfpreegenben (Entfcgeib 3uftel=
len, es fann ja möglich feirt, bag es niegt all
3u lange bauert, non ben Begierungsrats«
Sigungen fernbleibt."

3egt aber fugr bes Stampfers 3auf* auf
ben Cifcg, bag fein Kelchglas umfiel unb
ber IDein über Cifcgblatt unb Boben flog.
Unb ber popfegug unter bem Cifcg polter«
te mie eine Knocgenftampfe. „3cg gäbe bocg
bie Briide niegt ange3ünbet!" fegrie ber
Stampfer, „3gr merbet bocg niegt glauben,
bag icg ein Branbftifter fei!" Der £anbam=
mann gielt fein (Sias porfiegtig in ber panb,
perfuegte mit einem meigen Cafcgentucg ei«

nen Spriger non feinem feinen Bod 3U

mifegen. (Er lieg ben (Ergigten austoben unb
fügte bann rugig unb gefegt bei: „U>as mir
glauben, ober niegt glauben, bas fäüt gier
niegt ins (Semicgt. U)ir finb bies bem An«
fegen unferes Kantons unb ber IDagrung
bes guten Bamens eines jeben lïïitgliebes
bes Begierungsrates fcgulbig."

Stampfer. „Ja, oder nein", frug der Richter.

„Ja!" „Und nun frage ich weiter: Wo
haben Sie sich von der Zeit ihrer Fahrt
über die Brücke bis zu ihrer Heimkehr nach
dem Brand aufgehalten?" Des Stampfers
Augen wurden klein, nur einen fchmalen
Schlitz breit öffnete er seine Lider und starrte

so, mit verbissenen Lippen auf den grauen
Rops, solange bis der Richter aufschaute,
dann fiel die Antwort, wie ein Stein in
einen Brunnen: „Das sage ich nicht." Auf
alle späteren Fragen gab er kurze, präzise
Antworten. So oft aber der Richter auf
diese Stunden zu sprechen kam, verweigerte
der Stampfer jede Auskunft.

So sehr auch der graue Mann Mühe und
Geduld aufwandte, schließlich mit
guteingewickelten Drohungen von Untersuchungshaft

und langer Verzögerung sprach, auf
diese Frage bekam er keine Auskunft. Er
mußte das verhör endlich abschließen,
redete lange am Telefon mit dem Polizeidirektor

und verfügte vorläufige Entlassung

gegen Raution.

Heimkehr in das Elend.

Sobald die Notbrücke soweit tragfähig
war, daß kleine Automobile darüber hinweg
fahren konnten, kam der Herr Landammann
nach Rohrwil. Er ließ seinen Magen im
Dorf stehen und ging zu Fuß auf das Ey-
matt-Haus zu. In dunkler Rleidung, höchst

offiziell, mit steifem Hut und Schritt trat
er in die breite schöne Stube. Die Eymatt-
Mutter packte ihre Flickarbeit hurtig weg,
begrüßte den hohen Herrn mit ehrerbietigen

Blicken aus ihrem kummervollen Gesicht
und sagte etwas von hoher Ehre und von
Unglück. Sie berichtete ihrem Mann im
Stall und holte Mein.

Mie er von der Arbeit kam, in den Merk-
tagshofen, in Holzschuhen, das Hemd am
Hosenbund überhängend und nicht etwa
sauber, trat der Stampfer ein und begrüßte
den Herrn Landammann. Rlosterchräpfli
und Rilbichrapfen und eine Flasche Mein
mit verstaubter Etikette brachte die Mutter
in großer Geschäftigkeit und schenkte ein.

Eilig und gerne verschwand sie wieder.
Der Landammann hatte unterdessen

davon gesprochen, er habe selbst die neue Not¬

brücke in Augenschein nehmen und dabei
das Unglück ermessen wollen, das die
Talschaft betroffen habe. Der Vater hinter dem
Tisch sprach vom Regen und den bösen
Gewittern, die die Arbeiten erschwert und
verzögert haben. Im Hinterhalt seiner unruhigen

Blick aber lauerte die Frage, was der
Landammann mit seinem Besuch wohl
beabsichtige.

Die Beiden saßen nicht in der gleichen
Partei. Nicht sehr lange mußte der Stampfer

im Ungewissen bleiben. Der Landammann

nahm einen kleinen Schluck aus
seinem Glas ohne anzustoßen und sagte dann:
„Herr Rollege, ja wenn man noch so

sagen kann, ich komme in einer sehr heiklen
Angelegenheit. Ihr wißt, wie die Meinungen

im Tal, im Ranton und weit herum
im Land wegen der verbrannten Brücke und
wegen der Brandstiftung aufgekommen sind.
Die Zeitungen haben die Vermutungen ebenfalls

durchblicken lassen und weiter getragen.

Für unser Ansehen als Rantonsregie-
rung ist es unumgänglich notwendig, daß

Ihr... ich möchte es gleich frei heraus
sagen, Ihr seid ja ein Mann, der offen spricht
und auch ein offenes Mort zu schätzen weiß.
Mir nehmen an, daß Ihr unter den obwaltenden

Umständen vorläufig und bis wir
Euch einen entsprechenden Entscheid zustellen,

es kann ja möglich sein, daß es nicht all
zu lange dauert, von den Regierungsrats-
Sitzungen fernbleibt."

Jetzt aber fuhr des Stampfers Faust auf
den Tisch, daß sein Relchglas umfiel und
der Mein über Tischblatt und Boden floß.
Und der Holzschuh unter dem Tisch polterte

wie eine Rnochenstampfe. „Ich habe doch
die Brücke nicht angezündet!" schrie der
Stampfer, „Ihr werdet doch nicht glauben,
daß ich ein Brandstifter sei!" Der Landammann

hielt sein Glas vorsichtig in der Hand,
versuchte mit einem weißen Taschentuch
einen Spritzer von seinem feinen Rock zu
wischen. Er ließ den Erhitzten austoben und
fügte dann ruhig und gesetzt bei: „Mas wir
glauben, oder nicht glauben, das fällt hier
nicht ins Gewicht. Mir sind dies dem
Ansehen unseres Rantons und der Mahrung
des guten Namens eines jeden Mitgliedes
des Regierungsrates schuldig."
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Der Stampfer unterbrach ihn fcfjroff :

„Sagt mir, Sanbammann, glaubt 3ho an
ben Derba cht ober nicht?" Dun erhob [ich
ber feine £jerr, ftellte bas halbgeleerte (Sias
auf ben difch 3urücf, griff nach feinem Ejut
unb 30g fich 3wei Schritte gegen bie (Türe
3urüct, bort fagte er mit einem gwielicgt im
Blicf, bem mart bie ^reube an ben font»
menben ©orten 3utrauen tonnte: „(Es ift
(Euch in allen Derhören nicht gelungen, ben
Derbacht oon (Euch ab3ufdjiitteln. 3ho migt
nicht, tnie fehr ich bie=

fen (Entfcgeib meiner
Kollegen bebaure. 3<h
mug mich nun oerab»
fdjieben.fjch hoffe auf
IDieberfehen £ferr Kol»
lege." Damit wenbete
er fich ^00 tüüre 3U,
trat feierlich auf ben
(Sang hinaus, bemüh»
te fich, öie Stiege hin»
unter mit groger Sorg»
fait ben ffut auf bie
ricbtigfte Urt auf ben

Kopf 3U fegen unb
fcgritt fteif unb auf»
recht bem Dorf 3m

©hne ein ©ort lieg
ihn ber Stampfer ge»
hen. Beibe (Ellbogen
auf ben difcgranb ge»

ftügt glogte er auf ben
ausgefloffenen ©ein
unb bie Scherben bes

(Slafes. Urfeli roollte
hereintommen. — (Er
rührte fich nicht. Die
Ïïïutter ging ein paar
©tat oon ber düre 3ur Kammer unb wieber
3uriicE. (Er fchaute nicht auf, gab feinen Saut
non fich. Dann nahm bie ïïïutter fcglieglich
boch ihren gan3en îïïut 3ufammen, fam ru=
hig näher, fegte fich neben ihn auf bie Banf,
legte ihre Ifanb fachte auf feinen 21rm unb
fagte leife unb lieb: „Dater, fann ich 5ir
helfen?"

(Er 3ucfte nicht 3urücf, wie fie erwartet
hatte. Sie fpürte, wie ihm bie ffanb mohl
tat. Sange blieb fie ftumm unb unbeweglich,
fo nahe bei ihrem lïïann. Dann fragte fie:

Verblüfft fcfjaute es auf bert lïïann,
ber mcttf einmal angebaute.

„Ejat er Dir weh getan?" Unb bann, Diele
fcgwere Kter^üge fpäter: „3ft es wegen
ber Brücfe?"

Der ftarre Kopf gab ein Reichen, ein
faum wahrnehmbares Kiefen. Sie wagte es,
ihre Ijanb auf feinen Dacfen 3U legen:
„drags wie ein lïïann, bift ja ein ftarfer
lïïann IDir flehen alle um Dich wie eine
lÏÏauer." (Enblich öffneten fich foine Sippen
unb eine bobenlofe drauer fam über fein
(Beficht, ba er fagte: „Bis 3hr auch rtoch

oon mir abfallt." —
Schritte trappten bie

dreppe hinauf, eilige
fefte Schritte. Unb oh»
ne Klopfen fprang bie
Stubentüre auf. (Ein
Utäbchen blieb bort
flehen, grog, fcglanf,
mit blonben Ejaaren
unb einer hohen Sttr»
ne, ergigt Dom fcgnel»
len Saufen. (Es trug
einen hellen lïïantel
über bem Krtn unb ei»

nen fleinen Ejanbfof»
fer. Derblüfft fchaute
es auf ben lïïann, ber
nicht einmal auffegau»
te, unb bie 3ran, bie
wie erftarrt bie Kugen
weit aufgeriffen figen
blieb. — „Dater", rief
bas ©Cäbcgen, „Dater,
ïïïutter!" — Dun aber
fam Seben in bie §ü=
ge ber ïïïutter: „Beth=
Ii", rief fie ihm entge»
gen: „Bethli!"

Der Dater hob feinen Kopf auf, in feinen
Uugen hob ein IDetterleuchten an, mit
bumpfer Stimme, in ber eine unheimliche
Kraft brohte fagte er: „IDillft Deinen Da»
ter im (Elenb fegen!" — Bethli fam näher,
bis faft an ben difch« „Dein, helfen will
ich Dir. Bei Dir fein will ich m kern Dn=
glücf." Den Koffer unb ben lïïantel legte
es auf bie ©fenbanf unb fegte fich ig»
nen. Dagrn bes Daters leblofe Ejanb unb
fufcgelte bie feine 3wifcgen feine 3^n9er
hinein. „(5rüg(Bott,Dater. (Srüg (Bott, Iïïut»
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Der Stampfer unterbrach ihn schroff:
„Sagt mir, Landammann, glaubt Ihr an
den verdacht oder nicht?" Nun erhob sich
der feine Herr, stellte das halbgeleerte Glas
auf den Tisch zurück, griff nach feinem Hut
und zog sich zwei Schritte gegen die Türe
zurück, dort sagte er mit einem Zwielicht im
Blick, dem man die Freude an den
kommenden Worten zutrauen konnte: „Es ist
Tuch in allen verhören nicht gelungen, den
verdacht von Tuch abzuschütteln. Ihr wißt
nicht, wie sehr ich diesen

Entscheid meiner
Rollegen bedaure. Ich
muß mich nun
verabschieden. Ich hoffe aus
Wiedersehen Herr
Kollege." Damit wendete
er sich der Türe zu,
trat feierlich aus den

Gang hinaus, bemühte
sich, die Stiege

hinunter mit großer Sorgfalt

den Hut auf die
richtigste Art auf den
Rops zu setzen und
schritt steif und
ausrecht dem Dorf zu.

Ghne ein Wort ließ
ihn der Stampfer
gehen. Beide Ellbogen
auf den Tischrand
gestützt glotzte er auf den
ausgeflossenen Wein
und die Scherben des

Glases. Urseli wollte
hereinkommen. — Er
rührte sich nicht. Die
Mutter ging ein paar
Mal von der Türe zur Rammer und wieder
zurück. Er schaute nicht aus, gab keinen Laut
von sich. Dann nahm die Mutter schließlich
doch ihren ganzen Mut zusammen, kam
ruhig näher, setzte sich neben ihn aus die Bank,
legte ihre Hand sachte aus seinen Arm und
sagte leise und lieb: „Vater, kann ich Dir
helfen?"

Lr zuckte nicht zurück, wie sie erwartet
hatte. Sie spürte, wie ihm die Hand wohl
tat. Lange blieb sie stumm und unbeweglich,
so nahe bei ihrem Mann. Dann fragte sie:

verblüfft schaute es auf den Mann,
der nicht einmal aufschaute.

„Hat er Dir weh getan?" Und dann, viele
schwere Atemzüge später: „Ist es wegen
der Brücke?"

Der starre Roxf gab ein Zeichen, ein
kaum wahrnehmbares Nicken. Sie wagte es,
ihre Hand auf seinen Nacken zu legen:
„Trags wie ein Mann, bist ja ein starker
Mann... Wir stehen alle um Dich wie eine
Mauer." Endlich öffneten sich seine Lippen
und eine bodenlose Trauer kam über sein
Gesicht, da er sagte: „Bis Ihr auch noch

von mir abfallt." —
Schritte trappten die

Treppe hinaus, eilige
feste Schritte. Und ohne

Rloxfen sprang die
Stubentüre auf. Ein
Mädchen blieb dort
stehen, groß, schlank,
mit blonden Haaren
und einer hohen Stirne,

erhitzt vom schnellen

Lausen. Es trug
einen hellen Mantel
über dem Arm und
einen kleinen Handkoffer.

verblüfft schaute
es auf den Mann, der
nicht einmal ausschaute,

und die Frau, die
wie erstarrt die Augen
weit aufgerissen sitzen
blieb. — „Vater", rief
das Mädchen, „Vater,
Mutter!" — Nun aber
kam Leben in die Züge

der Mutter: „Beth-
li", rief sie ihm entgegen:

„Bethli!"
Der Vater hob seinen Rops auf, in seinen

Augen hob ein Wetterleuchten an, mit
dumpfer Stimme, in der eine unheimliche
Rrast drohte sagte er: „Willst Deinen Vater

im Elend sehen!" — Bethli kam näher,
bis fast an den Tisch. „Nein, helfen will
ich Dir. Bei Dir sein will ich in dem
Unglück." Den Roffer und den Mantel legte
es aus die Gfenbank und setzte sich zu
ihnen. Nahm des Vaters leblose Hand und
kuschelte die seine zwischen seine Finger
hinein. „Grüß Gott, Vater. Grüß Gott, Mut-
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ter. 3<h habe Dort ail beut in ben Rettungen
gelefen. pabe meiner perrfchaft getünbigt
unb babe nun enblich abreifen tonnen."

3mmer noch mit ber gleichen fchmerblü»
tigen hinterhältig?eit fagte ber Dater:
„paft einen guten Uugenblid gemählt.
Kannft Dich freuen. So mie je^t bin ich
noch nie am Boben gelegen. Don mir baft
nichts mehr 3U fürchten. 3et3t fannft Dei»
ne Trümpfe ausfpielen."

lïïit melch tiefer IDebmut nahm Bethli
biefe harten IDorte entgegen. IDie 3uctte fein
(Seficht, mie trüb mürben bie Uugen unb
noE non (Tränen. (Es ftanb 00m (Tifch auf
unb ging hinaus. Die ITlutter fuchte nach
IDorten, moEte ihm nachgehen, Uber er
griff nach ihr* „Hu bleibft ba!" Bethli
tarn 3urüct mit Schaufel unb Befen, nahm
bie Scherben nom Süfch, mifchte ben IDein
com Boben auf unb oerfchmanb mieber.
3Iint trat es mieber ein. Dann liefj bie
ITlutter bie Beiben aEein.

Bethü fe^te fich 3U ihm hinter ben (Tif<h,
legte ben Urm um Daters pals, lehnte bas
(Beficht an feine Schulter unb meinte. IDein»
te, bis bes Daters rauhes pemb najj marb,
bis er langfam feine ^auft öffnete unb nach
Bethlis panb taftete. Dann fielen auch aus
Daters Uugen (Tränen auf bie nerfchlun»
genen pänbe.

3n ber Kammer, in ber bie ITlagb gehäuft
hatte, bis fie mit üblen Schimpfmorten bas

paus rerlaffen, meil fie nicht bei einem
Branbftifter in Dienft ftehen moEte, lag
Bethli im Bett unb ftarrte an bie braune
popbede hinauf.

ÏDie nertraut maren ihm bie (Seräufche
biefes paufes in ber nächtlichen StiEe. Das
Knatfen im E70I3, bas leife pochen ber (Lii=

ren, bie con jeber §ugluft fich int alten
Schloff bemegten. Die Unruhe com StaE,
bie man im Uuftlingen einer Scf?eEe, im
Silagen bes pferbes, im bumpfen ITtuhen
einer Kuh cernahm. Der Duft non ben IDie»
fen, non ben aufbemahrten Kräutern glitt
über feine Decfe unb feine Kiffen hin.

Daheim, mieber baheim, bachte Bethli,
bei ber ITlutter, um bie es fich fo fehc ge»

forgt. Beim Dater, ber ihm fo ciel Siebes
unb noch ciel mehr Böfes getan in feinem
jähen §orn, in feinem Uebermafj an Kraft

unb (Ehrgeh unb Kampfluft. ÎDieber ba»

heim, bei ber lieben Urfel, bie unterbeffen
fo tapfer ausgehalten unb fo ftarf unb frau»
iich gemorben mar. Daheim im paus, mo es
mit ben Brübern groff gemorben, tn über»
mütigen Spielen bie ITlutter in Ungft unb
ben Dater in gorn gebracht. Daheim, mo
bie lieben (Slocfen ber Dorffirche ben (Lag
auffcheuchen unb abmeffen. Daheim inrnit»
ten ber ÏÎTatten unb Blumen unb Bäume.

Seife öffnete fich bie (Türe. Seife näher»
ten taftenbe Schritte. Unb leife tarnen ge»
flüfterte IDorte con ber ITlutter Utunb:
„Bethli, Du liebes Kinb. Daff Du getom»
men bift, mie freue ich mich, mie baute ich
Dir. 3ch tceifj, jetjt mirb aEes noch ein»
mal gut." „Ulutter, Du barfft mir nicht
bauten", fagte Bethli, unb fuhr mit 3ärt=
liehen pänben immer mieber über ihr <Se»

ficht, „Dir höbe ich ja am meiften meh ge»
tan. Dich höbe ich fchänblich im Stich ge»

laffen. IDie höbe ich mich um Dich geäng»
ftigt unb geforgt. Uber jejjt, ba bies Tpt»
glüct tarn, ba ich ben Dater in biefem un»
gerechten Derbacht muffte. Das hot meinen
harten Kopf gebrochen, unb hot mich bem
per3en folgen laffen. 3et3* ift mein platj
ba, bei (Euch- 3et3t bleibe ich, fo lange 3hr
mich brauchen tönnt. 3et3l tonn ich uichts
anberes mehr tun." Dann ging nach unb
nach bas ^lüftern in einen (Ton über, mie
menn 3met in ftiEer Unbacht ben Uofen»
tran3 beten. IDährenb ber Dater feit lan»
gern mieber einmal in einem tiefen fchme»
ren Schlaf lag, oerbrachten Ututter unb
(Tochter bie Bacht in enger Dertrautheit.
2tch mie niel hatten beibe 3U berichten unb
3U er3ählen.

IDie bas ©chetmnis offenbar mirb.

Der Briefträger barg in feiner Klappe
nichtsahnenb einen folgenfehmeren Brief
unb trug ihn fröhlich burch ben bieten
perbftnebel auf ben pochboben hinauf. (Es

mar ein überrafchenbes Uufgebot für Bafti.
<£r foEte mit einer ITtannfchaft einrüden,
ber bie Uufgabe gefteEt mar, bas Korps»
material, bas für ben nächften IDieberho»
lungsturs benötigt mürbe, non Bohrmil

ter. Ich habe von all dem in den Zeitungen
gelesen, Habe meiner Herrschaft gekündigt
und habe nun endlich abreisen können."

Immer noch mit der gleichen schwerblütigen

Hinterhältigkeit sagte der Vater:
„Hast einen guten Augenblick gewählt.
Rannst Dich freuen. So wie jetzt bin ich
noch nie am Boden gelegen, von mir hast
nichts mehr zu fürchten. Jetzt kannst Deine

Trümpfe ausspielen."
Mit welch tiefer Mehmut nahm Bethli

diese harten Morte entgegen. Mie zuckte fein
Gesicht, wie trüb wurden die Augen und
voll von Tränen. Ls stand vom Tisch auf
und ging hinaus. Die Mutter suchte nach
Morten, wollte ihm nachgehen. Aber er
griff nach ihr: „Du bleibst da!" Bethli
kam zurück mit Schaufel und Besen, nahm
die Scherben vom Tisch, wischte den Mein
vom Boden auf und verschwand wieder.
Flink trat es wieder ein. Dann ließ die
Mutter die Beiden allein.

Bethli setzte sich zu ihm hinter den Tisch,
legte den Arm um Vaters Hals, lehnte das
Gesicht an seine Schulter und weinte. Meinte,

bis des Vaters rauhes Hemd naß ward,
bis er langsam seine Faust öffnete und nach
Bethlis Hand tastete. Dann sielen auch aus
Vaters Augen Tränen auf die verschlungenen

Hände.
In der Rammer, in der die Magd gehaust

hatte, bis sie mit üblen Schimpsworten das
Haus verlassen, weil sie nicht bei einem
Brandstifter in Dienst stehen wollte, lag
Bethli im Bett und starrte an die braune
Holzdecke hinauf.

Mie vertraut waren ihm die Geräusche
dieses Hauses in der nächtlichen Stille. Das
Rnacken im Holz, das leise pochen der
Türen, die von jeder Zugluft sich im alten
Schloß bewegten. Die Unruhe vom Stall,
die man im Ausklingen einer Schelle, im
Schlagen des Pferdes, im dumpfen Muhen
einer Ruh vernahm. Der Duft von den Miesen,

von den aufbewahrten Rräutern glitt
über seine Decke und seine Rissen hin.

Daheim, wieder daheim, dachte Bethli,
bei der Mutter, um die es sich so sehr
gesorgt. Beim Vater, der ihm so viel Liebes
und noch viel mehr Böses getan in seinem
jähen Zorn, in seinem Uebermaß an Rraft

und Ehrgeiz und Rampflust. Mieder
daheim, bei der lieben Ursel, die unterdessen
so tapfer ausgehalten und so stark und fraulich

geworden war. Daheim im Haus, wo es
mit den Brüdern groß geworden, in
übermütigen Spielen die Mutter in Angst und
den Vater in Zorn gebracht. Daheim, wo
die lieben Glocken der Dorskirche den Tag
aufscheuchen und abmessen. Daheim inmitten

der Matten und Blumen und Bäume.
Leise öffnete sich die Türe. Leise näherten

tastende Schritte. Und leise kamen
geflüsterte Morte von der Mutter Mund:
„Bethli, Du liebes Rind. Daß Du gekommen

bist, wie freue ich mich, wie danke ich
Dir. Ich weiß, jetzt wird alles noch einmal

gut." „Mutter, Du darfst mir nicht
danken", sagte Bethli, und fuhr mit
zärtlichen Händen immer wieder über ihr
Gesicht, „Dir habe ich ja am meisten weh
getan. Dich habe ich schändlich im Stich
gelassen. Mie habe ich mich um Dich geängstigt

und gesorgt. Aber jetzt, da dies
Unglück kam, da ich den Vater in diesem
ungerechten verdacht wußte. Das hat meinen
harten Ropf gebrochen, und hat mich dem
Herzen folgen lassen. Jetzt ist mein Platz
da, bei Luch. Jetzt bleibe ich, so lange Ihr
mich brauchen könnt. Jetzt kann ich nichts
anderes mehr tun." Dann ging nach und
nach das Flüstern in einen Ton über, wie
wenn zwei in stiller Andacht den Rosenkranz

beten. Mährend der Vater seit
langem wieder einmal in einem tiefen schweren

Schlaf lag, verbrachten Mutter und
Tochter die Nacht in enger Vertrautheit.
Ach wie viel hatten beide zu berichten und
zu erzählen.

Wie das Geheimnis offenbar wird.

Der Briefträger barg in seiner Mappe
nichtsahnend einen folgenschweren Brief
und trug ihn fröhlich durch den dichten
Herbstnebel auf den Hochboden hinaus. Ls
war ein überraschendes Aufgebot für Basti.
Lr sollte mit einer Mannschaft einrücken,
der die Aufgabe gestellt war, das Rorps-
material, das für den nächsten Miederho-
lungskurs benötigt wurde, von Rohrwil
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fort3ufrfjaffen. Da bie Itotbrüde aber über
bas ©obel für fchmere lïïilitârlaftmagen
nicht befahrbar mar, urtb bie ©ruppe nicht
besmegen tb^re Kriegsbereitfchaft einbüßen
burfte, muffte mit fleinen ^u^reri unb mit
pferben ber transport porgenommen mer»
bert. ^ür ben fcf]neibigen Jelbmeibel mar
bas eine fm^meilige Unterbrechung bes

einfamen, aütäglichen iebens.
ÏTÎit ^reuben rücfte er ein, fucljte fiel] in

Bohrmil ein gutes (Quartier unb begann
mit großem (Eifer ben transport 3U orga»
nifieren. — Huf bem
IDeg 3U einem per»
ftecPten Depot hörte er
plötjlich eine helle
Stimme rufen: „Ba=
ftian, Baftian!" U)er
fannte biefen Hamen
Bur ein einjiger
ïïïenfch auf ©ottes
meiter (Erbe rief ihn
mit biefem Barnen.
(Er flaute gefpannt
umher, ©ing einige
Schritte 3urüd, fuchte
bie ganje ©egenb ab,
mufterte febes paus
unb jeben Schuppen
in ber Bäh unb fah
feinen ÏHenfchen. —
ÎDieber hörte er: „Ba=
ftian!" (Er fprang
über ben gaun unb
fchritt in ber Bid]tung
bes Hufes über bie
ÎTtatte, fam 3U einem
einfamen peufdjober,
lief fuchenb ringsum. Da tat fich langfam
bie ©üre auf. (Ein Kopf recfte fich aus bem

Spalt: „Baftian!", bann trat eine lïïâbchen»
geftalt in einfachem ÎDerftagsfleib, mit peu
im paar unb roten Baden herror.
rief er, „(Elfi, Du bift ba !" „Komm fcpnell",
lachte es. Kaum mar er in bas palbbunfel
eingetreten, fd]loff fich bie ©üre unb fd]Iof=
fen fich liebe Hrme um feinen pals. Die
mühe fiel ihm »om Kopf in bie Streue.
Hud] auf bie anbere Bacfe, auf bie Bugen
unb ben Hlunb moEte es ihm ein Siegel
aufbrüden. Sie famen gan3 auffer Htern.

Dann tarn eine tnäbdjengeftalt aus
£jeufd]ober.

„IDas machft benn Du ba?", fam er enb»

lid] 3UIU fragen, mit ftrahlenbem ©eficht
hob es bie Hchfeln unb fagte: „3<h bin
jetjt baheim. Diefer fleine StaU gehört 3ur
(Eymatt, unb jetjt rüfte id] peu." „IDas ba»

heim, mo baheim, mas fabelft Du batjer?"
fragte Bafti unb machte ein bummes ©e=

fid]t. „Komm fetj Dich auf ben Barnen",
lub es ihn freunblich ein, „ich miE Dir er»

3ählen. pör gut 3U."
^olgfam mie ein Kinb fetjte fid] ber <Çelb»

meibel neben bas lïïâbchen, flaunte in bas
frifd]e ©eficht, machte
eine Kliene mie hurt=
bert ^ragegeicpert unb
fagte: „mir ift, mie
menn id] non einem
Berg bireft in ben See
hinunter gefaEen mä=

re, fomme nun enblid]
an bie (Oberfläche,
fann mieber atmen
unb fepe ben blauen
fchönen pimmel über
mir." — mit föftii»
d]em XDohlflang in
ber Stimme begann
(Elfi mieber : „ mein
lieber Baftian, Du
haft Deinen ©eil un»
feres Vertrages oor»
bilbltd] genau einge»
halten. 3<h miE nun
aud] meinen ©eil er»

füEen. mein Bilb auf
ber ^amilienphotogra»
phie in ber (Eymattftu»
be haft Du richtig er»

fannt. 3^ öin bes Stampfers tÏÏeitfchi. Die
Sprünge im ©las hat ber Bater gemacht,
ba er in ber ÎDut feine pfeife gegen bas
Bilb gemorfen hat. (Er hat gut ge3ielt unb
gut getroffen, genau meinen Kopf. Das mar
am ©ag, nad]bem id] baheim fortgelaufen
bin. Die mutter magte es nid]t, bas ©las
3U erfe^en. (Einmal flog ein popfcfjuf], ein»
mal ein pammer auf meinen Kopf 3U, nicht
auf bem Bilb, auf biefen meinen Kopf, unb
nachbem ein Beil burd] bie £uft fam, bin
id] fort. 3d] burfte feinem tïïenjchen fagen,
mo id] bin. Kein ©eheimnis ift bei ben

bem
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fortzuschaffen. Da die Notbrücke aber über
das Tobet für schwere Militärlastwagen
nicht befahrbar war, und die Truppe nicht
deswegen ihre Kriegsbereitschaft einbüßen
durfte, mußte mit kleinen Fuhren und mit
Pferden der Transport vorgenommen werden.

Für den schneidigen Feldweibel war
das eine kurzweilige Unterbrechung des

einsamen, alltäglichen Lebens.
Mit Freuden rückte er ein, suchte sich in

Rohrwil ein gutes Ouartier und begann
mit großem Eifer den Transport zu
organisieren. — Auf dem
Meg zu einem
versteckten Depot hörte er
plötzlich eine helle
Stimme rufen: „Ba-
stian, Bastian!" Mer
kannte diesen Namen
Nur ein einziger
Mensch auf Gottes
weiter Erde rief ihn
mit diesem Namen.
Er schaute gespannt
umher. Ging einige
Schritte zurück, suchte
die ganze Gegend ab,
musterte jedes paus
und jeden Schuppen
in der Näh und sah
keinen Menschen. —
Mieder hörte er:
„Bastian!" Er sprang
über den Zaun und
schritt in der Richtung
des Rufes über die
Matte, kam zu einem
einsamen peuschober,
lies suchend ringsum. Da tat sich langsam
die Türe auf. Ein Kopf reckte sich aus dem

Spalt: „Bastian!", dann trat eine Mädchengestalt

in einfachem Merktagskleid, mit peu
im paar und roten Backen hervor. „Elfi",
rief er, „Elfi, Du bist da!" „Komm schnell",
lachte es. Kaum war er in das palbdunkel
eingetreten, schloß sich die Türe und schloffen

sich liebe Arme um seinen pals. Die
Mütze fiel ihm vom Kopf in die Streue.
Auch auf die andere Backe, auf die Augen
und den Mund wollte es ihm ein Siegel
aufdrücken. Sie kamen ganz außer Atem.

Dann kam eine Mädchengestalt aus
Heuschober.

„Mas machst denn Du da?", kam er endlich

zum Fragen. Mit strahlendem Gesicht
hob es die Achseln und sagte: „Ich bin
jetzt daheim. Dieser kleine Stall gehört zur
Eymatt, und jetzt rüste ich peu." „Mas
daheim, wo daheim, was fabelst Du daher?"
fragte Bafti und machte ein dummes
Gesicht. „Komm setz Dich auf den Barnen",
lud es ihn freundlich ein, „ich will Dir
erzählen. pör gut zu."

Folgsam wie ein Kind setzte sich der
Feldweibel neben das Mädchen, staunte in das

frische Gesicht, machte
eine Miene wie hundert

Fragezeichen und
sagte: „Mir ist, wie
wenn ich von einem
Berg direkt in den See
hinunter gefallen wäre,

komme nun endlich
an die Oberfläche,
kann wieder atmen
und sehe den blauen
schönen pimmel über
mir." — Mit köstlichem

Mohlklang in
der Stimme begann
Elfi wieder: „Mein
lieber Bastian, Du
hast Deinen Teil
unseres Vertrages
vorbildlich genau
eingehalten. Ich will nun
auch meinen Teil
erfüllen. Mein Bild auf
der Familienxhotogra-
xhie in der Eymattstu-
be hast Du richtig

erkannt. Ich bin des Stampfers Meitschi. Die
Sprünge im Glas hat der Vater gemacht,
da er in der Mut seine pfeife gegen das
Bild geworfen hat. Er hat gut gezielt und
gut getroffen, genau meinen Kops. Das war
am Tag, nachdem ich daheim fortgelaufen
bin. Die Mutter wagte es nicht, das Glas
zu ersetzen. Einmal flog ein polzschuh, einmal

ein pammer auf meinen Kopf zu, nicht
auf dem Bild, aus diesen meinen Kopf, und
nachdem ein Beil durch die Luft kam, bin
ich fort. Ich durfte keinem Menschen sagen,
wo ich bin. Kein Geheimnis ist bei den

dem



lïïenfchen ficher. Der Dater hätte micfy ge=

mift geholt, ober mit ber polijei Idolen iaf=
fert. Sange lebte ich tri ftänbiger 2lrtgft.
IDenn ich baheim geblieben märe, hätte er
mich einmal in feinen fürchterlichen IDut»
anfallen 3erbrochen uttb bie anbern aucfy.
Kleine flucht hat ihn bann für lange nüdp
tern gemacht. (Er hat feitber nie mehr fo
arg breingefchlagen. Du Jannft Dir nicht
oorftellen, tuas für ein guter, lieber Dater
er uns Deinen Kittbern mar. Dielleicht mar
eine geheime Krankheit fcbulb, oielleicbt ift
biefe unbänbige Kraft erft mit bert fahren
fo gefährlich gemorben. 3ch habe bie Klüt»
ter unb bas Urfeli im Stieb gelaffen, bas
mar meine grofte (Semiffensnot bie gan3e
geit. CErft jeftt baüe ich erfahren, baff ich
ihnen mit meiner flucht einen Dienft getan
habe. 3^1 habe unter frentben Seilten ge=

lebt, mie im pimtnel. ÏDenn bas böfe (Se»

miffen nicht gemefen märe. 3<h habe meinen
Dater gehaftt, mie einen böfen (Seift. Diefer
paft gab mir bie Kraft, îeinem lïïenfchen
ein tDörtlein 3U fagett. 3^1 moüte für im»
mer fortbleiben. Da h^e ich Dich getrof»
fen. IDie habe ich mich gegen bie Siebe ge=

mehrt. Unb bann bit meine Siebe 3U Dir
meinen paft 3urücfgebrängt, ausgelöfdjt,
erftieft. 3^1 habe gefeben, mie Du mit Dei»
nem trauten Dater lieb marft. IDie oiel ha=
be ich gemeint in bem tieinen gitumer im
(Suggi. So, jeftt meiftt Du, mer ich bin,
s'Bethli non ber (Eymatt. 3cft hatte immer
Kngft, Du mürbeft mich flehen laffen unb
fortgeben, fobalb Du miffeft, mas ich getan
habe. (Seh jeftt, Baftian, menn Du miüft."

Unftatt fort3ugeben h°b Bafti fein (Elfi
com Barnenranb hoch unb brüefte es fo eng
an fich, baft ihm, mit einem einigen gttief»
lieben Seuf3er, auch bas letjte Quentlein
Suft aus ben Sungen entfloh-

Schöner noch unb glüctlicher als bie ^e»
rien3eit im (Suggi, mürbe bie Dienft3eit im
Bieftbacfttal.

IDie Bafti um einen guten Hat bittet.

3n ber (Eymatt mar feit langem Stille
eingetebrt. Der Dater fcheute jeben Sdjritt
über bie (Sren3en feines peimmefens. Zlie»
manb nont Dorf aufter bem Briefträger tarn

ins paus. Urfeli ging nicht einmal mehr
in bie proben bes Kirchenchores. Der tDeg
3ur Kirche am Sonntag, blieb bie einige
Ausnahme, fonft bemegten fie fich nur in»
nerbalb ihres eigenen faunes, licit biefer
Stille mar auch dn tiefer ^riebe in bie
(Eymatt einge3ogen.

Bafti tarn, menn ber Dienft ihn freilieft.
(Er mar ja mit bem perrn Begierungsrat
fo gut befannt gemorben, bamals bei feinem
glätt3enben Dortrag in Kafchmanb, ber
bort bei bett Bauern immer noch w guter
(Erinnerung mar.

2tn biefeti Befuch im hochboben fnüpfte
Bafti an, ba er 3um erften Klal in ber (£y=
matt 3um Dater an ben Œifch trat. (Er mur»
be gut aufgenommen. (Ein (Saft in biefer
trüben, einfamen geit galt boppelt oiel.
Bafti muftte fich 3uerft baran gemöftnen,
baft fein (Elfi Betftli gefteiften unb gerufen
mürbe. (Es mar für ihn nicht immer leicht,
an Bethlis liebem (Seficftt oorbepufchauen,
fo 3u tun, als hätte er es cor Undent 3um
erften Xïïal gefehen. IDar für ihn auih nicht
einfach, ein gutes (Sefpräch in (Sang 3U
halten. (Er hörte im Dorf, mie bie Seute
über ben Stampfer fdftmpften unb iäfter»
ten. IDie feilte früheren ^freunbe nun bie
(Erften unb bie Sauteften maren im Be=

fcftulbigen. IDie fie über ben langfamen
(Sang ber Unterfucftung jammerten unb
lieber heute als morgen ben mächtigen
Iltann im gjudphaus gefehen hätten. Bafti
fah aber auch, mie ber Stampfer feine geit
itüftte. 3n öeffen Kopf reifte ein projeft,
für eine neue, einfache unb meniger foft»
fpielige Söfung ber neuen Brüde. (Er hutte
feinett Sohn, ben §eno aus ber Stabt îotn»
men laffen. patte mit ihm einen gan3en
Sonntag beraten unb ihm niele fragen mit»
gegeben, bie biefer mit feinen Betannten
unb profefforen behanbeln unb löfen foUte.

(Eines Bbenbs tarn Bafti fpät noch m bie

(Eymatt unb fah ben Dater am CLifch über
neue Zeichnungen unb Berechnungen ge=

beugt. (Er molle nicht ftören, fagte Bafti.
Uber ber Stampfer rief ihn 3urüd unb er»
Härte ihm ben neuen plan. Sie faften fo
nahe beifammen auf ber Banî, fo coli (Eifer
unb 3ntereffe unb oertieften fidj in bie
§eid]nungen unb Berechnungen.

Menschen sicher. Der Vater hätte mich
gewiß geholt, oder mit der Polizei holen
lassen. Lange lebte ich in ständiger Angst.
Wenn ich daheim geblieben wäre, hätte er
mich einmal in seinen fürchterlichen
Wutanfällen zerbrochen und die andern auch.
Meine Flucht hat ihn dann für lange nüchtern

gemacht. Er hat seither nie mehr so

arg dreingeschlagen. Du kannst Dir nicht
vorstellen, was für ein guter, lieber Vater
er uns kleinen Rindern war. vielleicht war
eine geheime Rrankheit schuld, vielleicht ist
diese unbändige Rraft erst mit den Iahren
so gefährlich geworden. Ich habe die Mutter

und das Urseli im Stich gelassen, das
war meine große Gewissensnot die ganze
Zeit. Erst jetzt habe ich erfahren, daß ich
ihnen mit meiner Flucht einen Dienst getan
habe. Ich habe unter fremden Leuten
gelebt, wie im pimmel. Wenn das böse
Gewissen nicht gewesen wäre. Ich habe meinen
Vater gehaßt, wie einen bösen Geist. Dieser
paß gab mir die Rraft, keinem Menschen
ein Wörtlein zu sagen. Ich wollte für
immer fortbleiben. Da habe ich Dich getroffen.

Wie habe ich mich gegen die Liebe
gewehrt. Und dann hat meine Liebe zu Dir
meinen paß zurückgedrängt, ausgelöscht,
erstickt. Ich habe gesehen, wie Du mit
Deinem kranken Vater lieb warst. Wie viel habe

ich geweint in dem kleinen Zimmer im
Guggi. So, jetzt weißt Du, wer ich bin,
s'Bethli von der Eymatt. Ich hatte immer
Angst, Du würdest mich stehen lassen und
fortgehen, sobald Du wissest, was ich getan
habe. Geh jetzt, Bastian, wenn Du willst."

Anstatt fortzugehen hob Basti sein Elfi
vom Barnenrand hoch und drückte es so eng
an sich, daß ihm, mit einem einzigen
glücklichen Seufzer, auch das letzte (puentlein
Lust aus den Lungen entfloh.

Schöner noch und glücklicher als die
Ferienzeit im Guggi, wurde die Dienstzeit im
Rießbachtal.

Wie Basti um einen guten Rat bittet.

In der Eymatt war seit langen? Stille
eingekehrt. Der Vater scheute jeden Schritt
über die Grenzen seines peimwesens.
Niemand vom Dorf außer dem Briefträger kam

ins paus. Urseli ging nicht einmal mehr
in die Proben des Rirchenchores. Der Weg
zur Rirche am Sonntag, blieb die einzige
Ausnahme, sonst bewegten sie sich nur
innerhalb ihres eigenen Zaunes. Mit dieser
Stille war auch ein tiefer Friede in die
Eymatt eingezogen.

Basti kam, wenn der Dienst ihn freiließ.
Er war ja mit dem perrn Regierungsrat
so gut bekannt geworden, damals bei seinem
glänzenden vortrag in Aaschwand, der
dort bei den Bauern immer noch in guter
Erinnerung war.

An diesen Besuch im Pochboden knüpfte
Basti an, da er zum ersten Mal in der Ey-
matt zum Vater an den Tisch trat. Er wurde

gut ausgenommen. Ein Gast in dieser
trüben, einsamen Zeit galt doppelt viel.
Basti mußte sich zuerst daran gewöhnen,
daß sein LIsi Bethli geheißen und gerufen
wurde. Es war für ihn nicht immer leicht,
an Bethlis liebem Gesicht vorbeizuschauen,
so zu tun, als hätte er es vor kurzem zum
ersten Mal gesehen. War für ihn auch nicht
einfach, ein gutes Gespräch in Gang zu
halten. Er hörte im Dorf, wie die Leute
über den Stampfer schimpften und lästerten.

Wie seine früheren Freunde nun die
Ersten und die Lautesten waren im
Beschuldigen. Wie sie über den langsamen
Gang der Untersuchung jammerten und
lieber heute als morgen den mächtigen
Mann im Zuchthaus gesehen hätten. Basti
sah aber auch, wie der Stampfer seine Zeit
nützte. In dessen Ropf reiste ein Projekt,
für eine neue, einfache und weniger
kostspielige Lösung der neuen Brücke. Er hatte
seinen Sohn, den Zeno aus der Stadt kommen

lassen. Patte mit ihm einen ganzen
Sonntag beraten und ihm viele Fragen
mitgegeben, die dieser mit seinen Bekannten
und Professoren behandeln und lösen sollte.

Eines Abends kam Basti spät noch in die

Eymatt und sah den Vater am Tisch über
neue Zeichnungen und Berechnungen
gebeugt. Er wolle nicht stören, sagte Basti.
Aber der Stampfer rief ihn zurück und
erklärte ihm den neuen Plan. Sie saßen so

nahe beisammen auf der Bank, so voll Eifer
und Interesse und vertieften sich in die
Zeichnungen und Berechnungen.
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§u fpäter Stunbe nod) jagte Bafti: „3ht
fônnt mohl faum mehr jur Kuhe gehen, fo
nimmt (Sud] biefes projeft gefangen. Uber
3^r fönnt mir glauben, mir gent's genau
fo. 3d) habe auch einen plan, öer mir ben
Schlaf raubt unb ber mir feine ruhige
Stunbe Iäjjt." (Erftaunt unb mit mâchent
3ntereffe börte ber Stampfer ju unb frag»
te: „<£r3äbi mir Deinen plan, »ielleid)t
fann icb Dir raten." „Das bin icb gemijj",
entgegenete ber junge ^elbmeibel, „unb mte

fcben: „tPas ift bas für ein (Elfi?" Bafti
fajjte fid) mieber: „3a, bas ift eben bie <Se=

fcbicbte. 3et3t mufî ^ ^ocll 3uerft oon r>or»

ne anfangen. 3^ t?cibc ror balb 3mei 3ahs
ren (Euer Betbli als (Elfi fennen gelernt.
£Dir beben uns febr lieb. 3e*? mill tiidjt
mebr hier bei (Eucb am Hifd) fitjen, obne
bajj 3br baron mijjt. 3^ tpill (2nd) offen
befennen, icb fyabe niebt gemufft, bajj s'cElfi
(Euere (Eod)ter ift. Uber icb I?abe nur einen
ewigen XDunfcb, bajj (Euer Betbli einmal

Slid ron ßergtsiml auf
$oto 3- 3trüf)i

3b^ mir helfen fönnt!,, „2llfo los, mad)
feine lange (5efd)id)te", fagte ber Dater unb
paefte feine plane 3ufammen.

„(Eben ift es eine lange (Befdjichte", be=

gann Bafti unb ftreefte feinen Bücfen. „Uber
icb mill mid; gan3 fur3 faffen. 3^ meifj,
3br mollt 3uerft ben Kern unb bann erft
bie Schale fennen lernen. Der innerfte Kern,
ift (Euer Betbli. tDir möchten gerne beiraten,
(Elfi unb id), unb bann unb bann ..."
Schon bei bem Kamen Betbli mar ein mü=
fter Schatten über bes Stampfers Stirne
gefahren unb feine 2lugen mürben flein
unb ftecbenb, bann fuhr ber Dater ba3mi»

tansftafc un6 6ett Brifcn
er, ^crgiötöil

meine 3rau merben fann. Unb jetjt fönnt
3br mich aus ber Stube jagen. 3^1 fabe es
(Euch fagen müffen."

Bleich faff ber junge Unteroffi3ier bem
Dater gegenüber, ber feinen Kopf unb Bltcf
längft mieber gefenft hatte. Bafti mar jebe
Sefunbe bereit aufsufpringen. XDie ein 3ä=
ger rerfolgte er bie fleinfte Bemegung ber
ftarfen pänbe. Die fliegen fummten an ben
3enfterfd)eiben. (Ein Kad)tfalter mirbelte
um bas Sicht.

(Enblid) fing ber Dater 3U reben an, mit
einer müben, bunfetn Stimme: „Kaum ift
es beimgefebrt, mill es mieber fort... 3um

— 69 —

Zu später Stunde noch sagte Basti: „Ihr
könnt wohl kaum mehr zur Ruhe gehen, so

nimmt Luch dieses Projekt gesangen. Aber
Ihr könnt mir glauben, mir geht's genau
so. Ich habe auch einen Plan, der mir den
Schlas raubt und der mir keine ruhige
Stunde läßt." Erstaunt und mit wachem
Interesse hörte der Stampfer zu und fragte:

„Lrzähl mir Deinen Plan, vielleicht
kann ich Dir raten." „Das bin ich gewiß",
entgegenete der junge Feldweibel, „und wie

schen: „!Das ist das für ein Elfi?" Basti
faßte sich wieder: „Ja, das ist eben die
Geschichte. Jetzt muß ich doch zuerst von vorne

anfangen. Ich habe vor bald zwei Iahren

Euer Bethli als Elfi kennen gelernt.
Wir haben uns sehr lieb. Ich will nicht
mehr hier bei Luch am Tisch sitzen, ohne
daß Ihr davon wißt. Ich will Luch offen
bekennen, ich habe nicht gewußt, daß s'Llsi
Luere Tochter ist. Aber ich habe nur einen
einzigen Wunsch, daß Euer Bethli einmal

Blick von öergisivil auf
Foto Brüh!

Ihr mir helfen könnt!,, „Also los, mach
keine lange Geschichte", sagte der Vater und
packte seine Pläne zusammen.

„Eben ist es eine lange Geschichte",
begann Basti und streckte seinen Rücken. „Aber
ich will mich ganz kurz fassen. Ich weiß,
Ihr wollt zuerst den Rern und dann erst
die Schale kennen lernen. Der innerste Rern,
ist Euer Bethli. Wir möchten gerne heiraten,
Elfi und ich, und dann... und dann..."
Schon bei dem Namen Bethli war ein wüster

Schatten über des Stampfers Stirne
gefahren und seine Augen wurden klein
und stechend, dann fuhr der Vater dazwi-

tansstad und den Brisen
er, Hcrgiswil

meine Frau werden kann. Und jetzt könnt
Ihr mich aus der Stube jagen. Ich habe es
Luch sagen müssen."

Bleich saß der junge Unteroffizier dem
Vater gegenüber, der seinen Ropf und Blick
längst wieder gesenkt hatte. Basti war jede
Sekunde bereit aufzuspringen. Wie ein Jäger

verfolgte er die kleinste Bewegung der
starken pände. Die Fliegen summten an den
Fensterscheiben. Ein Nachtfalter wirbelte
um das Sicht.

Endlich sing der Vater zu reden an, mit
einer müden, dunkeln Stimme: „Raum ist
es heimgekehrt, will es wieder fort... Iun-



ger lïïanrt, menu Du cor ein paar KTonaten
mit einem foldjen 2lnliegen 3U mir geform
men märeft, idf meijj nicht, mas für ein
^euermerf Dich aus ber Stube gejagt hätte.
Diel hat [ich in ber legten geit in mir ge=
änb ert."

(Eine lange paufe blieb in ber £uft l]än=
gen. Bafti ruagte es nicht ein TDort 3U fpre=
d]en. Unerträglich laftete bie StiEe in ber
Stube, bis ber gebucfte lUantt mieber mit
feinen bebädjtigen IDorten fam unb bann
mieber nach jebeut Sat}, tief in (Seban«
fen cerfunfen tnne hielt : „3ch habe nun
gelernt, meinen Blitf com (Eroten auf bas
Kleine 3U menben. Unb ich habe im Klei*
nen gröfjere Uferte gefunben. 3<h habe auch
lernen müffen, bajj mit ber eigenen Kraft
menig ober nichts 3U madden ift. 3<h mu^
jef3t jeben Hag unb jebe Stunbe, bie mir
nicht etmas Böfes bringt, gern unb banf«
bar aus (Sottes panb annehmen. So flein
bin ich gemorben. Unb menn ich auch faft
gar faputt gehe babei, ich möchte biefe Sehr«
3eit nicht miffen. 3$ habe bamit meine
nächften unb liebften Ulenfchen 3urüdge=
monnen. Die miE ich aber nun behalten.
Klein junger ^reunb, Du fannft mich faum
cerftehen. Du Ijaft 3U menig gelitten. Stürmft
hier iietein, unb benfft nur an Dich. Das
habe ich auch getan... unb bin elenb ge=
morben babei. 3<h mill Dir nicht bös fein
barum. Das Seben fragt nicht ciel nach öen

IPünfchen unferer per3en. Uber ich bitte
(Sott, bajj er mir über biefe böfen 3ahee bas
Bethli batäfjt. Dann fönnen mir fdbauen,
ob ber liebe (Sott Deine ober meine partei
ergreift. IDie es fommt, miE ich es anneh=
men."

Bafti hätte pohn unb Spott, §orn unb
Stampfen eher ermattet unb mohl auch bef=

fer ertragen, als biefe IDorte. 3n fi<h 3^=
fammengefunfen fajj er ba. Uber bie Ùuhe
unb ber (Ernft in ber Sprache bes gebeugten
Ulannes gaben ihm ben tTTut, nochmals 3U

fprechen: „(Euer ältefter Sohn ift fort unb
mirb Baumeifter, ber anbere, ber jüngfte,
geht ins Stubium unb mirb auch îeirt
Bauer. 3hr mirtfchaftet mit fremben Knech«
ten. 3ch fchaffe mehr als ein Knecht, beffer
unb treuer. Dann fann ich beim Bethli unb
es bei (Euch bleiben. Das ift mein Dorfchlag,

ben ich 'Such unterbreiten miE." Da ber Da«
ter lange fein tDort fprach, fuhr Bafti mie«
ber fort: „K)ir haben 3uhaufe Seute genug.
Klein Dater ift mieber gut bei Kräften, ber
^erbinanb, mein Bruber möchte auch ein«
mal ein Efeimen übernehmen, unb bann finb
immer noch ber tDalti unb ^ons ba. EDas
mürbet 3hr mir ba raten?"

Die ernfte Kliene heurte ftch langfam
auf. ^aft gar fam ein rerfchutihtes fächeln
in feine 2lugen: „Du millft es beut lieben
(Sott leicht machen, partei 3U ergreifen. XDir
moEen fchauen, auf men er 3uerft bie panb
legt. Sag bem Bethli noch nichts ron beut,
mas mir gefprochen haben, unb jetjt, gut
2lacht!"

Sangfam unb lautlos ging ber Stampfer
auf feinen blojjen ^üfjen auf bie Kammer«
türe 3U. Unb ebenfo beforgt, feinen Särut 3U
madden unb fich mit feinem (Tritt 3U rerra«
ten, fchritt Bafti auf bie Saube hinaus, ftieg
bie (Treppe hinab unb über bie Klatte ba«

uon.

„Dir miß idf's fagen, meil Du
f<hmeigcn fannft/'

(Ein 3ngenieur aus ber Stabt fam in bie
(Eymatt unb blieb einige (Tage 3U (Saft.
Dom frühen Klorgen, bis in bie fpäte Uacht
brüteten fie über ben Plänen unb Berech«
nungen, bis fie bie Sfi33e fomeit bereinigt
hatten, bajj fie eingabereif an bie Begie«
rung gefanbt merben fonnte.

Sd]on oor Baftis 21breife unb immer
mieber moEte Bethli einmal allein mit bem
Dater reben. (Es mar mie rerhejt. 3mmer
fam etmas ba3mifchen. Dann fam ber
3üngfte, ber 2lmbros, für einige ^erienta«
ge heim. 3mmer mieber muffte Bethli fein
2lnliegen rerfchiebeu.

2Tun fäffen fie am Sonntag beibe beim
^rühftücf. (Es mar mit bem Dater in ber
^rühmeffe gemefen. Die anbern famen noch
lange nicht rout pfarrgottesbienft 3urütf.
Bethli fchlojj bie ^enfter 3U, füEte noch ein«
mal Daters Kaffeetaffe, bann fetjte es fich
gerabe ror ihn hin unb fagte : „Dater, barf
ich 3)i<h etmas fefjr (Ernftes fragen?" (Er

löffelte noch 3mei Brotbroifen aus ber (Taf=
fe, bann fchaute er mit einem offenen unb

ger Mann, wenn Du vor ein paar Monaten
mit einem solchen Anliegen zu mir gekommen

wärest, ich weiß nicht, was sür ein
Feuerwerk Dich aus der Stube gejagt hätte,
viel hat sich in der letzten Zeit in mir
geändert."

Line lange pause blieb in der Lust hängen.

Basti wagte es nicht ein Mort zu
sprechen. Unerträglich lastete die Stille in der
Stube, bis der geduckte Mann wieder mit
seinen bedächtigen Morten kam und dann
wieder nach jedem Satz, tief in Gedanken

versunken inne hielt: „Ich habe nun
gelernt, meinen Blick vom Großen auf das
Kleine zu wenden. Und ich habe im Kleinen

größere Merte gefunden. Ich habe auch
lernen müssen, daß mit der eigenen Kraft
wenig oder nichts zu machen ist. Ich muß
jetzt jeden Tag und jede Stunde, die mir
nicht etwas Böses bringt, gern und dankbar

aus Gottes Hand annehmen. So klein
bin ich geworden. Und wenn ich auch fast
gar kaputt gehe dabei, ich möchte diese Lehrzeit

nicht missen. Ich habe damit meine
nächsten und liebsten Menschen zurückgewonnen.

Die will ich aber nun behalten.
Mein junger Freund, Du kannst mich kaum
verstehen. Du hast zu wenig gelitten. Stürmst
hier herein, und denkst nur an Dich. Das
habe ich auch getan... und bin elend
geworden dabei. Ich will Dir nicht bös sein
darum. Das Leben frägt nicht viel nach den
Münschen unserer Herzen. Aber ich bitte
Gott, daß er mir über diese bösen Jahre das
Bethli daläßt. Dann können wir schauen,
ob der liebe Gott Deine oder meine Partei
ergreift. Mie es kommt, will ich es annehmen."

Basti hätte Hohn und Spott, Zorn und
Stampfen eher erwartet und wohl auch besser

ertragen, als diese Morte. In sich

zusammengesunken saß er da. Aber die Ruhe
und der Lrnft in der Sprache des gebeugten
Mannes gaben ihm den Mut, nochmals zu
sprechen: „Luer ältester Sohn ist fort und
wird Baumeister, der andere, der jüngste,
geht ins Studium und wird auch kein
Bauer. Ihr wirtschaftet mit fremden Knechten.

Ich schasse mehr als ein Knecht, besser
und treuer. Dann kann ich beim Bethli und
es bei Luch bleiben. Das ist mein Vorschlag,

den ich Luch unterbreiten will." Da der Vater

lange kein Mort sprach, fuhr Basti wieder

fort: „Mir haben zuhause Leute genug.
Mein Vater ist wieder gut bei Kräften, der
Ferdinand, mein Bruder möchte auch
einmal ein Heimen übernehmen, und dann sind
immer noch der Malti und Fons da. Mas
würdet Ihr mir da raten?"

Die ernste Miene heiterte sich langsam
aus. Fast gar kam ein verschmitztes Lächeln
in seine Augen: „Du willst es dem lieben
Gott leicht machen, Partei zu ergreifen. Mir
wollen schauen, auf wen er zuerst die Hand
legt. Sag dem Bethli noch nichts von dem,
was wir gesprochen haben, und jetzt, gut
Nacht!"

Langsam und lautlos ging der Stampfer
auf seinen bloßen Füßen auf die Kammertüre

zu. Und ebenso besorgt, keinen Lärm zu
machen und sich mit keinem Tritt zu verraten,

schritt Basti auf die Laube hinaus, stieg
die Treppe hinab und über die Matte
davon.

„Dir will ich's sagen, weil Du
schweigen kannst."

Lin Ingenieur aus der Stadt kam in die
Lymatt und blieb einige Tage zu Gast,
vom frühen Morgen, bis in die späte Nacht
brüteten sie über den Plänen und
Berechnungen, bis sie die Skizze soweit bereinigt
hatten, daß sie eingabereif an die Regierung

gesandt werden konnte.
Schon vor Baftis Abreise und immer

wieder wollte Bethli einmal allein mit dem
Vater reden. Ls war wie verhext. Immer
kam etwas dazwischen. Dann kam der
Iüngste, der Ambros, für einige Ferientage

heim. Immer wieder mußte Bethli sein
Anliegen verschieben.

Nun saßen sie am Sonntag beide beim
Frühstück. Ls war mit dem Vater in der
Frühmesse gewesen. Die andern kamen noch
lange nicht vom Pfarrgottesdienst zurück.
Bethli schloß die Fenster zu, füllte noch einmal

Vaters Kaffeetasse, dann setzte es sich

gerade vor ihn hin und sagte: „Vater, darf
ich Dich etwas sehr Lrnstes fragen?" Lr
löffelte noch zwei Brotbrocken aus der Tasse,

dann schaute er mit einem offenen und



einem halbgefd]loffenen Huge auf: „£>arum
rticfjt, frag nur."

„Dater, id] möchte, baff Du mir offen unb
ehrlich bie rolle IDahrheit fagft." Hnb er
îur3 unb fcfjarf: „Kennft Du mid] als £iig=
ner?" „Bein Dater", begann Betljli tuie»
ber, unb legte bie gan3e ÎDârme feiner Stirn»
me in bie IDorte, „nein, bas gercijf nicht.
Hber id] tueijf, bajf Du es feinem tTten»

fdjen fagen œiEft. Unb mid] unb bie ÎÏÏutter
quält es Œag unb
Had]t."

„triad] feine lan»
ge (5efd]id]te, heraus
mit ber Sprache. Du
roeijjt, baff id] bas
lange perumreben
nidjt mag." „ÎDiEft
Du mir in jebem
3aE bie offene tbat]r=
tjeit fagen?" „3a,
ruenn id] fann." —
„Du mujft es fönnen
unb Du fannft es
Dater. Sag mir, tuas
fjaft Du in jener
Zïadjt gemacht, ba
bie Brüde brannte.
tDo bift Du getuefen
in ben Stunben 3mi»
fchen Deiner peint»
fahrt com dalborf,
bis 3U ber Zeit, ba
Du ber Feuerwehr
begegnet bift?" —
^infter ftarrte ber
Stampfer in bas
t1täbd]engefid]t. Un»
ter feinem Sd]nau3
preßte er bie £ip=
pen hart aufetnanber unb fd]tuieg. „IDeifjt
Du, Dater", fuhr Betf]li mutig fort, „bie
IHutter fann nicht begreifen, bajj Du es ben
ieuten non ber polpei, unb nod] Diel tue»

niger rerftehen, baff Du es ihr nicht fagft,
auf aEe Bitten hin nicht fagen auEft. EDeijjt
Du, tuas bie Seute im Dorf bacon halten?
Sie fagen, man hätte bas boch nie an Dir
gefannt, aber es fönne nicht anbers fein,
Du feieft heimlich bei einer fremben ^rau
getuefen."

Der ftarfe îïïann nahm biefen Schlag auf,
ohne einen Saut. Hur bie Siber ber Hugen
fd]loffen fid] noch enger. „So, aud] bas mu|
mid] nod] treffen. Sag ber IHutter, fie
müffe besmegen feine böfen (Sebanfen ha=
ben. Das ift eine £iige, eine bösartige Der»
leumbung, toie aEes, tnie ber gan3e Der»
bad]t. 2lber Dir tuiE id] es jetjt fagen, in
Dein (Geheimnis hinein, bamit nicht aud]
Du noch an mir 3tr>eifelft." (Er fdjob feine

(EEbogen tueit auf
bie CEifchplatte her=

cor, ftütjte fid] bann
fdjtuer auf unb be=

gann ruhig unb ein»
fad] 3U er3ählen:
„Du tneifjt »ieEeid]t
nicht, inie ftarf ba»

mais bie (Begenpar»
tet gegen meine plä»
ne arbeitete. — 3^1
muffte, bajf ber
Bauer im (Sranti
heimlich gegen mich
bie ieute aufhefte.
3d] fam an jenem
Hbenb 3iemlid] fpät
mit meinem3eep bas
untere dal hinauf,
fuhr über bie Brüde
unb meiter auf ber
ebenen Straffe. —
Beim groffen Kreu3
fah ich im paus tueit
oben am pang, im
(Sranti, nod] Sicht.
3d] hatte einige (Slä=

iîi&tt>al6nctbub fer ÎDein getrunfen
Soto £conat-6 oon matt unb mar fo red]t an»

griffig in Stimmung.
Da fam mir im 3ailren plötjlicf] ber (Be=

banfe auf, ich fönnte 3U bem Bauer ins
(Sranti hinauf gehen unb bem einmal rid]=
tig unb grünblid] bas Zifferblatt buf3en,
feinen Hopf doü bummer Sprüche ausräu»
men. 3<t? frtpr mit bem 3eep D°n ber Stra»
jfe ab unb cerftedte ihn hinter ben (Erlen.
Stieg ben ^ujfmeg hinauf unb fam 3U bem
paus. Da fah ich, eil an einem 3enfter
bie Dorhänge nicht 3uge3ogen maren, eine

gan3e Derfammlung um ben Œifcf]. Hicf]t

einem halbgeschlossenen Auge aus: „Warum
nicht, srag nur."

„Vater, ich möchte, daß Du mir offen und
ehrlich die volle Wahrheit sagst." Und er
kurz und scharf: „Rennst Du mich als
Lügner?" „Nein Vater", begann Bethli wieder,

und legte die ganze Wärme seiner Ztim-
me in die Worte, „nein, das gewiß nicht.
Aber ich weiß, daß Du es keinem Menschen

sagen willst. Und mich und die Mutter
quält es Tag und
Nacht."

„Mach keine lange

Geschichte, heraus
mit der Sprache. Du
weißt, daß ich das
lange Herumreden
nicht mag." „Willst
Du mir in jedem
Lall die offene Wahrheit

sagen?" „La,
wenn ich kann." —
„Du mußt es können
und Du kannst es

Vater. Sag mir, was
hast Du in jener
Nacht gemacht, da
die Brücke brannte.
Wo bist Du gewesen
in den Stunden
zwischen Deiner Heimfahrt

vom Taldors,
bis zu der Zeit, da
Du der Feuerwehr
begegnet bist?" —
Finster starrte der
Stampfer in das
Mädchengesicht. Unter

seinem Schnauz
preßte er die Lippen

hart aufeinander und schwieg. „Weißt
Du, Vater", fuhr Bethli mutig fort, „die
Mutter kann nicht begreifen, daß Du es den
Leuten von der Polizei, und noch viel
weniger verstehen, daß Du es ihr nicht sagst,
aus alle Bitten hin nicht sagen willst. Weißt
Du, was die Leute im Dorf davon halten?
Sie sagen, man hätte das doch nie an Dir
gekannt, aber es könne nicht anders sein,
Du seiest heimlich bei einer fremden Frau
gewesen."

Der starke Mann nahm diesen Schlag auf,
ohne einen Laut. Nur die Lider der Augen
schlössen sich noch enger. „So, auch das muß
mich noch treffen. Sag der Mutter, sie

müsse deswegen keine bösen Gedanken
haben. Das ist eine Lüge, eine bösartige
Verleumdung, wie alles, wie der ganze
verdacht. Aber Dir will ich es jetzt sagen, in
Dein Geheimnis hinein, damit nicht auch
Du noch an mir zweifelst." Er schob seine

Ellbogen weit auf
die Tischplatte hervor,

stützte sich dann
schwer auf und
begann ruhig und einfach

zu erzählen:
„Du weißt vielleicht
nicht, wie stark
damals die Gegenpartei

gegen meine Pläne
arbeitete. — Ich

wußte, daß der
Bauer im Granti
heimlich gegen mich
die Leute aufhetzte.
Ich kam an jenem
Abend ziemlich spät
mit meinem Jeep das
untere Tal hinaus,
fuhr über die Brücke
und weiter auf der
ebenen Straße. —
Beim großen Rreuz
sah ich im Haus weit
oben am Hang, im
Granti, noch Licht.
Ich hatte einige Glä-

Nidwaldnerbub ser Wein getrunken
z°t° Lconard von Matt und war so recht an-

grisfig in Stimmung.
Da kam mir im Fahren plötzlich der
Gedanke auf, ich könnte zu dem Bauer ins
Granti hinaus gehen und dem einmal richtig

und gründlich das Zifferblatt butzen,
seinen Rops voll dummer Sprüche ausräumen.

Ich fuhr mit dem Jeep von der Straße

ab und versteckte ihn hinter den Erlen.
Stieg den Fußweg hinaus und kam zu dem
Haus. Da sah ich, weil an einem Fenster
die Vorhänge nicht zugezogen waren, eine

ganze Versammlung um den Tisch. Nicht



Kilterbuben unb junge Springer, Klänner
aus beut Dorf unb oon ben petmen. (Einige
maren babei, bie id? im guten (Slauben ju
ymeiner partei 3äl}len fonnte. hörte
nicht, n>as fie rebeten. Darum martete id},
monte genau feljen, mer bei biefer §ufam=
mentunft babei mar unb mollte i}ören, mas
fie oor bem paus unb auf bem peimmeg
3U einanber fagen mürben. 3^ mujjte lan«
ge marten. <£rft fpät tarnen fie unter's £id}t.
3d} meiff, es ift nid}t eben fein unb anftän»
big, im Dunf'eln bie (Sefprädje ab3ulaufd}en.
3d} pätte es oielleidjt auch nid}t getan,
menn id} 3uerft fd}on gemai}r gemorben
mare, mer ba beifammen ift. 3tem, fle Q*
gen fort unb auf bas Dorf 3U, unb ici} gan3
3uief3t unb etmas fpäter ben fto^igen IDeg
hinunter 3U meinem 3eeP- Dann brannte
bie Brüde. Kein KTenfcf; bat mid} gefeben.
JDenn id} bas bem Derf}örrid}ter er3äplt
hätte, bann hätte es mir nichts genügt,
benn id} hatte feinen geugen. 3^ toar »on
niemanbem gefehen morben. Da id} ein«
geftiegen mar, fah ich, bafj ich ben Kontaft«
fd}lüffel habe ftecfen laffen unb mar erftaunt,
bajj ber ÎÏÏotor nod} marm mar. 2lber ich
habe nicht befonbers barauf geachtet, meii
mir bie Derräter in ben eigenen Keiijen fo
oiet 3U benfen gaben. Dir, Bethli, fann id}
für meinen Bericht auch feine geugen auf«
rufen. 2iber Du glaubft mir. Xinb Du fannft
fchmeigen, bas meifj id), meii Du Did} in
ber 3rembe bie gan3en 3ahre nid}t mit ei«

nent IPort nerraten haft."
„ Kieinft Du Dater, Deine Kollegen in

ber Uegierung hätten Dir bas nicht ge«

glaubt? paft Du nid}t fo ciel Dertrauen 3U

ihnen?" frug Bethli. „Klein liebes Kinb",
fagte ber Dater mit einem nad}fid}tigen £ä=

djeln, „bort gelten nur bie Bemeife. Unb
mas ici} feitbem erfahren habe, lehrt mich
3U benfen, fie feien froh, mich los 3U fein.
Sie haben es ruhiger feither in ber Uats«
ftube. Diele michtige problème bleiben jetjt
unberaten." „Unb Du haft gefchmiegen, Da«

ter, unb jebesmal bie Kusfunft unb bamit
ben Derbadjt rerftärft?"

„Bethli, bie IDahrheit fommt ficher im«
mer einmal 3unt Durd}brud}, ob 3U unferen
Streiten ober fpäter, bas hat Sott in ber

panb."

Über bie neue Briitfc fährt bas ©liicf.

3m Kathaus bes Kantonshauptortes
prüften Fachmänner unb Kegierungsleute
bie, nom eingefiagten unb nerbannten Ke»
gierungsrat eingereichten piäne für bie
neue Sobelbrüde. Sie ftaunten über ben
Klüt, unter biefen Derhättniffen eine foid}e
Urbeit ein3ureid}en unb mit fo beftimmter
Sicherheit in ben Begleitfchreiben 3U ter«
treten. (Einige lächelten aud} über biefe
mohl nicht fepr ausfid}tsreid}en (Eingaben.
(Einer ber perren fpottete giftig: „Kian
fönnte biefes projeft mit bem Kamen
§üd}thauslerbrü(fe taufen."

21uf ber (Serid}tsfan3lei prüften bie per«
ren Dichter bie Uften über ben Brüden«
branb. Sie maren ber Unfidjt, baff bie ent«
fdjeibenbe (Serichtsnerhanblung nicht mehr
meiter oe^ögert merben bürfe, ba im Dolf
ein gemiffer Unmut immer lauter merbe.
Sie befchloffen, in rier^ehn Sagen bas (Se=

riept hierüber 3U eröffnen.
3nbeffen trat ein (Ereignis ein, bas in

feiner UUtäglid}feit faum je Uuffehen 3U
machen uerfprad}, bas aber bod} meitherum
bie Beoölferung unb manche jgeitungs«
fchreiber in etlid}e 2lufregung 3U »erfe^en
Dermod}te.

3n ber Dacht mürbe auf einem einfamen
(Sehöft ein Dieb ermifdjt, ber in ben Spei«
d}er eingebrod}en unb einen fetten Käs 3U

ftehlen im Begriffe mar. Die polpei fperrte
ihn ein unb nahm ihn bei (Selegenheit ins
Derhör. 3n öen Sagen bes langmeiligen
Urreftes mar bem Brunnen=Deri, bas mar
nämlid} ber fühne Käsfd}clm, fd}on ein
orbentlicher Bart gemachfen. Der Derhör»
ridper ftocherte, mie bei allen unheilbaren
£anbftreid}ern, mit feinen Fragen in ber
Dergangenheit bes (gefangenen herum. Sei«
ne jahrelange (Erfahrung unb feine erprobte
Saftif brachten es fomeit, bajj fich ber De«
rt in feinen Untmorten oerhafpelte unb 2ln=
beutungen machte, bie ben Dichter aufmer«
fen liefen. (Er brehte unb menbete ben De«

linquenten, mie an einem Bratfpiejj, fdjid«
te ihn 3U fchmaler Koft unb Dürft ins <5e=

fängnis 3urüd unb nahm ihn mieber nor,
bis in fauberer fd}öner Schrift ungefähr
folgenbes (Seftänbnis 3U papier gebracht

Rilterbuben und junge Springer, Männer
aus dem Dorf und von den peimen. Einige
waren dabei, die ich im guten Glauben zu
^meiner Partei zählen konnte. Ich hörte
nicht, was sie redeten. Darum wartete ich,
wollte genau sehen, wer bei dieser
Zusammenkunft dabei war und wollte hören, was
sie vor dem paus und aus dem peimweg
zu einander sagen würden. Ich mußte lange

warten. Erst spät kamen sie unter's Licht.
Ich weiß, es ist nicht eben fein und anständig,

im Dunkeln die Gespräche abzulauschen.
Ich hätte es vielleicht auch nicht getan,
wenn ich zuerst schon gewahr geworden
wäre, wer da beisammen ist. Item, sie gingen

fort und aus das Dorf zu, und ich ganz
zuletzt und etwas später den stößigen Weg
hinunter zu meinem Ieex. Dann brannte
die Brücke. Rein Mensch hat mich gesehen.
Menn ich das dem Verhörrichter erzählt
hätte, dann hätte es mir nichts genützt,
denn ich hatte keinen Zeugen. Ich war von
niemandem gesehen worden. Da ich
eingestiegen war, sah ich, daß ich den Rontakt-
schlüssel habe stecken lassen und war erstaunt,
daß der Motor noch warm war. Aber ich
habe nicht besonders darauf geachtet, weil
mir die Verräter in den eigenen Reihen so

viel zu denken gaben. Dir, Bethli, kann ich
für meinen Bericht auch keine Zeugen
aufrufen. Aber Du glaubst mir. Und Du kannst
schweigen, das weiß ich, weil Du Dich in
der Fremde die ganzen Jahre nicht mit
einem Mort verraten hast."

„Meinst Du Vater, Deine Rollegen in
der Regierung hätten Dir das nicht
geglaubt? past Du nicht so viel vertrauen zu
ihnen?" frug Bethli. „Mein liebes Rind",
sagte der Vater mit einem nachsichtigen
Lächeln, „dort gelten nur die Beweise. Und
was ich seitdem erfahren habe, lehrt mich
zu denken, sie seien froh, mich los zu sein.
Sie haben es ruhiger seither in der Ratsstube.

viele wichtige Probleme bleiben jetzt
unberaten." „Und Du hast geschwiegen, Vater,

und jedesmal die Auskunft und damit
den verdacht verstärkt?"

„Bethli, die Wahrheit kommt sicher
immer einmal zum Durchbruch, ob zu unseren
Lebzeiten oder später, das hat Gott in der

pand."

Über die neue Brücke fährt das Glück.

Im Rathaus des Rantonshauptortes
prüften Fachmänner und Regierungsleute
die, vom eingeklagten und verbannten
Regierungsrat eingereichten Pläne für die
neue Tobelbrücke. Sie staunten über den
Mut, unter diesen Verhältnissen eine solche
Arbeit einzureichen und mit so bestimmter
Sicherheit in den Begleitschreiben zu
vertreten. Einige lächelten auch über diese
wohl nicht sehr aussichtsreichen Eingaben.
Einer der Perren spottete giftig: „Man
könnte dieses Projekt mit dem Namen
Züchthäuslerbrücke taufen."

Auf der Gerichtskanzlei prüften die Perren

Richter die Akten über den Brückenbrand.

Sie waren der Ansicht, daß die
entscheidende Gerichtsverhandlung nicht mehr
weiter verzögert werden dürfe, da im Volk
ein gewisser Unmut immer lauter werde.
Sie beschlossen, in vierzehn Tagen das
Gericht hierüber zu eröffnen.

Indessen trat ein Ereignis ein, das in
seiner Alltäglichkeit kaum je Aussehen zu
machen versprach, das aber doch weitherum
die Bevölkerung und manche Zeitungsschreiber

in etliche Aufregung zu versetzen
vermochte.

In der Nacht wurde auf einem einsamen
Gehöft ein Dieb erwischt, der in den Speicher

eingebrochen und einen fetten Räs zu
stehlen im Begriffe war. Die Polizei sperrte
ihn ein und nahm ihn bei Gelegenheit ins
verhör. In den Tagen des langweiligen
Arrestes war dem Brunnen-Veri, das war
nämlich der kühne Rässchelm, schon ein
ordentlicher Bart gewachsen. Der Verhörrichter

stocherte, wie bei allen unheilbaren
Landstreichern, mit seinen Fragen in der
Vergangenheit des Gefangenen herum. Seine

jahrelange Erfahrung und seine erprobte
Taktik brachten es soweit, daß sich der ve-
ri in seinen Antworten verhaspelte und
Andeutungen machte, die den Richter aufmerken

ließen. Er drehte und wendete den
Delinquenten, wie an einem Bratspieß, schickte

ihn zu schmaler Rost und Durst ins
Gefängnis zurück und nahm ihn wieder vor,
bis in sauberer schöner Schrift ungefähr
folgendes Geständnis zu Papier gebracht
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mar, unb bie 3itterige unb bocfige llrtter=
fd)rift bes Derhörten barunter ftanb.

3n ber befagten 2T(acl)t fam id), jo be*

fannte ber Pert, bas genaue Datum bes
Brüdenbranbes mar f)ier bejonbers beut»
lid) eingetragen unb unterftricl)en, bas Sal
hinauf unb ging über bie Brüde. Jebesmal
bei bem Durd)jcbreiten ber Brüde fam mir
ber Stampfer in ben Sinn, ber mid) non
meiner guten Stelle beim ^örfter oertrieben
unb in's (Elenb hinausgeflogen l)at. îïïit
meinem Sd)naps im Kopf fluchte id) befon*
bers fräftig unb laut über ben Stampfer.
Klein §orn mar aud) nad) einer guten l)al=
ben Stunbe ÎÏÏarfcl) ttod) nid)t oerraucht.
3d) fat) Ijinter ben (Erlen einen j}eep fte=

l)en, mollte nacl)fd)auen, ob oieEeid)t etmas
(Efjbares barin liegen geblieben fei. Da faf)
id) an ber Kummer, bajj es ber IDagen bes

Stampfers mar. Sal) aud), baff ber Sd)lüf=
fei ftecfte unb baff ein Be^infafj aufgelaben
mar. guerft mollte id) nur bem Stampfer
einen Streich fpielen unb bas 3a& In &en

©raben merfen, merfte aber, baff es bis
oben gefüEt mar. Dann mollte id) ben 3eeP
auf bie Straffe fahren unb it)n in ben ©ra*
ben manöorieren. IDeil aber ber Îïïotor fo
Ieid)t anfprang unb ber IDagen fo fdjön 3U
lenfen mar, befd)lofj id) bamit eine fleine
Sprit3fabrt 3U unternehmen. 3<i! fu.£)r alfo
mieber bem Hal 3U unb fam 3ur Brüde.
plötjlid) fiel mir ein, menn id) bie Brüde
an3ünbe, bann fliegt ber Stampfer ins Kä=
fig, meil jebermann benft, nur ber Stamp*
fer fei bies imftanbe. (Enblicf) faf) id) eine
ITtöglid)feit, mid) rabifal an it)m 3U rächen.
3d) fuhr bas Hal h'inab bis 3ur 2lb3mei=
gung, mo id) ben 3oep œenben fonnte. ^uhr
auf bie Brüde unb leerte bas halbe 3afe
Ben3in auf ben Brüdenboben aus. 3ch fuhr
mit bem 3eep in eine fiebere (Entfernung,
liejj ben îïïotor laufen, ging 3urüd, 3Ünbe=
te bas Be^in an, fprang 3urüd unb auf
ben fahrtbereiten IDagen unb fuhr bis 3U
ben (Erlen fo fchnell ber IDagen ging. Dort
ftellte id) ihn mieber ins Derfted, genau fo
mie er geftanben hatte- Unb ftieg bann auf
ber attbern Seite an ben Kain hinauf um
3U fd)auen, ob bie Brüde auch richtig in
Branb gefommen fei. 3^1 hörte bas Säuten
unb bie ^enermehr unb oer3og mid) bann

über bie îïïatten in eine abgelegene Scheue
hinauf.

Das mar ber Bericht, ber aus Deris vie*
len Derf)ören 3ufammengeftellt merben
fonnte.

IDieber fd)lid)en bie ©erücf)te unb Der*
mutungen allen off^iellen Derlautbarungert
noraus. IDieberum fummten bie Drähte ber
Helefonleitungen, bie fieben ©efpräche
gleid)3eitig hätten burchgeben follen. IDte*
berunt fuhr ber £anbammann mit feinem
2luto über bie Kotbrüde unb auf bas Dorf
Hohrmil 3U. Uber biesmal ftellte er feinen
IDagen gan3 nahe ant (Eymatt=£jaus hin.
(Etmas meniger fteif, aber umfo freunblicher
ftieg er bie Hreppe hinauf, bot bent Stamp*
fer mit IDärme unb £jer3lid)feit bie Ejanb,
tranf biesmal mehr als nur ein halbes ©las
non bem freubig bargebotenen IDein, unb
legte eine befonbers liebensmürbige Beto*
nung in bas IDort KoEege.

ÎDas märe nicht aEes nod) 3U berichten,
oon bem frohen ^amilienfeft, bas nun in
ber (Eymatt*Stube ausbrach. — Don ben
^reubentränen ber îïïutter, nom 3nbel unb
ben Küffen ber beiben Iïïâbd)en. Don ben

Dorfleuten, bie bis fpät in bie Kad)t f)er3U
famen unb oerfid)erten, fie hätten immer
unb immer an bes bjerrn Kegierungsrats
llnfd)ulb felfenfeft geglaubt.

Xtnb mas märe 3U et3ählen oon bem
überlauten Helefongefpräd), bas bie Leitung
oon ber (Eymatt 3um Ejod)boben fo lange
blodierte. Don ben Briefen unb ben §ei=
tungsartifeln unb bem Schreiben bes hohen
Kegierungsrates.

Kun fanb bas Brüdenprofeft aus ber
(Eymatt ©nabe oor ben Kugen ber 3aclD
unb 2lmtsleute. Schon im ^rühUng mürbe
ber neue Brüdenbau nad) ber 3öee bes oer*
meintlichen Branbftifters irt 2lngriff ge*
nommen. ÎDas mar bas für ein Sprengen
unb Bohren, ein fauchen unb Brummen
ber Hraftoren unb iaftmagen, ein 23ufen
unb Kommanbieren ber 3ngenieure, ©ecf)*
nifer unb Bauführer in ber engen Sd)lud)t
auf bem meit hinauf terraffierten Bauplat3.

war, und die zitterige und bockige Unterschrift

des verhörten darunter stand.
In der besagten Nacht kam ich, so

bekannte der veri, das genaue Datum des
Brückenbrandes war hier besonders deutlich

eingetragen und unterstrichen, das Tal
hinauf und ging über die Brücke. Jedesmal
bei dem Durchschreiten der Brücke kam mir
der Stampfer in den Sinn, der mich von
meiner guten Stelle beim Förster vertrieben
und in's Llend hinausgestoßen hat. Mit
meinem Schnaps im Aopf fluchte ich besonders

kräftig und laut über den Stampfer.
Mein Zorn war auch nach einer guten halben

Stunde Marsch noch nicht verraucht.
Ich sah hinter den Erlen einen Jeep
stehen, wollte nachschauen, ob vielleicht etwas
Eßbares darin liegen geblieben sei. Da sah
ich an der Nummer, daß es der Magen des

Stampfers war. Sah auch, daß der Schlüssel

steckte und daß ein Benzinfaß aufgeladen
war. Zuerst wollte ich nur dem Stampfer
einen Streich spielen und das Faß in den
Graben werfen, merkte aber, daß es bis
oben gefüllt war. Dann wollte ich den Jeep
auf die Straße fahren und ihn in den Graben

manövrieren. Meil aber der Motor so

leicht ansprang und der Magen so schön zu
lenken war, beschloß ich damit eine kleine
Spritzfahrt zu unternehmen. Ich fuhr also
wieder dem Tal zu und kam zur Brücke,
plötzlich siel mir ein, wenn ich die Brücke
anzünde, dann fliegt der Stampfer ins Aasig,

weil jedermann denkt, nur der Stampfer
sei dies imstande. Endlich sah ich eine

Möglichkeit, mich radikal an ihm zu rächen.
Ich fuhr das Tal hinab bis zur Abzweigung,

wo ich den Jeep wenden konnte. Fuhr
auf die Brücke und leerte das halbe Faß
Benzin aus den Brückenboden aus. Ich fuhr
mit dem Jeep in eine sichere Entfernung,
ließ den Motor laufen, ging zurück, zündete

das Benzin an, sprang zurück und auf
den fahrtbereiten Magen und fuhr bis zu
den Erlen so schnell der Magen ging. Dort
stellte ich ihn wieder ins versteck, genau so

wie er gestanden hatte. Und stieg dann auf
der andern Seite an den Rain hinauf um
zu schauen, ob die Brücke auch richtig in
Brand gekommen sei. Ich hörte das Läuten
und die Feuerwehr und verzog mich dann

über die Matten in eine abgelegene Scheue
hinauf.

Das war der Bericht, der aus veris vielen

verhören zusammengestellt werden
konnte.

Mieder schlichen die Gerüchte und
Vermutungen allen offiziellen Verlautbarungen
voraus. Miederum summten die Drähte der
Telefonleitungen, die sieben Gespräche
gleichzeitig hätten durchgeben sollen.
Miederum fuhr der Landammann mit seinem
Auto über die Notbrücke und auf das Dorf
Rohrwil zu. Aber diesmal stellte er seinen
Magen ganz nahe am Lymatt-Haus hin.
Etwas weniger steif, aber umso freundlicher
stieg er die Treppe hinauf, bot dem Stampfer

mit Märme und Herzlichkeit die Hand,
trank diesmal mehr als nur ein halbes Glas
von dem freudig dargebotenen Mein, und
legte eine besonders liebenswürdige Betonung

in das Mort Aollege.

Mas wäre nicht alles noch zu berichten,
von dem frohen Familienfest, das nun in
der Eymatt-Stube ausbrach. — von den
Freudentränen der Mutter, vom Jubel und
den Allsten der beiden Mädchen, von den

Dorfleuten, die bis spät in die Nacht herzu
kamen und versicherten, sie hätten immer
und immer an des Herrn Regierungsrats
Unschuld felsenfest geglaubt.

Und was wäre zu erzählen von dem
überlauten Telefongespräch, das die Leitung
von der Eymatt zum Hochboden so lange
blockierte, von den Briefen und den
Zeitungsartikeln und dem Schreiben des hohen
Regierungsrates.

Nun fand das Brückenprojekt aus der
Eymatt Gnade vor den Augen der Fach-
und Amtsleute. Schon im Frühling wurde
der neue Brückenbau nach der Idee des
vermeintlichen Brandstifters in Angriff
genommen. Mas war das für ein Sprengen
und Bohren, ein Fauchen und Brummen
der Traktoren und Lastwagen, ein Rufen
und Aommandieren der Ingenieure, Techniker

und Bauführer in der engen Schlucht
aus dem weit hinaus terrassierten Bauplatz.



Unb bartrt, mie feierlich erfc^oU bie UTu=

(if bet ber cEinmeihung ber Brücfe. drad}=
tenmäbchen mit Slumenfträufjen, ÎTCtnt=

(tränten mit IDeihrauchfäffern, (rembe Be=

legationen unb (Säfte, bie Begierung in cor=

pore, flaggen unb ^ai^ne, Babioleute unb
geitungsreporter. Bun mar ber Bieget ge=

fprengt, bas dal geöffnet, frei für ben gro=
jjen Strom ber IDelt.

Bur non einer einigen £}in= unb Bücf=

fahrt auf biefer fütjn gefpannten neuen
Brücfe fei t^ier noch furj Beriet getan.

2ln einem jauberig gellen ÎÎTaienmorgen
fuhren 3mei Buto com dal hinauf coll con

fröhlichen (Sefichtern. Befränjt mit meinen
Bänbern unb lUaienblüten. Die Familie
com Efochboben fchmenfte ihre dücher im
froren IDinfen, unb ber dobelminb blies
fräftig hinein.

2lm Bachmittag bes felben dages famen
bie IDagen mieber über bie Brücfe 3urücf.
froher noch bas Sachen, übermütiger noch
bas 3aucf!3en unb Singen, din meiner
Schleier füllte bas Bücffenfter ber breiten
Baroffe. (Ein lïïyrtenîra^ leuchtete über
einem glücflidjen (Sefichtlein, bas (ich an
Baftis ftarfe Schultern fo lieb unb traulich
anlehnte. „Dater", rief bie überfelige Braut,
„Dater, fchau Beine Brücfe, fie führt uns
ficher ins (Slücf unb trägt uns mieber, menn
mir coli 3reufre 3U heimfommen.

— (Enbe —

Dr Habel cfyuttfc

Br ifiäterbueb triibt b'Kinber ii,
miit über Stocf unb Stei,
unb miä-n-er meinb, s'miänb alli fit,
be fählib cifter 3mci.

Br Bäbel d?unb, oh je,
eh d?a-n-er niimeh gfelj.

Br 3egcr laift im tfäsli nah,
bur Bach unb ^älb unb IBalb,
er mucf tciä s'Biifimätter gah
unb eh bc hätt cr's balb.

Br Bäbel ehuitb, oh je,
eh cha-n-er uiimch gfelj.

2lm IBalbranb ftahb es Ciäbespaar

ganj nooch bett ob um Stüh-
<£h nimmt cr's juecbc-n-unb bim ^aar
gib äs ihm grab e S<hmuh.

Br Bäbel chunb, oh je,
eh chammc niimch gfclj.

Und dann, wie feierlich erscholl die Musik

bei der Einweihung der Brücke.
Trachtenmädchen mit Blumensträußen,
Ministranten mit Meihrauchfässern, fremde
Delegationen und Gäste, die Regierung in
corpore, Flaggen und Fahne, Radioleute und
Zeitungsrexorter. Nun war der Riegel
gesprengt, das Tal geöffnet, frei für den großen

Strom der Melt.

Nur von einer einzigen Hin- und Rückfahrt

aus dieser kühn gespannten neuen
Brücke sei hier noch kurz Bericht getan.

An einem zauberig hellen Maienmorgen
fuhren zwei Auto vom Tal hinaus voll von

fröhlichen Gesichtern. Bekränzt mit weißen
Bändern und Maienblüten. Die Familie
vom Hochboden schwenkte ihre Tücher im
frohen Minken, und der Tobelwind blies
kräftig hinein.

Am Nachmittag des selben Tages kamen
die Magen wieder über die Brücke zurück.
Froher noch das Lachen, übermütiger noch
das Jauchzen und Singen. Lin weißer
Schleier füllte das Rückfenster der breiten
Karosse. Lin Myrtenkranz leuchtete über
einem glücklichen Gesichtlein, das sich an
Bastis starke Schultern so lieb und traulich
anlehnte. „Vater", rief die überselige Braut,
„Vater, schau Deine Brücke, sie führt uns
sicher ins Glück und trägt uns wieder, wenn
wir voll Freude zu Dir heimkommen.

— Lnde —

Dr Näbel chund

Dr Hiäterbueb triibt d'Riuder ii,
wiit über Stock und Stei,
und wiä-n-er meind, s'miänd alli sii,
de fählid eister zwei.

Dr Näbel chund, oh je,
etz cha-n-er niimeh gseh.

Dr Jeger laift im Häsli nah,
dur Bach und Fäld und Mald,
er mueß wiä s'Biisiwätter gah
und etz de hätt er's bald.

Dr Näbel chund, oh je,
etz cha-n-er niimeh gseh.

Am Waldrand stahd es Liäbespaar

ganz nooch dett ob um Stutz.
Ltz nimmt cr's zueche-n-und bim Haar
gid äs ihm grad e Schmutz.

Dr Näbel chund, oh je,
etz chamme niimeh gseh.
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